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ierteljäßriger Ab. entspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel * 
Bente 22 Ir. 14% ©pr. "Snfertionsgebühr für den Raum einer ö Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
i fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 14, Sgr. einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nx. 127. Morgen Ausgabe. -  Fünfunbvierzigiier Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Mittwoch, den 16. März 1864. 
— ͤ — — - 

— t viel Unglück fü friedliebend d d üch: genwärtigen Ve in Deutſchland kein Stüc beim Alten laſſen wurde, 

Kae 92 ſſ 5 Mi VVV am wenigen 6 Ebern und, wie der Artikel hinzufügt, . 


telegraphiſche Depeſche. 
London, . . Maximilian reiſt heute 


über Bruſſel heim. Er empfing den Beſuch des Abronerben Bei Weitem mehr Beforgniß, als die geſchwätige Nerſeligteit Eng- e Ader nicht kes indirect — fo führt die Anlage weiter und — , 
Paares, der Herzoge von Nemours, Joinville und Aumale, lands, erregt das Schweigen Frankreichs. Zum erſtenmal, ſeitdem Na⸗ Mittheilung des betreffenden e — hat der Angellagte in ſei⸗ 1 
Clarendon's, Gladſtone's, der Geſandten Oeſterreichs, Belgiens, poleon III. den Thron beſtiegen, ſchweigt Frankreich in einer Frage, die ner Broſchüre feinen Entſchluß zu ertennen gegeben, zur Erreichung ſeines 


es in Bezug auf Schleswig ſelbſt für eine internationale und europäiſche Zweckes nöthigenfalls Gewalt anzuwenden. Er ermahnt vielmehr die di 


5 2 N ter am Schluſſe ſeiner Broſchüre: „ihrer großen Todten vom Jahre 1 zu 
erklärt hat. Es mag ſich hinter dieſem Schweigen die Schadenfreude e e €: ee ee ee . 8 don Min 


über die diplomatiſchen Niederlagen des Nebenbuhlers verbergen; es 18481 Wollt Ihr, die Söhne und Bruder Jener, welche mit die Erſten wa ⸗ 
mag Groll und Aerger fein, theils über das Fehlſchlagen des europäi- ren in der Bewegung von damals, die Lepten jein in der Bewegung bon i 
ſchen Congreſſes, theils über die Art und Weiſe, wie ſich England in Nadel Und damals handelte es ſich blos um die politische Freiheit, heute Ei 

U 


Baierns, Frankreichs und der Türkei. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphtſche Deneſchen ſiebe unter Abendpoſt.) 


Telegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berl eee 15. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
36 Minuten.) Staaks⸗Schuldſcheine 89 7. Prämien⸗Anleihe 123. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 101%. Oberſchleſ. Eat A. 153.4 
Oberſchleſiſche Litt. B. 140. Freiburger 128%, Wilhelmsbahn 56%. Neiſſe⸗ 
Brieger 81%. Tarnowitzer 62%. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 76%. Oeſtetr. 
National⸗Anleihe 66%. 1860er Looſe 77%, 1864er Looſe 53. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 84%. Wien 2 Monate 83. Darmſtädter 84%. Köln⸗Minden 179, 
Anke h WilhelmS » Nordbahn 591. Mainz⸗Ludwigshafen 124. Italien. 
nleihe 67%. Genfer Eredit⸗Attjen 46 Commandit⸗Antheile 97. Ruff. 
Banknoten 85 B. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 20. 

Paris 2 Monat 79%. Fonds behauptet, Aktien feſt. N 2 
Wien, 15. März. (Anfangs⸗Courſe.] Sehr beliebt. Credit Aktien 
181, 50. 1860er Looſe 92, —. 1884er Looſe 94, 10. National⸗Anleihe 

79, 70. London 118, 20, . 
Berlin, 15. März. Roggen: Schwankend. März 31%, Frühjahr 32, 
Juni⸗Juli 34%, Sept.⸗Oltober 36%. — Spiritus: Schwankend. März 
13%, Frühjahr 13%, Juni⸗Juli 14%, Sept.⸗Oktober 15%. — Rübdl: 

Matt. März 11%, Avril⸗Mal 11%. 


A Die diplomatiſche Arbeit. 

Während die Oeſterreicher die Dänen bis unter die Mauern von 
Friedericia zurückdrängen und die Preußen unter fortdauernden Käm⸗ 
pfen die Erſtürmung des letzten däniſchen Bollwerks im Schleswigſchen 
vorbereiten, arbeiten die Diplomaten in unermüdlichem Eifer an Con⸗ 
ferenzen und Waffenſtillſtand. 
Ehre, dem Ehre gebührt! In dieſer diplomatiſchen Arbeit verdient 
die Thätigkeit Englands alle Anerkennung, und wenn ihm die Sieges⸗ 
lorbern nicht zuerkannt werden können, fo ift doch der gute Wille der 
engliſchen Diplomatie des Lohnes und des Preiſes werth. Keine Nieder: 
lage vermag Lord Ruſſell zu erſchüttern; weder das Hohnlächeln 
apoleon's, noch die Grobheit Dänemarks, noch die, wie es uns 
dünkt, ziemlich ironiſch klingenden Vorſchläge Preußens und Oeſterreichs 
laſſen feinen Eifer erkalten; tagtäglich muß er dem englischen Parla⸗ 
mente Red' und Antwort geben — aber er läßt nicht locker in der 
Arbeit für Conferenzen und Waffenſtillſtand oder für Waffenſtillſtand 
und Conferenzen. n 

Fürwahr, England iſt ein Bundesgenoſſe, wie ihn Dänemark für 
den Bruch der Traktate und für feine brutale Herrſchaft über Schles⸗ 
wig⸗Holſtein verdient hat. Es iſt wahr, mit den ſchönen Reden Lord 
l kann Dänemark die düppeler Schanzen nicht vertheidigen; 
> iſt wahr, daß die gezogenen Kanonen Preußens zu den liebenswür⸗ 
digen Conferenzvorſchlägen Lord Ruſſells außerordentlich ſchlecht paſ⸗ 


5 

Ay: 0 ; 3 je! handelt es ſich um die politiſche Freiheit und die Arbeiterintereſſen zugleich. . 
Dur vomifchen Frage Frankreich gegenüber benommen; es mag auch die — Und damals handelte es ſich darum, Barrikaden zu bauen Brake andelt 
Lage der franzöſiſchen Finanzen mit Beweggrund fein, obwohl Napo⸗ es ſich nur „zunächſt“ darum, durch den geſezlich vollkommen erlaubten 
leon III., wenn es ihm auf ein thatſächliches Eingreifen auf die euro⸗ Eintritt in unſern Verein in impoſanter Entfaltung unſerer Zahl und Ein⸗ Ri 
pälſchen Geſchicke ankam, ſich um die Finanzen nicht gar viel geküm⸗ | nrüthigfeit eine Stellung einzunehmen, welche einen immenſen Druck auf Re. 
mert hat. — aber trotz alledem vermögen wir und nicht zu verbergen, gierung und e ee und eine neue Entwickelung unſers Vol. 1 

4 Diete beredtſame Schwe l ümliche Eri tes herbeiführen ſoll. . .. Bedenkt, was ich Euch in meiner rheiniſchen Rede Er 
daß uns dieſes beredtſ chweigen eigenthümliche Erinnerungen an zurief: Kein Arbeiter ift als ein voller Arbeiter zu betrachten, wenn er nicht 1 
1 


das ähnliche Schweigen vor der Zeit des Staatsſtreiches erweckt. Uns in den allgemeinen deutſchen Arbeiterverein eintritt. Denn es fehlt ihm ent 1 
will es ſcheinen, als warte Napoleon III. noch eine größere Ver⸗ ict . kalt zur . ren feiner — oder 3 „ u 

; inge, einen geei j i fit: ichkeit, ſelbſt für dies Intereſſe wirken zu wollen em en 5 
ir arepäſhen See ee eee Centren Deutſchlands ſind gewonnen. Leipzig und die Fabrikgegenden Sach⸗ 1 
Intereſſe des europäl edens, aber vor Allem zu ſeinem eigenen ſens find für uns. Hamburg und Frankfurt a. M. marſchiren unter unferer 1 
Nutz und Frommen, das Mitſprechen und Mithandeln Frankreichs zu Fahne, — das preußiſche Rheinland geht bereits in vollem Sturmſchritt 1 
rechtfertigen. Wir bewundern die Ruhe und Vertrauensſeligkeit der] voran. — Mit Berlin wird die . unwiderſtehlich.“ . Bi 
Börfe, und es ſoll und freuen, wenn wir zu trübe geſehen haben, ]. Endlich N e des königl. Staatsminiſteriums we 10 u 
aber den Warnungsruf, der in dem Schweigen Frankreichs liegt, wollen N igende, 1 der Thorheit gemacht, den die Arbei er . 
wir doch nicht unterdrücken! Laſſalle iſt hiernach auf Grund der ss 66, 101 und 102 des Strafgeſez⸗ 1 
2 —— — — — EEE SE * 2 
} 
| 


buches ragt: a) ein Unternehmen auf gewaltſame Aenderung der preußis al 
re u # en I — 8 er 8 durch 10 . — 9 1 
. 33 DER nung der Verachtung ausgeſetzt, e) die Mitglieder des Tönigl. Staates =; 
© Berlin, 14. März. In wenigen Tagen wird in London] minifteriums in Bezug auf Wen Beruf beleidigt zu haben. 8 8 Il 
ein neues Bla ubuch erſcheinen, das ſämmtliche noch fehlende Acten⸗ Nachdem der Präſident des Gerichtsbofes die einzelnen Punkte der An: 
ſtücke in der däniſchen Frage enthalten wird. Unter dieſen Depeſchen] klage nochmals feſtgeſtellt und die Auslaſſungen des Angeklagten darüber 
befindet ſich auch eine von Gr. Ruſſell an Lord Loftus v. 24. Jan.] vernommen hatte, ſtellte der Oberſtaatsanwalt den Antrag, das Protokoll der 1 
8 71 TER: Wehe in mißt knie, nf d, ere] Appellationskammer zu Düſſeldorf von 5. Juli 1849 in dem Laſſalle ſchen 
1864, 3. 786, welche ein nicht unintereſſantes Streiflcht auf die Art] Prozeß, in welchem derſelbe felbft erllärt hade, vaß er ein Revolutionär ſei, 
und Weiſe wirft, wie das engliſche Cabinet über die Politik der deut⸗ zu verleſen. — Der Angeklagte verwahrte ſich gegen die Einwirkung dies 
ſchen Mittelſtaaten denkt. Hier haben Sie den Wortlaut der Depeſche:] Protokolles auf dieſe Anklage, gab aber zu, daß er nicht beſtreiten wolle, J 
Mylord! Vor einigen Tagen kam Baron Cetto zu mir und las mir eine | damals eine ſolche Erklärung abgegeben zu haben. Es folgte nun eine Jän: Be: 
Depeſche feiner Regierung vor. In dieſer Depeſche lehnt Frhr. v. Schrend | gere Rede des Angeklagten, in we cher er die Bedeutung des Wortes „Re⸗ 1 
im Namen Baierns den Conferenzvorſchlag ab. Er ſagte, zuerſt müſſe es | volution“ definirte, das durchaus nicht die gewaltſame Umwalzung des A) 
in Betreff Holfteind zu einer Entſcheidung kommen. Die Anſprüche des Staates bedeute. Der Gerichtshof beſchloß die Verleſung des Protokolles, 3 1 
Königs von Dänemark, als Herzogs in Holstein, wären aus drei Gründen] die demnach erfolgte. Hierauf ergriff der Oberſtaatsanwalt das Wort, und * 
mangelhaft: weil die Verfügung, welche der u — König getroffen, indem er die An hauptſächlich durch die in der Anklage bereits mitge : 
nicht die Zuſtimmung der Agnaten, dann nicht die Zuſtimmung der Stände | theilten Ausführungen begründete, dieſelbe in allen 3 Punkten aufrecht er⸗ a 
bon Holſtein und Schleswig und endlich nicht die Genehmigung des deut⸗ hielt, ſuchte er noch aus den früheren Beſtrebungen des Angeklagten den u 
ſchen Bundes erhalten hätte. Ich ſagte: In Betreff des erſten Punktes der Bega führen, 1 derſelbe es wirklich auf eine gewaltſame Umwal mg 
hätte der Herzog von Auguftenburg für ſich und feine Familie verſprochen,] der Verfaſſung abgeſehen habe. Er beantragte ſchließlich eine dreiſährige 
die vom vorigen Könige von Dänemark getroffene Verfügung betreffs der] Zuchthausſtrafe. Der Angellagte vertheidigte ſich in einer zweieinbalbftündie 
Succeſſion nicht zu ſtören, aber er habe dafür auch ein beträchtliches Stückf gen Rede gegen die Ausführungen des Oberſtaatsanwalts, die häufig theils 
Geld erhalten“). In Betreff des zweiten Punktes, der holſteiniſchen Stände, | wegen Abſchweifungen von der Anklage, theils wegen ſcharfer Kritik der Aus⸗ PR 
jeien diejelbe eine ſeit 1815 geſchaffene Körperſchaft und befigen gar keine führungen des Oberſtaatsanwalts unterbrochen wurde. Wir müſſen uns x 
Befugniß, über die Erbfolge in den Herzogthümern zu verfügen. In Betreff] wegen Länge derſelben indeſſen eine nähere Ausführung vorbehalten. Nach 5 
0 fen; 4 - des deutſchen Bundes geben weder die Acte von 1815, welchen ſämmtliche l einigen kurzen Bemerkungen des Vertbeidigers zog ſich der Gerichtshof zur 
8 ni 5 endlich ur die Ruf LA Beet Zu See europäife Mächte .der gind) jene „pon 1820, bie einfad) ein, mini 5 ch. N 8 ber Beſch Ib, 2 Arelpredung = — Bi. 
„ jo zahlre e auch find, doch nicht hinreichen, um | jterieller Act find, dem deutſchen Bunde auch nur den geringſten Vorwand, u n egen erraths und die Aufbebung 
eine in die Mauern Fri is geſchoſſene Breſche zuzuſtopfen. Aber Fi in hron der der an 4 . — zu miſchen. der I nnay8Re der Broſchüre ne aber . BuDE a: 
0 W 


. iederie h in die Thronerbfolge emarks o N ö 

trotz alledem muß es ein erhebendes Gefühl für die Dänen ſein, in e Erbfolge iſt von 9 berftorbenen König von Dänemark gehörig ge⸗ 1 anderen beiden Punkte betrifft, fo aberläßt der bebt 3 

dem blutigen Kampfe gegen eine Uebermacht, die große engliſche Na⸗ dieſelben der Entſcheidung des competenten Gerichtshofes und giebt dem Ober 
1 K ! 1 [ ur ſtaatsanwalt anheim, wegen des Vergehens ad b, das nicht in das Bereich 
A tion zur Seite zu haben und zu wiſſen: dort ſchlagen auch Herzen für des angezogenen Paragraphen des Strafgeſetzbuches fällt, beſondere Anklage 
0 uns! Freilich meint der däniſche Miniſter Monrad: mit den „Her⸗ erze 5 u erheben. Die Sitzung, der auch am Sch uß die Frau Gräfin Hatield m 

zen“ können wir leider die Oeſterreicher und Preußen nicht ſchlagen; als König von Spanien anerkannt wurde. Das ſeien Gegenſtände don Zuhörerraum beiwohnte, währte von 10 dis 5 Uhr. 7 

ein Paar englische Kriegsſchiffe wären uns lieber, als ſämmlliche „eng⸗ europäijchem Intereſſe und hätten keinerlei Aehnlichkeit mit der Erbſchaft 


[Die Nachricht, daß die Unterfuchungen gegen den 1 
liſche Herzen“ — aber die große engliſche Nation mit Lord Ruffell|. Major a. Di, Abgeordneten Dr. Beitzke niedergeſchlagen 
an der Spitze hält nun einmal diejenige Hilfe für die beſte, welche zus] pon Seite Sachſens zu mir kam. Ihm aber konnte ich nicht ſagen, daß 


ſeien, ] iſt, wie es heißt, unrichtig; vielmehr wird in der Anſchuldigung 2 
gleich die billigfte if, und billig, das muß man geſtehen, find die eng⸗ſeine Regierung beſtändig conſeguent geblieben fei. wegen Maſeſtätsbeleidigung jetzt der Verſuch zur Erlangung weiterer 
| liſchen Depeſchen und Noten. RS uf. w. Ru 


durch Verkrag von 1852 anerkannt, gerade wie bei dem utrechter Vertrage 
der Herzog von Anjou, und nicht den älteften Enkel oder Urenkel Ludwig NIV. 


en Militärgerichte in Colberg an die Staatsanwaltſchaft in Coöslin 
erfolgt. 

[Preßprozeß.] Die Preß⸗Deputation des Criminalgerichts verbandelle 
heut eine Anklage wegen Schmähung von Anordnungen ber bien 
den Prof. Dr. Haym. Die von ihm herausgegebenen „Preußiſchen A 


\ ſſell. Zeugenausſagen gemacht, und iſt zu dieſem Behufe die Actenabgabe 

Wir haben Recht gehabt, als wir lange vor Beginn des Kampfes lin, 14. März. lueber den Prozeß Laſſalle] bringt 2 
} 

} 


ſagten: auch nicht ein Kriegsſchiff wird England den Dänen zu Hilfe Nea n e e WER des Kammer⸗ 

ſenden. England ſpielt hier dieſelbe Rolle, wie den Polen gegenüber; gerichts, Büchtemann. Als Beiſitzer fungiren die Kammergerichtsräthe: 

ſobald den engliſchen Staatsmännern Ernſt gezeigt wird, ziehen fie ſich] Bratring, Drogand, Gutſchmirt, Grein, Vogel, Leonhardt, Hoppe, n 

hinter ihre diplomatischen Depeſchen zurück. Selbstredend würde übri Becker, Ariche. — Das öffentliche Minifterium ift dürch den Oberftantsan: |bücher“ enthalten einen „Notizen“ berſchriedenen Aufſatz, weicher die u. 

gens auch eine thätige Hilfe Englands an dem Gange des Krieges walt Adelung vertreten. — Angellagt ift der ͥ„Privatmonn“ Ferdinand Laſ⸗ſtände Preußens in den zwanziger Jahren beſpricht und eine Parallele zwi- 

nichts geändert haben; die deutſche Geduld hat leider eine traurige alle, und zwar. 1) vorbereitender Handlungen zu einem bochverrätheriſchen ſchen den damaligen Verfolgungen wegen Demagogie und der Sprache, 

geändert haben; die h hat lei er eine traurige] Unternehmen; 2) der öffentlichen Verhöhnung und Schmähung von Staats⸗ welche etzt von den Behörden in noch stärkerem Maße, namentlich in der ss 

Berühmtheit erlangt, aber dem däniſchen Uebermuthe ift es gelungen, einrichtungen; 3) der öffentlichen Beleidigung des Staatsminiſteriums. Als] Verwarnungsliteratur, geführt werde. Dr. Haym hat dabei die Ausdrücke 

—— 8 Fred zu machen. Es giebt nichts, was die Deutſchen in 1 1 7 A e 5 ur i d U 3 2 Ade Ge gebraucht. Der Gerichtshof hat den Ange? 

eswig⸗Holſtein nicht zu erdulden gehabt hätten; Hohn, Spott und Der Angellagte iſt geſtändlich, ten rolchüre: „An die Arbeiter klagten zu 1, Geldbuße ober 14 Tagen Gefängniß berurtheilt. 

8 5 A BT a Berlins. Eine Anſprache im Namen der Arbeiter des allgemeinen deutſchen 

2 6 . 1 55 ae weit unter dem deutſchen Volke Arbeitervereins.“ Die Schrift iſt Waben f 10,850 0 von R. San 

8 mußten endlich gebrochen werden; nach dem Trotze, mann in Berlin erſchienen und bei Weinberg in 16,000 Exemplaren gedruckt. 

den die Dänen jetzt noch allen Vermittelungs⸗Verſuchen gegenüber zei⸗ Bei dem Verleger Schlingmann ſind nur noch 2960, in der Wohnung des 

gen, können die deutſchen Großmächte, wenn ſie dem erwachten deut⸗ Erebianen Fee ne n n e ja be e 87 

Sr N Ben RER edienten Falkenhagen in Be zworden. In dieſer Bro⸗ 

1... ./ 

5 wig⸗ ie fordert, deſſen Zweck im Allgemein titellung des allgemeinen 

e, Den Pace und mit einem Schlage 15 5 5 — gleichen ki directen ene . Angeklagte — a feinen 

ostrennung der Herzogthüm ie endliche Löſung derf eigenen Worten — d eußiſchen ' ormen“, an Stelle deſſel⸗ 

ſich durch die gut Theil ie Beutfhen Gföthte ginburdyiehenden Bra e ben den „wiedergeborenen demofraliſchen Staat“ ſegen will * 

herbeiführen. i Ynutuadı) 9 Tat de Entjaltun ver god ein und unter der Herr⸗ 

Wir halten die preußiſch⸗ oͤſterreichiſche Depeſche vom 7. d (vergl Die 2s eee a i 
d. 5 4 tirt die Anklage — kö 

das geſtr. Morgenbl. unter „Abendpoſt“), ui l enden Kat 1 relpicen Gtaatsverfaflung vom 31, Junuar 1850 treit 

Wir wollen aufrichtig ſein, die Bedingungen, unter denen Preußen und werden, da dieſe das allgemeine gleiche Wahlrecht nicht kennt, wie dies der 

Oeſterreich mit Conferenzen und Waffenſtillſtand einverſtanden find, Angeklagte in der Broſchüre auch deutlich ausſpricht, indem er ſagt: „Die 

2 können von Dänemark nicht gut angenommen werden. Um die Armee preuiſche Verfaſſung bat noch nienal® auch nur einen Tag zu Recht ber 
zu retten, räumte Dänemark die vielberühmte Dannewerk⸗ Stellung; 
um einen Waffenſtillſtand zu erlangen, ſoll es die düppeler Schanzen 
und Alſen räumen, in welchem Falle Preußen und Oeſterreich aus 


Duͤſſeldorf, 12. März. [Der Abgeordnete Hr. L.⸗G.⸗Rath Br - 
Groote! hat es abgelehnt, in der zur Inſtruction der gegen ihn an⸗ ER 
hängig gemachten Disciplinar⸗Unterſuchung vor dem Hrn. A.⸗G. Rath * 
Polman aus Köln zu erſcheinen, indem er in einer ſchriftlichen Eingabe 
geltend macht, daß er für das, was er am 14. v. M. in der Tonhalle 1 
bierfelbft geſprochen, nämlich für feinen Bericht über ſeine Kammerthätig⸗ Fl 
keit, nur feinen Wählern und feinem Gewiſſen verantwortlich bleibt. — 

(Elb. 3.) a 

Dortmund, 12. März. [Zur Beſchlagnahme der „Well: 
fäliſchen Zeitung“.] Das Reſcript des Regierungspräſidenten von 
Holzbrinck, in Folge deſſen die Nr. 52 der „Weſtf. Ztg.“ mit Beſchlag 
belegt wurde, theilt jetzt dieſe Zeitung mit. Es lautet: Be 

„Euer Hochwohlgeboren geftatte ich mir die Nr. 52 der in Dortmund ers 
ſcheinenden „Weſtf. Ztg.“ vom 22. vorigen Monats ergebenſt mitzutheilen. 
Der darin enthaltene Artikel: „Die Vertreibung der däniſchen Beamten aus 2 
Schleswig“, von Guſt Raſch, ſchließt mit den Worten: (Hier folgt der betre m: 
fende Paſſus feinem Wortlaut nach. D. R.) Nach meinen 2 f liegt in 
dieſen Worten eine Verletzung des § 101 des Strafgeſetzbuches, indem darin Be: 
durch öffentliche Schmähung oder Verhoͤhnung die Einrichtungen des Sta 
tes und die Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe oder der Verachtung aus . 

eſetzt werden. Euer e erſuche ich deshalb, gegen den Ver⸗ 
aſſer des Artikels und den verantwortlichen Redacteur C. b. d. Boeck ſtra , 
rechtlich einzuſchreiten und mich bon dem Erfolge feiner Zeit geſälligſt in 
Kenntniß ſezen zu wollen. Zugleich erlaube ich mir die Bemerkung hinzu: 
zufügen, daß die ganze Tendenz der „Weſtf. Z.“ eine jo gehäſſige und regie: 
rungsfeindliche geworden iſt, daß eine Pet Aufmerksamkeit der Behör⸗ 2 

den auf das Blatt nothwendig erſcheint. Arnsberg, 22. Februar 1864, 3 
Der wirkliche Geh. Rath und Regierungspräſident v. Holzbrinck. 

An den Oberſtaatsanwalt Herrn Rocholl, Hochwohlgeboren Hamm. 7 8 
Br. m. Zur Berfügung an Herrn Staatsanwalt v. Baſſe zu Dortmund. 

amm, 24. Februar 1 64.0 SER ö Wr 
horn, 12. März. [Die Polizeiverwaltung wird königlich.) 
Geſtern fand eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. 
Sie war veranlaßt worden durch die bevorſtehende Uebernahme der 
ſtädtiſchen Poltzeiverwaltung durch den Staat. Nach einem Neſeript 
der königl. Regierung zu Marienwerder dom 8. d. hat der Herr MM⸗ 
niſter des Innern die beregte Maßnah 77 - 
82 des G 2 me am 3. d. M., geſtützt auf 
x es Geſezes vom 11. März 1850, verfügt. Der Staat wird 


vom 15. d. M. ab alle Koſten für die perſönlichen, die Stadt die für 1 


ſtanden, ſie iſt das Product des am Volke verübten Rechtsbruches, des in 
illegaler Weiſe 3 allgemeinen Wahlrechts. Die preußiſche Ver⸗ 
faſſung iſt nur der Compromiß der Bourgeoiſie mit der Regierung, für wel⸗ 
Jütland herausgehen wollen Oder beide Armeen, ſowohl die däniſche 
als die allürte, bleiben im Statusquo, jedoch unter allen Umſtänden reicht werden ſoll, fo wird zwar in dem Vereinsſtatut behauptet, es ſolle nur 
ollen auch die von beiden Seiten genommenen Schiffe herausgegeben auf friedlich legalem Wege durch das Gewinnen der öffentlichen Meinung 
geſchehen, in Wirklichkeit iſt jedoch, nach der Anklage, der Zweck des Vereins 
Wunſch Deutſchlands erfüllt worden. Nur nicht eher Conferenzen und ausreichen follte, um eine Veränderung der Verfaſſung durch⸗ 
Waffenſtillſtand, als bis aber und die düppeler Schanzen erſtürmt benden zu dieſem Behuf event. auch phyſiſche Gewalk anzu⸗ 
K 4 0 ; ö enden. 5 
und die Dänen auf ihre Inſeln getrieben ſind, dahin, wohin ſie Die Anklage leitet dieſe ihre Behauptung davon ab, daß in der Broschüre 
in⸗ ; : 1. d | nur mitgetheilt haben will, um zu zeigen, wie feine Geg⸗ 
allem Hin⸗ en Herſchreiben hätte Lord Ruſſell doch ge 0 bei- _. ae re über feine Ve = Een 8 die 
. nahe Einen Din aufzuweiſen gehabt — da macht 1 er eigene nnn, roibürsfolgent 128 55 
oſſe Dänem di rzen ſchlagen, einen i icht von einem „Laſſalle' ſchen Arbeiterheer“, das, 
g n e eee die Dinge SUR tonnen laſſe, und es einmal ins Feld rücke, bon der ge: 


chen die Bourgeoisie im Intereſſe ihrer alleinigen Beute das geſetzlich be⸗ 
werden. dieſe Bedingungen nicht eingehen un : 
| Dänemark konnte auf dief 1178 7 0 geh am zunächſt: durch eine maſſenhafte Vereinigung der Arbeiter einen 
gehören! ein Leitartikel der „Süddeutſchen Zeitung“, einem Organe der Fortſchritts⸗ 
Strich durch die Rechnung. Erſt wollte Frankreich nicht, dann Preu⸗ 0 
=) Das ſſt befanntlich längft als unwahr nachgewieſen. D. R. 


fete 23 Moe dera dung beige die „Umformung des Staates“ er⸗ 
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ßen und Oeſterreich nicht, und nun ge wollen, will Dänemark nicht 
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Polizeiverwaltung wird nur eine „zellweiſe“ ln, d. h. ſie ſoll ſo fange 
dauern, als im Nachbarlande die inſurrectionellen Verhältniſſe beſlehen. 
Die Aenderung findet ſtatk, weil, wie es im Regierungs⸗Reſcript heißt, 
die ſtädtiſche Polizei bei der Lage der Stadt als Grenzort und Grenz: 
feſtung unter den gegenwärtigen Verhältniſſen im Nachbarlande den 
Anforderungen nicht genügen konnte, welche an eine Polizeibeboͤrde ge: 
ſtellt werden müſſen. Dieſes Motto wurde in der Debatte der Ber: 
ſammlung einer eingehenden Beleuchtung unterzogen. Es wurde be— 
merklich gemacht, daß die ſtädtiſche Polizeiverwaltung in den Jahren 
1831, 1846 und im vorigen Jahre jenen Anforderungen genügt hätte, 
und es ſei nicht wahrnehmbar geworden, daß nunmehr, wo die In⸗ 
ſurrection in Polen ihrem baldigen Ende entgegengehe, die ſlädtiſche 
Polizei die ihr obliegenden Verpflichtungen verabſäumt hätte. Das an⸗ 
geführte Motiv veranlaßte mittelbar die Verſammlung, auch folgende 
Erklärung zu Protokoll zu geben: N 

„Die Verſammlung nimmt Kenntniß von dem Reſeript der königl. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder vom 8. d. M., betreffend die Uebergabe der ſtädtiſchen 
Polizei an die Staatsbehörde. Ohne die Motive der Staatsregierung für 
die plötzliche Verhängung dieſer Ausnahmemaßregel i 


die ſachlichen Bedürfniſſe der Polizeiberwaltun tragen Die te 


irgend einer Beurthei⸗ 
lung zu unterziehen, halten ſich die Vertreter der Stadt verpflichtet, ausdrück⸗ 
lich zu conſtatiren, daß niemals im vorigen Jahre, am allerwenigſten in der 
letzten Zeit, die Ruhe in unſerer Stadt und ihrer Umgebung geſtört worden 
i. Die Vertreter der Stadt verwahren ſich fernerhin gegen die mögliche 
Ulnterſtellung, als ſeien in unſerer — von deutſchet nd beſeelten — 
Stadt jemals meitergreifende Sympathien jür den Aufſtand in Polen ber: 
vorgetreten.“ K . l 
In einem Beſchluß wahrte ſich auch die Verſammlung das Recht, 
daß ohne ihre Zuſtimmung die künftige Rückgabe der Polizei an den 
Magiſtrat nicht erfolgen darf. Schwierigkeiten wird die Uebergabe nicht 
bereiten, da die Verwaltung der ſtädtiſchen Polizei ganz abgeſondert 
von der übrigen Communal⸗Verwaltung beſtand. (D. 3.) 
Deut ſ ch lan d. 
München, 12. März. [Das nachſtehende Patent] if 


beute erſchienen: 

Wir Ludwig II. von Gottes Gnaden König von Baiern, Pfalz: 
graf bei Rhein, Herzog von Baiern, Franken und in Schwaben de. ıc. 
Entbieten Männiglich Unſeren Gruß und königliche Gnade zuvor! 

Nachdem der allmächtige Gott nach ſeinem unerforſchlichen Rathe und 
Willen den allerdurchlauchtigſten, großmaͤchtigſten König und Herrn Mari: 
milian II., König von Baiern, Unſeres vielgeliebteſten und hochverehrten 

Herrn Vaters königliche Majeſtät, aus dieſer Zeitlichkeit abgeforderk bat und 
durch dieſen hohen Todesfall das Königreich Baiern in der Geſammtvereini⸗ 
gung aller feiner älteren und neueren Gebietötbeile nach den Veſtimmungen 
der Verfaſſungsurkunde auf Grund der Staats- und Hausverträge Uns als 
nächſtem Stammfolger nach dem Rechte der Erſtgeburt und der agnatiſch⸗ 
linealen Erbfolge angefallen iſt und Wir davon Vefig ergriffen und die Re⸗ 
gierung des Königreiches angetreten haben: 

Wollen Wir Uns zu ſämmtlichen Angehörigen Unſerer Erblande gnädigſt 
verſehen, daß fie Uns von nun an für ihren rechtmäßigen und einzigen 
Landesherrn ſo e pflichtmäßig erkennen, Uns unverbrüchliche Treue 

und unweigerlichen Geborſam leiſten und alle Pflichten gegen Uns als ihre 
von Gott verordnete Landesherrſchaſt erfüllen werden. 
Wir geben dagegen denſelben zu erkennen, daß Wir den im Tit. X. § 1 
der Verſaſſungsurkunde enthaltenen Eid in der dort vorgeſchriebenen Form 
bereits abgelegt haben. 5 f g 

Damit der Gang der Staatsgeſchäfte nicht unterbrochen werde, iſt Unſer 

Befehl, daß ſämmtliche Stellen und Behörden im Königreiche ihre Verrich⸗ 
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pflichten fortſetzen, die amtlichen en von nun an unter Unſerem 
Namen und Titel, wo ſolches vorgeſchrieben iſt, erlaſſen, bei der Siegelung 
abet ſich der bisherigen Siegel fo lange, bis ihnen die neuzufertigenden 
werden zugeſtellt werden, bedienen ſollen. 3 l 
Wir wollen alle Bedienſteten an den von ihnen geleiſteten Verfaſſungs⸗ 
und Dienſteid beſonders erinnert haben, und verſehen Uns gnädigft, Unſere 
sämmtlichen Unterhanen werden dieſer erſten von Uns als ihrem angebor⸗ 
nen rechtmäßigen Landesherrn an ſie gerichteten Aufforderung ſich pflicht⸗ 
ſchuldigſt fügen, wogegen Wir ihnen mit königlicher Huld und Gnade beis 
gethan bleiben. b 3 
Gegeben in Unſerer Haupt: und Reſidenzſtadt München, den eilften 
März eintauſendachthundertvierundſechzig. a Ludwig. 
Freiherr v. Schrenk. v. Zwehl. v. Neumayr. Freiherr v. Mulzer. 
v. Pfeufer. Lutz. 5 
Geſtern Vormittags 10 Uhr fand in der k. Reſidenz in den Zim⸗ 
mern des Staatsraths die feierliche Verſammlung dieſes Collegiums 
ſtatt, in welcher König Ludwig II. den in der Verfaſſungsurkunde vor⸗ 
geſchriebenen Eid leiſtete. Der Staatsminiſter Freiherr v. Schrenk als 
aͤlteſtes Mitglied des Staatsraths richtete folgende Anrede an Se. Maj. : 
„Dem allmächtigen Herrrn über Leben und Tod bat es in ſeinem uner⸗ 
ſorſchlichen Ralhſchluſſe gefallen, Se. Majeftät den König Maximilian II., 
. Ci. Majeſtät und des Baiernlandes vielgeliebten Vater, vom irdiſchen Leben 
175 abzurufen, und es haben Ew. Majeſtät den durch dieſes erſchülternde Erz 
eeigniß verwaiſten Thron beſtiegen. Erlauben Allerhöchſtdieſelben, daß ich 
als älteſtes Mitglied des verſammelten Staatsraths in deſſen Namen hier⸗ 
mit dem Gefühle der tieſſten Ehrfurcht Ausdruck gebe, welches ihn für Ew. 
königliche Majejtät erfüllt, und zugleich die Verſicherung vollſter Hingebung 
und das, Gelöbniß unverbrüchlichſter Treue an den Stufen des Thrones nie⸗ 
verlene.‘ 

Hierauf leiſtete Se. Maj. den von dem Staatsminiſter der Juſtiz 
Freiherrn v. Mulzer vorgeleſenen Eid und erwiderte die Anrede mit 
tiefer Rührung in folgender Weiſe: i 

„Der allmächtige Gott hat meinen theueren vielgeliebten Vater pon dieſer 
Erde abberufen. Ich kann nicht ausſprechen, welche Gefühle meine Bruſt 
kurchdringen. Groß iſt und ſchwer die mir gewordene Aufgabe. Ich baue 


en 


Der Stadlſchreiher von Liegniß. 


„Das macht 


tungen bis auf Unſere nähere Beſtimmung wie bisher nach ibren Amts⸗ 


wirklich alle Tage verbiſſener, 
alle. Deine Späße ſchmecken nach Galle! 


ſauf Gott, daß er mir Licht und Kraft ſchicke, fie zu erfüllen. Treu dem 
ge ich ſoeben geleiſtet, und im Geiſte unſerer durch faſt ein halbe. 


hrhundert bewährten Verfaſſung will ich regieren. Meines geliebt 
Baiernvolkes Woblfahrt und Deutſchlands Größe ſeien die Zielpunkte meines 
trebens. Unterſtützen Sie mich alle in meinen inhaltsſchweren Pflichten!“ 
[Gedrückte Stimmung.] Durch die ganze Bevölkerung geht 
unverkennbar eine gedrückte Stimmung. Die Beſorgniſſe beziehen ſich 
theils auf unſer inneres Staatsleben, theils auf die Verhältniſſe nach 
außen, ſpeziell zu den „Vormächten“ und noch ſpezieller zu Oeſterreich. 
Ich conſtatire die Thatſache, daß die Befürchtung, die roͤmiſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Einflüſſe mochten ſich des jugendlichen Koͤnigs bemächtigen, auf 
den Gemüthern aller Gebildeten laſtet, welche die Verhaͤltniſſe am Hofe 
und die Stellung einer aus einer vertriebenen italieniſch⸗öͤſterreichiſchen 
Fürſtenfamilie ſtammenden Tante des Königs kennen. Ich conſtatire 
ferner, daß das Zuſammenfallen des jähen Todes des Königs Max 
mit der dringenden Miſſion des Erzherzogs Albrecht die Stimmung 
gegen Oeſterreich zu einer wirklich gereizten gemacht hat. Erzherzog 
Albrecht iſt übrigens geſtern Abend von hier abgereiſt. Heute Abend 
wird Prinz Adalbert von Preußen erwartet. (N. 3.) 
München, 13. März. [Zur Leichenfeier.] Dieſen Abend 
iſt, außer dem Prinzen Adalbert von Preußen, der Prinz Karl von 
Heſſen bier eingetroffen, und morgen wird der Erzherzog Ludwig Victor 
von Oeſterreich und eine Deputation des 2. öͤſterreichiſchen Küraſſier⸗ 
Regiments, deſſen Oberſtinhaber König Max war, zur Leichenfeier hier 
anlangen. Nachrichten aus Frankfurt zufolge würde auch der k. Bun⸗ 


Senats bier eintreffen. 8. 

O Dresden, 14. März. [Oeſterreichiſche Verwundete. 
— Geſchütze.] Nach telegr. Nachrichten treffen morgen Abend 8 Uhr 
oͤſterreichiſche Verwundete hier ein und gehen am 17. von hier weiter 
nach Wien. Dieſer Tage gingen 10 Kanonen, acht 24: und zwei 
84⸗Pfünder auf ihrer Tour nach Wien hier durch. Unter erſteren 
befanden ſich zwei gezogene metallene Geſchütze, an denen das Bruſt⸗ 
bild des Königs von Dänemark ſich befand. Sämmtliche Geſchütze 
waren Beute vom Dannewerk. 

In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
II. Briefe vom Kriegsſchauplah. 


Nörre⸗Bjerth, den 11. März 1864. 

Die kurze Zeit der Aufregung iſt vorüber und hat einer müßigen 
Ruhe Platz gemacht, Alles bewegt ſich wieder in dem ausgetretenen 
Geleiſe der Alltäglichkeit und meine gegen Sie ausgeſprochene Hoffnung, 
Ihnen baldigſt von Friedericia's Einnahme zu ſchreiben, verliert ſich 
noch immer in nebelhafte Ferne. So gering und kurz indeß unſere 
Thätigkeit war, ſo reichen Stoff bot ſie dem aufmerkſamen Beobachter! 

Wir hatten eben Kolding zur Genüge kennen gelernt, hatten, ſo weit 
die Nähe des Feindes es geſtattete, die an Naturſchönheiten ſo reiche 
Umgebung durchforſcht und ſehnten uns hinaus, höher dem Norden 
zu, wo Jütlands Haiden, Seen und Schmutz uns zuwinkten — da 
verbreitete ſich ſchon am 6. d. M. das Gerücht, daß es nun vorwärts 
gegen Friedericia gehen ſolle, bald raunte und flüſterte man ſich die 
Kriegspläne zu, welche jetzt, nach vollſtändig wieder hergeſtellter Ver⸗ 
751 8 zwiſchen Preußen und Oeſterreich, ins Werk geſetzt werden 
ollten. 
Die aus der Umgegend heranziehenden preußiſchen Truppen beſtä⸗ 
tigten dieſe Vermuthung, endlich wurde es am Abend des 7ten bee 


kannt, daß wir den folgenden Morgen ausrücken ſollten und zwar auf 


der Straße nach Friedericia. Ein tolfer Jubel erfüllte den letzten Abend 
die wenigen Straßen der mit etwa 10,000 Mann beſetzten Stadt, 
ſchaarenweiſe zogen ſingende und lärmende Soldatenhaufen durch die⸗ 
ſelben; manches rührende Wiederſehen wurde gefeiert, gedrängt ſtanden 
fie in den Fäden, um ihre Defecte an Tabak, Schnaps u. ſ. w. zu 
decken und tranken einander auf ein glückliches Wiederſehen zu. 
Mitternacht war kaum vorüber, ſo erwachten wir von dem in den 
ſchmalen Straßen wiederhallenden Geräuſch raſſelnder Wagen und vor⸗ 
beigaloppirender Roſſe; ſchwarze Finſterniß, durch die ſpärlichen Gas⸗ 
flammen und die Lichter in den Häufern nur wenig gemildert, lag 
noch auf der Erde, als endloſe Truppenmaſſen und die dazu gehoͤrigen 
Wagen die Stadt verließen. Trotz des langen Zuges kamen nur wenig 
Stockungen vor, indeß mußten wir natürlich, wenn die Vorangehenden 
Halt machten, oder nicht ſchnell genug vorgingen, zuweilen eine kurze 
Zeit warten. Schon am Ausgange der Stadt trat ein folder Augen: 
blick ein und, wahrend ich ſo, dicht hinter einer Batterie ſtehend, in 
das Dunkel der Nacht hinausſtarrte, ſah ich zufällig einen Hund auf- 
und ablaufen, wie ein Schatten auftauchen und wieder verſchwinden 
und doch immer wieder vor mir erſcheinen. Eben ſo ſchnell war in 
mir eine Vermuthung über dieſe thieriſche Unruhe aufgetaucht, welche 
bei genauerem Hinſehen zur Gewißheit ſich beftätigte: ich bemerkte naͤm⸗ 
lich mehrere Artilleriſten, welche die müßige Zeit damit ausfüllten, den 
Hund durch Schlingen zu fangen; war ihr Vorſatz vom Erfolg ge: 
kroͤnt, ſo hatten ſie eine für die kurze Zeit ſehr lohnende Beute gemacht, 
mißlang er, fo flellten fie es ein anderes mal geſchickter an. So klug 
und vollſtändig ſie das Thier auch von allen Seiten umzingelt 
hatten, immer wieder entwich es, ein prächtiger engliſcher Hühnerhund, 


destagsgeſandte Frhr. v. d. Pfordten und eine Deputation des dortigen | quiriren und erbeuten!“ traten an deſſen Stelle. 
A. Z.) 
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ihren Schlingen und mit einen etwas derben Fluche mußten ſie ihre 
Schlingen einziehen, als die 5 er Et wäh 


verſuch erinnert mich an viele Ahnliche, die ich bereits früher und an 
noch mehrere, die ich ſeitdem brobachlet oder ſelbſt erlebt habe, und da 
in der Naturgeſchichte, z. B. in der der Wirbelthiere bis jetzt nur 
Floſſen, Flügel, Haare und dergleichen unbedeutende Kleinigkeiten zur 
Grundlage der Syſteme dienen, dagegen der fo wichtige Umfland ihrer 
Zweckmäßigkeit, namentlich für Soldaten, d. h. mit anderen Worten, 
ihre Erbeutungsfähigkeit — denn Alles, was zweckmäßig und verwerth⸗ 
bar iſt, wird Gegenſtand der Beute — vernachläſſigt werde, ſo mochte 
ich hiermit durch einige Andeutungen, aus einer im Verhältniß zu der 
kurzen Zeit ſehr reichen eigenen Erfahrung geſchöpft, einer gewandteren 
und ungeſtörteren Feder die Umriſſe einer neuen Claſſification der Na⸗ 
turgeſchichte zurechtlegen. 2 
So lange wir in Schleswig⸗Holſtein, alſo in einem befreundeten 
Lande weilten, bezahlte der Einzelne Alles, was er kaufte, baar; bs: 
willige Gerüchte ſagen zwar, daß ſchon hier, namentlich den Dänen 
gegenüber einzelne kleine Rechenfehler, gewohnlich zu Gunſten des Käu⸗ 
fers vorkamen, doch blieben dieſe vereinzelt und ſeufzend öffneten ſich 
die vielgeſuchten, ſelten gefüllten Portemonnaies. Mit dem Augenblicke 
indeß, indem wir die jätiſche Grenze überſchritten und ſomit feindlichen 
Boden betreten hatten, trat, wie durch den Genuß eines Zauberſaftes, 
in allen unſeren Vorſtellungen eine totale Umwandlung ein, das Wort: 
„Bezahlen!“ entſchwand unſerem Gedächtniſſe und zwei andere: „Re⸗ 
„Requiriren und 
erbeuten“ das ſind jene großen Worte, welche du hoͤrſt, wenn dein 
Freund dich beim Erwachen fragt, was du dir zum Frühſtück beſorgt 
baft, wovon du deine Mittagsmahlzeit halten und mit welcher Erquik⸗ 
kung du dir ein Lager ſuchen wirſt! Nach den internationalen Gebräuchen 
werden die Bedürfniſſe der Armee im feindlichen Lande von den Orts⸗ 
behoͤrden requirirt, während der Einzelne, wenn die Requiſitionen 
nicht ausreichen, auf eigene Faſt auf Beute ausgeht; letztere erſtreckt 
ſich aus naheliegenden Gründen zuerſt auf genießbare Dinge, Hühner, 
Enten, Gänſe und deren Eier, und, um unnütze Lauſcher fern zu hal⸗ 
ten, büßt das Thier gewöhnlich ſein Leben ſofort ein, indeß treibt die 
Kampfesluſt unſere muthigen Krieger, auch auf Schafe, Kälber, Kühe 
und ſelbſt Pferde ihre Angriffe auszudehnen und dieſelben als dankbare 
Beute, bewundert und beneidet von weniger glücklichen Gefährten, 
heimzuführen. Daß indeß weder roher Blutdurſt noch Hang zur Ro⸗ 
mantik, ſondern mehr ein conſervatives, d. b. ein ſich conſervirendes 
Streben der Beweggrund ihrer Handlungen iſt, zeigen unſere Soldaten 
dadurch, daß ſie Schinken und Speck in großen Mengen eben ſo ſehr 
und eben ſo innig, wie die oben erwähnten Dinge lieben. Die Fertig⸗ 
keit und Schnelligkeit, mit der fie dabei Böden und Rauchfänge , er⸗ 
klimmen, in abgrundloſe Keller hinabſteigen, iſt über alles Lob erhaben 
und hätte allein ausgereicht, alle Feinde der vielgeſchmähten deutſchen 
Turnkunſt zu entwaffnen! Da nun die Pferde zu den Einhufern, die 
Kühe und Kälber zu den Wiederkäuern, die Hühner zu den Hausvögeln 
gezählt werden, ſo dürfte dieſe viel einfachere Eintheilung nach der 
Zweckmäßigkeit ſich allgemein empfehlen und nur bei pedantiſchen Anhän⸗ 
gern des Alten möglicher Weiſe auf Widerſtand ſtoßen, indeß iſt ja in 
der Pflanzenkunde ſogar das große Linne'ſche Syſtem durch natürliche 
verdrängt worden. Danach würde man kurz die Thiere eintheilen in 
ſolche, die man eſſen kann, und in ſolche, die man nicht eſſen kann, 
* ſind beutefäbig,, Ieptere nicht; die Unterabtheilungen der eriten 
würden von leichteren oder ; i 5 
hängen. Innerhalb des Tblerreichs e 23 5 
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großes Beutecontingent, z. B. Brodt, Bier, Wein, Kuchen, Zucker, 
Kaffee, Holz, Stroh u. ſ. w. Fügen wir der Vollſtändigkeit halber 
noch dazu, daß auch die edlen Metalle beutefähig find, fo eröffnet ſich 
für die drei großen Naturreiche ein neues, vereinfachtes, handgreifliches, 
ſomit allgemein verſtändliches Eintheilungsprincip, das gleichzeitig deren 
innigen Zuſammenhang evident nachweiſt. \ 

Nach dieſem kleinen naturwiſſenſchaftlichen Abſtecher, welchen ich zu 
entſchuldigen bitte, kehre ich zu dem Platze zurück, an dem wir vor 


unſerem Abmarſch von Kolding, Halt gemacht batten. Glücklicher 


Weiſe dauerte dieſer nicht gar zu lange, ziemlich bald rückten wir vor 
und kamen endlich gegen Mittag an die Vorpoſtenlinie heran bei 
Schnorum, in der kleine Gefechte ſtattfanden. Die Dänen hatten ſich, 
wie mir ein Offizier ganz grimmig und reſignirt fagte, wieder in das 
Neſt (Fredericia) zurückgezogen. Auf unſerer Seite fiel ein Mann, ein 
Füſilier vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment, verwundet wurden zwölf 
Mann, darunter zwei Offiziere, und zwei erheblich durch Schüſſe in die 
Bruſt; dagegen wurde eine ganze daniſche Compagnie gefangen genom⸗ 
men und außerdem kamen mehrere ſchwerverwundete Dänen in unſere 
Hände. Ueberhaupt hörte ich von dem einen däniſchen Gefangenen, 
daß die Dänen unſere Zündnadelgewehre ſehr fürchten und daß bei den 
gewohnlichen Soldaten fogar der Glaube verbreitet iſt, unſere Soldaten 
ladeten nur einmal und das reiche für den ganzen Tag, eine Vorſtellung, 
die wahrſcheinlich durch die Schnelligkeit unſerer Schußwaffe entſtanden 
iſt. Die Gefangenen machten einen ſehr wehmüthigen Eindruck! — 
Nachdem das Gefecht für dieſen 


— 


mein lieber Rath, und 
haben!“ 


der ſchlechte Wein, den wir hier 


mit blitzendem Auge hinzu, „ia, die muß nun Kraft 


„Du wirſt noch ein größerer Narr, als Dein Va: 


war Niemand anders als der Ziegelherr Jodocus 
e habt Recht, Frau Kanzl 

⸗Ihr habt Recht, Frau Kanzlerin!” ſagte der Bau: 
herr mit einem leichten Anflug von Spott, „ich ſeh', 


ag fein vorausſichtliches Ende 


Hiſtoriſcher Roman 
von 


g Ludwig Habicht, 
| XVI. Kapitel. 
(Fortſetzung.) 
Jagula fühlte ſich an dem Hoſe Johann's von 
Lüben nicht mehr jo ſicher, als an dem liegnitzer 
Herzogin Eliſabeth's. Mochte fie eine Entdeckung 
ihrer rachſüchtigen Hinkerliſt bei der Verſchwörung 
fürchten, oder fühlte ſie ſich ſelbſt durch dle eigene 
Schuld gedrückt und war ihrer Freundin entfremdet? 
Thatſache war, daß fie auf Hedwig weniger als frü⸗ 
her Einfluß auszuüben vermochte, und deshalb hatte 
ic die ſchlaue Polin dem Sohne Hedwig's, dem 
kleinen Friedrich, zugewandt. Sie war unermüdlich 


N 
2 


Herzog, und fo lange fie. mit dem Knaben ihr Weſen 
dieb, war ſie heiter und harmlos, vergaß ſie das 
lagen des Wurmes, der an ihrem Seelenleben zehrte. 
Der junge Herzog hing an Jagula mit der gan⸗ 
zen leidenſchaftlichen Erregiheit eines Knabenherzens, 
das endlich einen vortrefflichen Spielgefährten, und 
für alle Klagen und Wünſche ein geneigtes Ohr ge: 
e a 
Alle am Hofe fanden Jagula's Theilnahme für 
den kleinen Friedrich gan Valürlich de * Ei 
die bald nach der Vertreibung aus Liegniz Frau von 
der 0 geworden war, ſich feiner Kinder zu er⸗ 
freien half.. * 
f Jagula fühlte ſich nicht wenig betroffen, ſich von 
dem Narren durchſchaut zu ſehen, dennoch unterdrückte 


* 


im Erfinden neuer Unterhaltungen für den kleinen 


fie ihren Zorn, und ſie entgegnete endlich: „Du wirſt 


trinken müſſen,“ erwiederte der Narr ſeufzend. „Für 
das ganze Herzogthum Liegnitz geb' ich nicht einen 
Judenheller, aber die prächtigen Stück⸗Fäßlein, die 
wir dort laſſen mußten, die jammern mich ewig — 
mein Freund, der Truchſeß, klagt auch darüber.“ 

„Ich denke, unter den Koſtbarkeiten, die er da⸗ 
mals nach Lüben geſchleppt, war auch ein großes Faß.“ 

„Ein einziges Faß!” bemerkte der Narr mit Ent: 
rüſtung, »er konnte ja den andern Bettel liegen laſ⸗ 
ſen, der Wein war die Hauptſache!“ 

„Und der Johann hat's ihm gar übel vermerkt, 
daß er die vielen ſchönen Handſchriften und Perga⸗ 
mente liegen gelaſſen, und nicht den Wein,” entgeg⸗ 
nete Jagula. 

„Ja, ein merkwürdiger Mann, der Herzog!” rief 
der Narr lachend aus. „Er liebäugelt mit dieſen 
ſchmutzigen, übelriechenden Pergamenten, als ob's 
Weinkrüge wären. Friedrich! höre den Rath eines 
weiſen Mannes,“ wandte er ſich zu dem Knaben, der 
längſt ſeinen gehabten Aerger vergeſſen, und eine 
Armbruſt zu ſpannen ſuchte, die irgendwo gelegen 
hatte. „Geh' dieſen Eſelshäuten aus dem Wege; je 
länger Du die Naſe hineinſteckſt, je ähnlicher wirſt 
Du dieſem vortrefflichen Thiere, das ſeine Haut dazu 
hergegeben, um Narrheiten darauf malen zu laſſen. 
Bec weiſeſten Lehren findeſt Du nur in einem vollen 
Becher!“ 

„Ich will weder leſen noch trinken lernen,” ent: 
egnete der Knabe, und zerrte mit aller Gewalt an 
1 5 Armbruſt weiter, „tapfer will ich werden und 
Ei und in der Schlacht immer der Erſte ſein. 
Siehſt Du, nun iſt der Bogen geſpannt,“ ſetzte er 
0 88 2 
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en. 


| kecker und ſicherer wurde. 
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ter!“ bemerkte der luſtige Rath. 
„Und der jagt, Du wärft ein Trumfenbold,” ent- 
gegnete der Knabe, der jetzt mit geſpannter Armbruſt 


Was kann man in einem ſolch' elenden Neſt, 
wie Lüben, anders thun, als trinken?“ erwiederte 
der Narr. „Bring! uns wieder in's liegnitzer Schloß, 
kleiner Held, und ich trinke keinen Tropfen mehr!“ 
ſetzte er in der Ueberzeugung, daß dies nimmer ge- 
ſchehen würde, ſpottend hinzu. 

In dieſem Augenblick ſtieß der Thurmwart in's 
Horn; zwei Reiter fanden vor dem Thor und be⸗ 
gehrten Einlaß. Die Zugbrücke wurde niedergelaſſen 
und die vom Staub der Landſtraße überdeckten Rei⸗ 
ter ritten langſam in den Schloßhof und ſtiegen von 
ihren Pferden. i 

„Woher des Weges, Freunde? frug der Narr 
und glitt jetzt vorſichtig an der Mauer herunter. 

„Von Liegnitz, war die Antwort der Männer, 
die ruhig weiter ſchreiten wollten; aber der Narr ver- 
trat ihnen mit der Frage den Weg: „Was macht 
mein lieber Bruder, der Bürgermeiſter von Liegnitz?“ 

Einer der Männer lachte; aber der Andere blickte 
den Fragenden vom Kopf bis zu den Füßen an und 
anne „Ihr fragt als Narr zu viel!“ 

„Guten Tag, Herr Johannes Schober, wenn 925 
mein Auge nicht trügt,“ rief jetzt Jagula, die na 
einigem Beſinnen den würdigen Bauherrn erkannt 
hatte; denn zu einer ſolchen Sendung, wie der heu⸗ 


tigen, bedurfte es gewichtiger, anſehnlicher Männer, 


und der Andere, der fo luſtig mit dem Narren weiter 
plauderte, und an deſſen Spöttereien Gefallen fand, 


* 


D — 


Eure ſchönen Augen haben wä \ 25 
noch nicht gelitten.” ihrend eh Ade 

Wie ſollte ich den Mann nicht wieder erkennen, 
der bei dem Zedlitz ſchen Verlobungsfeſt jo fein und 
zierlich vorzukanzen wußte?“ entgegnete Jaguͤla, und 
ohne eine Antwort abzuwarten, fuhr fie Jebhaft fort: 
„Ja, ja, von dort ging der Tanz an, und wurde 
immer wilder und verworrener; aber bat Ihr Euch 
nun beſonnen? Gebt Ihr nach? Was treibt Bitch? 
Schleicht er noch immer in die Weinſtube Peter 
Rothe's?“ Die letzte Frage kam doch ſchon zögernd 
und unſicher heraus. 

„Hier iſt unſere Antwort, entgegnete Johannes 
Schober, und zog aus feiner Bruſtaſche einen ſorg⸗ 
fältig zugeſiegelten Brief hervor. »Wo iſt der Herzog?“ 

„Kommt, ich will Euch zu Hedwig führen,“ be⸗ 
merkte Jagula, und wollte vokanſchreiten. 

„Meine Antwort lautet an Johann von Lüben, 
erwiederte der Bauherr ſcharf betonen. 

agula. „Nur müßt 
mir unterwegs viel von Viegnig erzählen. 4 
Jodocus Lindner und der Narr folgten den Beiden 


Ankunft der Liegnitzer Abgeſandten erregte 
im Lüben ſchen Schloſſe nicht 8 11 Ser, 
kleine Friedrich war Uhle mit dieſer wichtigen Nach⸗ 
gelaufen, und vom Truchſeß 
zum geringsten Troßbuben hinunter war Alles 
in geſpannter rwartung, welche Entſcheidung der 


Bote bringen würde. 


Ueber zwei Jahre hatte nun ſchon der Lehnsſtreit 


1 ir 


| 


Grenze, vielmehr geben die Pflanzen und deren Früchte ein fehr * 


9 
7 


4 


nen 


Ponton⸗Hackets zwiſchen Flensburg und Schleswig fahren, un das 


tonnirenden Colonnen herbeigezogen werden. 


als dies 


Liegni 
ide Ge 


erreicht hatte, kehrten wir wieder auf der Chauffee von Friederieia nach 


Kolding zurück, kamen vor den einzelnen Truppentheilen vorbei, die 
ſich meiſt in Bauernhöfen einquartiert harten und eben mit dem Kochen 
ihres Mittagbrodtes beſchäftigt waren und machten es uns endlich in 
Taulow bequem. Seit dem Morgen um 3 Uhr waren wir bis Mit⸗ 
tag zu Pferde geweſen, von da ab dienſtlich beſchäftigt und vor 3 bis 
6 Uhr wieder zurückgeritten, ohne etwas Warmes zu genießen, mit 
welcher Haſt wir daher auf den Kaffee ſtürzten, welcher zuerſt bereitet 
war, bedarf keiner Schilderung. : 

Während wir in den ſtattlichen Bauernhof eingezogen waren, hatte 
der Scharfblick Einzelner eine Anzahl Hühner entdeckt, die ſehr bald 
dem Tode geweiht wurden und uns zu unſerem Abendbrodt dienten; 
jedoch erregte es ein allgemeines Erſtaunen, ja, ich mochte faſt ſagen, 
eine ſittliche Entrüſtung, als wir den nächſten Morgen Bekannten er: 
zählten, daß wir jene Thiere nicht erbeutet, ſondern bezahlt hätten. 
Dieſen und die folgenden Tage brachten wir auf, Dörfern in der Nähe 
von Kolding zu, ohne daß ſich etwas Beſonderes ereignet hätte, am 
folgenden Morgen rückten wir zwar wieder aus, indeß kam es zu kei⸗ 
nem Gefecht und — appetit vient en mangennt — nur ein Ham⸗ 
mel wurde erbeutet; geſtern, den 10., wurde eine Kuh, welche einen 
Werth von etwa 40 Thlr. baben ſollte, für 10 Thlr. erſtanden; wir 
eſſen nun Früh Beeſſteak, Mittag Beeſſteak, Abend Beeſſteak, zu denen 
die Butter, Kartoffeln u. ſ. w. natürlich requirirt werden; der andere 
Theil des Fleiſches wird zu Suppen verwendet und ſo dürften wir für 
8 bis 10 Tage reichen. — — } } 

10 Uhr. Eben kam der Befehl, daß wir ſchleunigſt vorrücken fol- 
len, da eine Recognoscirung ſtattfindet; ich ſchließe deshalb. BEN 

[Zur Orientirung auf dem Kriegsſchauplatzel ſchreibt die 
„Gen.⸗Corr.“: Ein Telegramm meldete geſtern, die Oeſterreicher ſeien 
bereits in Aarhuus angekommen. Dieſe Nachricht fimmt nicht ganz 
zu Demjenigen, was in gutunterrichteten Kreiſen über die getroffenen 
Dispofitionen verlautet. Wie wir vernehmen, ſollte nämlich die in 
Jütland operirende Armee ſich in der Gegend von Veile concentriren, 
um ihr Operationsfeld nicht allzuſehr auszudehnen. Wir geben dieſe 
Notiz, wie fie uns zukommt und müſſen uns ſelbſtverſtändlich darauf 
beſchränken. . W 

1 ah das letzte Gefecht vor Friedericia] theilen. wir 
aus dem Privatſchreiben eines Soldaten des hieſigen 3. Garde-Gre⸗ 
nadier⸗Regiments, datirt aus Sherbek vom 10. d., folgendes mit: „Wir 
befinden uns nur noch % Meile von Friedericia. Am Morgen des 
7. d. zog unſer Regiment kurz vor Kolding auf Feldwache, wo wir 
die ganze Nacht bis Früh um 3 Uhr im Freien campiren mußten. 
Dinſtag Morgens marſchirten wir bis Mittags 2 Uhr ins Innere von 
Jütland, und zwar bis in das Dorf Torp; wo ſich noch Dänen auf⸗ 
hielten. Die Garde⸗Artillerie rückte mit einer Compagnie vom 4. 
Garde⸗Regiment Königin Auguſta, ſo wie die übrigen Regimenter vor, 
blos unſere Compagnie blieb zur Bedeckung der 3. Artillerie⸗Brigade 
zurück. Es find von der Garde-Artillerie gegen 50 Schüſſe gefallen, 
und nahm die 1. Compagnie unſeres Regiments gegen 170 Dänen, 
4 Offiziere und 1 Hauptmann gefangen. Das Gefecht dauerte gegen 
2 Stunden, und blieben von unſerer Seite 2 Todte und 14 Ver⸗ 
wundete, wogegen däniſcherſeits der Verluſt bedeutend größer geweſen 
iſt. Da unſere Compagnie zur Bedeckung der Geſchütze beſtimmt iſt, 
find wir weniger der Gefahr ausgeſetzt. Ueberhaupt wird es mit 
Friedericia nicht fo ſchlimm werden, da wir von einem übergetretenen 
Schleswig⸗Holſteiner gehört haben, daß in Friedericia nur 10,000 Menn 
ſeien, denen wir mit den Oeſterreichern zuſammen 26,000 Mann 
gegegenüber ſtehen. Bei dem Gefecht zwiſchen den Huſaren und Dä- 
beider 25 Mann gefangen worden 

„ 13. Mär. MS pätigfeit] In Briefen, die aus 
Berlin und der Mark Brandenburg an die Soldaten in die Gans 
tonnements vor Düppel kommen, iſt von der Ruhe die Rede, die hier 
herrſchen ſoll. Ruhe? ſagte ein Kaufmann aus Berlin, als Kanonier 
eingezogen, zu mir, indem er auf die von der ungewohnten Schanz⸗ 
arbeit ſchwielig gewordenen Hände zeigte. Auch ich muß ſagen, daß 
im Gegentheil die größtre Geſchäftigkeit herrſcht. In Folge davon wird 
ein maſſenhaftes Material an Schanzkörben und Faſchinen fertig, indeß 
die Straße von langen Wagenzügen, Fahrzeugen und Geſchützen be⸗ 
deckt iſt. Allein die geſendeten Mörſer mit ihrer Munition, den Bet⸗ 
tungsbohlen, Rippen, dem Schanzzeuge und was ſonſt noch alles dazu 
gehoͤrt, beanſpruchten 500 Pferde, während andere große Züge von 


Material aus dem Dannewerke herbeizuſchaffen. Von Flensburg aus 
wird das Material dann unter den Augen der eingewanderten, am 
Hafen entlang wohnenden Dänen zu Waſſer nach den dafür beſtimm⸗ 
ten Ortſchaften weiter befördert. — Die Belagerungsparks werden 
eingerichtet und wahrſcheinlich auch noch einige der weiter zurück can⸗ 
Der Wunſch, bald mit 
den jetzigen gewichtigeren Geſchützen mit Rolf Krake oder andern däni- 
ſchen Schiffen in Engagement zu kommen, iſt allgemein. Diesmal 
dürfte wohl der Wenningbund die meiſte Ausſicht haben, der Schau⸗ 
platz ſolcher Kämpfe zu werden. (N. Z.) 

Flensburg, 13. März. [Die däniſche Armeel dürfte augen⸗ 


gedauert, und war noch nicht zu einem rechten Aus⸗ | 
trag gekommen. f 
Es war viel hin⸗ und hergeſchrieben worden. 
ohann hatte es an gütlichen Vorſtellungen, ja an 
rohungen bei den Liegnitzern nicht fehlen laſſen, und 
N lles nicht verſchlug, ſich klagend an Kaiſer und 
Reich gewandt. Im Juni 1451 hatte endlich der Kaiſer 
iche . h ) ] 
Friedrich III. einen Reichstag einberufen und ein Lehns⸗ 
gericht eingeſetzt, das aber nur aus kaiſerlichen Räthen 
beſtand. N ae 
kann von Lüben und fein Bruder Heinrich X., 10 
der als nächſter Agnat ſich ebenfalls bei dieſem Erb⸗ 
ſchaftsſtreit betheiligt hielt, waren zwar in Breslau 
erſchienen, verlangten jedoch ein ſogenanntes Fürſten⸗ 
gericht, und wollten nur von Ihresgleichen gerichtet 
werden. Der Kaiſer hatte ihm zwar ſolches zuge⸗ 
ſagt, aber nicht gehalten, und deshalb mochte ſich 
Johann der Entſcheidung dieſes Gerichts das ihm das 
Erbrecht auf Lieanitz völlig abſprach, nicht unterwer⸗ 
8 uf Liegnitz völlig, abſprach, e 
ſen und prozeſſirte gegen die Giltigkeit des Spruches. 
Das kaſſerliche Gericht hatte beſonders hervorge⸗ 
hoben, es wäre bei dem Lehnsſtreit nicht die Frage, 
ob Johann der nächſte Agnat Ludwig's II., weil die: 
ſem blos dex Privilegio personali et singulari gralia 
durch Kaiſer Siegismund das Fürſtenthum gelaſſen 
worden, ſondern die Frage beſtehe darin, ob nach des 
Biſchof's Wenzel, als des letzten Liegnitz ſchen Herzogs 
Tode die Briegiſche Linie als mit belehnt angeſehen 
werden könne, nachdem durch Absterben Ludwig II. 
die beſondere Gnade erloſchen. Herzog Johann hatte 
8 das nachzuweiſen ge ucht ind ich auf einen 
rief des Kaiſers Wenzel aus dem Jahre 1379 ge: 
ſtützt, in welchem die Mitbelehnung für De und 
ausdrücklich erwähnt war; doch das kaiſer⸗ 
richt erklärte die Urkunde Wenzel's für un⸗ 


mit ſeinem 


nungslos aufdeck 


thum nur als 
zufallen müſſe. 


ſcheiden. 
Ladislaus 


werden müßten; 


| 
getragene hellblaue Hoſen und Stallfaden an, worin fie bei einer ftür- | werke den preußiſchen Poſitionsgeſchützen volle vier Wochen Arbeit geben 
miſchen kalten Nacht als Deckpaſſagiere die Reife auf dem „Orion“ werden. — Die Miſſion des Erzherzogs Albrecht nach München iſt, ihrer 
hatten machen müſſen. Hier waren ſie indeß ſchon ſehr aufgeräumten] Anlage nach, von großer Tragweite geweſen, 
Sinnes, denn die Wismaraner hatten für gute Bewirthung, Tabak,] geſänge unſerer Officiöfen, 


oder demnächſt übergeben werden wird. 


giltig, weil erwieſenermaßen dieſer kaiſerliche Herr, 
aus Trägheit, oder im unzurechnungsfähigen Zuſtande 
der Trunkenheit oft bloße, unbeſchriebene Pergamente 
tempel und ſeiner Unterſchrift verſehen, 
verkauft oder weggegeben habe. Es war freilich ſelt⸗ 
ſam genug, daß die kaiſerlichen Räthe das ſchlechte 
Regiment eines der Vorfahren ihres Herrn jo Ihr: 


kunde für a erklären zu können; aber das kal⸗ 
erliche Gericht ſüͤchte ſich noch hinter ſtaatsmänni⸗ 
an CE RL 5 Dieſe dehnen 
elehnung Kaiſer Wenzel's laufe Vortheilen 
der böhmiſchen Krone a wi ve 
1 u a 8 anzuſehen. 
nan alſo ſchon den Grundfa machen, 
daß die Handlungen eines legenden ute dh e 
eſchädigt, für null und nichtig zu erklären. Das 
de u den 8 hatt deshalb dahin entfipieben) 
mit dem Tode Herzog Wenzel's das Lehn a 
offen zu betrachten, Ka b 
neues Lehn übergeben werden und na 
deſſen Ableben das Herzogthum Liegnitz dem Könige 
von Böhmen, als oberſten Lehnsherrn, rechtmäßig 


Ambroſius Bitſch aber zeigte durchaus keine Eile, 
ſich für eine der ſirettenden Hagen Van zu ente 
Dem Drängen des Kaiſers, ſeinem Mündel 
endlich den Eid der Treue zu 
1 185 got vor den 
en ferner da i in 
woch in Die Neun Herzogin Hedwig e 
Aufitand fürchten müſſe, wenn er zu raſch einen Schritt 
thue, auf den die Liegnitzer erſt allmählich vorbereitet 


gegnete er mit der Entſcheidung des kaiſerlichen Ge⸗ 
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blicklich in folgender Weiſe vertheilt fein: 9 Regimenter auf Alſen, 10 
Regimenter in Friedericia, 3 Regimenter nebſt dem größten Theil der 
Cavallerie im nördlichen Jütland. Die Leibgarde in Kopenhagen, au: 
ßerdem noch auf Seeland: und Fühnen mehrere Reſerve⸗Bataillone 
welche der neu ausgehobenen Mannſchaft als Kriegsſchule dienen. 
Selbſtverſtändlich kann zu jeder Zeit eine Verlegung der Truppen mit⸗ 
telſt Transportſchiffen unbehindert vorgenommen werden. Ein Ueber⸗ 
gang der verbündeten Armeen nach Fühnen mittelſt Pontonbrücken, 
über welchen mehrere Zeitungen Vermuthungen ausſprechen, dürfte we⸗ 
gen der ſtarken Strömung im Kleinen Belt, ohne vorher im Beſitz des 
gegenüberliegenden Ufers zu ſein, zu den Unmoͤglichkeiten gehören. Das 
Mitführen einer Brückencquipage von Seiten der verbündeten Armee, 
auf welches Faktum dieſe Vermuthungen geſtützt ſind, dürfte einfach 
nur den Zweck haben, den Truppen das Paſſiren kleinerer Waſſerläufe, 
welche ſich in ziemlicher Anzahl von dem Hochrücken Jütlands ins Meer 
ergießen, zu erleichtern und hat ſich auch ſchon in dem letzten Gefecht 
vor Veile als durchaus nicht überflüſſig erwieſen. — Daß die jetzige 
Stellung der Dänen ihrer Macht entſprechend iſt, und ohne übermäßige 
Anſtrengung von ihrer Seite gehalten werden kann, beweiſt die Ver⸗ 
tbeilung des Dienſtes unter den auf Düppel und Alſen weilenden Trup⸗ 
pen. Die Hälfte der ganzen Stärke der Dänen iſt ſchon ausreichend 
zur Vertheidigung der Werke, die andere Hälfte bleibt in Sonderburg 
in Reſerve. Ein Regiment ſteht auf Vorpoſten, ein Regiment bildet 
die Beſatzung der Schanzen, indeſſen die übrigen mit Herſtellung neuer 
Vertheidigungswerke beſchäftigt werden. Jeden ſechſten Tag erfolgt die 
Ablöͤſung. Die Verpflegung der Truppen geſchieht jetzt ziemlich regelmäßig 
und ausreichend. Die Stimmung der Truppen hingegen iſt keine durchaus 
kriegsluſtige. Von Kampfbegierde beſeelt find nur die ſeeländiſchen und 
zum Theil die fühniſchen Regimenter. Die Zütländer moͤchten lieber 
nach Haufe gehen, als bier Leib und Leben für die ihnen fremde und 
unverſtändliche eiderdäniſche Politik wagen. Auch die alten Reſerviſten, 
welche zum Theil den ſchleswigſchen Regimentern als Bewachung bei⸗ 
gegeben ſind, folgten lieber ihren deutſchen Kameraden, welche bei jeder 
Gelegenheit aus den Poſtenketten entweichen, müßten ſie nicht ihre Hei⸗ 
math, ihre Frauen und Kinder im Stich laſſen. Wer will es den 
Schleswigern verdenken, wenn fie, wo immer möglich, ſich den feindli⸗ 
chen Reihen entziehen? Freilich haben preußiſche Offiziere ihnen gegen⸗ 
über vom Bruche des Fahneneides geſprochen. Doch wer hat den Eid 
gehört, der ihnen abgezwungen worden? Die geballte Fauſt haben ſie 
gen Himmel erhoben und blutige Rache ihren Unterdrückern geſchworen: 
Wer hat es gewagt, den braven Kurheſſen, welche es unternehmen 
wollten, den König Jerome ſammt der franzöſiſchen Wirthſchaft aus 
dem Lande zu jagen, oder den ſaͤchſiſchen Regımentern, welche im Ge⸗ 
woge der Schlacht die franzöſiſchen Reihen verließen und an der Deut: 
ſchen Seite den Platz einnahmen, der ihnen gebührte, wer hat es ge⸗ 
wagt, ſie des Eidbruchs zu beſchuldigen? „Es iſt wider die Natur“, 
wie ein einfacher Frieſe, dem wir dieſe Notizen verdanken, ſich aussprach, 
„es iſt wider die Natur, daß ich jetzt für eine Sache kämpfen ſollte, 


führt hat.“ 
miſchen, hinterhaltigen Nation, welche in ungezügelter Herrſchbegierde 
ſchon Jahrhunderte bemüht geweſen iſt, die Selbſtſtändigkeit der deut: 
ſchen Herzogthümer zu vernichten, und ſich auf Koſten derſelben zu be 
reichern. N 
Schwerin, 12. März. 


Leute, 


8 


urch nach 3 | 
Seiten der hieſigen Direction freie Fahrt gewährt war. 


we a 


* 


hebung des ſchleswigſchen Sanitätscollegiums und die althergebrachte 
Unterordnung des ſchleswigſchen Medicinalweſens unter das Sanitäts⸗ 
Collegium in Kiel vorgeſchlagen wird, darf mit Sicherheit erwartet 
werden. Das hieſige Sanitätscollegium, deſſen nominelles Mitglied 
auch Herr Dr. Rüppell war, hat durch die Bevorzugung, welche der 
ſchleswigſche Miniſter dem eben jo berrſchſüchtigen, wie däniſch⸗propa⸗ 
gandiſtiſchen Medicinalinſpector angedeihen ließ, eigentlich nie Bedeu⸗ 
tung gehabt, da Herr Schleisner alle Geſchäfte allein und nach eig⸗ 
nem Gutdünken abzumachen pflegte. (H. N.) 


Oeſterreich. 


Wien, 13. März. [Um Grabe der Märzgefallenen.] Der 


Beſuch des Grabes der Märzgefallenen war heute, begünſtigt durch das 
heitere Wetter, ein ſehr lebhafter. Schon in den Vormittagsſtunden 
wanderten zahlreiche Theilnehmer zur Weſtbahn⸗ und Mariahilfer⸗Linie 
hinaus auf den ſchmelzer Friedhof. Von Turnern und mehreren Stu⸗ 
denten⸗Verbindungen wurden Kränze auf den Grabhügel gelegt. Laute 
Kundgebungen wurden gänzlich vermieden. 5 

O Wien, 14. März. [Die Conferenz und der Waffen 
ſtillſtand. — Ehrenbürgerdiplom an Fürſt Auersperg. — 
Verhaftung.] Bis heute Nachmittag 5 Uhr iſt eine Meldung an 
das auswärtige Amt über die Annahme oder Ablehnung des Confe⸗ 
renz⸗, Waffenſtillſtandvorſchlags nicht eingetroffen. — Die erſte Sec. 
tion des hieſigen Gemeinderaths hat heute einſtimmig beſchloſſen, dem 
Fürſten Anton Auersperg das Ehrenbürgerrecht der Stadt Wien zu ver⸗ 
leihen. — Geſtern Nachmittag wurde hier der Sohn einer ſehr ange⸗ 
ſehenen ungariſchen Adelsfamilie, Herr Theodor Franz v. G., welcher 
vor längerer Zeit in Galizien verweilte, auf Befehl des Polizeiminiſters 
verhaftet, und nach Peſth an das Kriegsgericht abgeliefert. 

Nachſchrift. Ich erfahre über die Urſache der Gerüchte, denen 
zufolge Dänemark die Conferenz annehme, daß Lord Palmerſton Sonn⸗ 
abend bei einem Diner dem franzöfifhen Botſchafter die Annahme der 
Conferenz ſeitens Dänemarks in Ausſicht geſtellt habe.“ a 
2 Wien, 14. März. 
Der Waffenſtillſtands-Vorſchlag. — Erzherzog Albrechts 
Miſſion. — Deutſche Reform und die Mittelftaaten.] 
Die Ablehnung des Ruſſell'ſchen Conferenz⸗Vorſchlages durch 
Monrad iſt ſo brüsk ausgefallen, daß ſich ſchon daraus erklären läßt, 
warum Palmerſton einſtweilen es noch am bequemſten fand, den Em⸗ 
pfang der däniſchen Antwort im Parlament einfach abzuleugnen. Es 
heißt in der Monrad'ſchen Note geradezu, Dänemark wiſſe nur zu gut, 
daß es von England lediglich ſchoͤne Worte des Mitleids, keine Thaten 
zu erwarten habe; es koͤnne aber den Charakter einer vermittelnden 
Macht nur dem Staate zuerkennen, der bereit ſei, nach dem Scheitern 
der Unterhandlungen in die Action einzutreten. England wird, trotz 
dieſer derben Abfertigung, das Waffenſtillſtands⸗Anerbieten der beiden 
deutſchen Großmächte, das telegraphiſch zwiſchen Berlin und Wien ver⸗ 
einbart und auf demſelben Wege an die Weſtmächte befördert ward, 


gegen welche mein Bruder im letzten Krieg freiwillig die Waffen ge⸗ nachdem Manteuffel um der Schlußredaction willen feine Abreiſe noch 
Ja wider die Natur iſt jede Verbindung mit dieſer hä⸗ um einen Tag verſchoben, der kopenhagener Regierung unterbreiten. 


Ja er muß das ſchon thun, weil ja die Rechtfertigung ſeiner Aeußerung 
im Parlament eben darauf beruht, daß die däniſche Antwort, in Folge des 
Zwiſchenfalles mit dem Waffenſtillſtands⸗Anerbieten, nicht als endgiltig zu 
betrachten geweſen ſei. Allein an eine Annahme glaubt auch er ſelber 


[Zurückgekehrte Holfteiner.) Ge] gewiß nicht, es müßte denn vorher ein Staatsſtreich in Kopenhagen aus: 
ſtern Morgen kamen 45 aus der däniſchen Armee entlaſſene Holſteiner geführt werden, der etwa Bluhme an's Regiment brächte. 
mit dem Dampſſchiffe „Orion“ aus Kopenhagen in Wismar an. Die hagen miſcht Napoleon, 
meiſtens Cavalleriſten, fuhren mit dem Nachmittagozuge hier] Spiel ſchon eine Wendung 
nach Hamburg, wozu ihnen auf der mecklenburgiſchen Bahn von | Hoffnungen Frankreichs auf 
Einige diefer |areB in der Blüthe erſtickt! 


In Kopen⸗ 


geben, daß kein frühzeitiger Ausgleich die 
eine Rhein⸗Campagne oder auf einen Con⸗ 
Hier verſichert man daher auch, daß der 


Leute gingen in äußerſt dürftiger Civilkleidung, andere hatten alte ab; | Angriff auf Düppel morgen beginnen ſoll; meint aber, daß dieſe Erb: 


8 { fo daß weder die Triumph⸗ 
Baiern ſei nunmehr für die Anſchauungen der 


Cigarren und auch etwas Reiſegeld geſorgt. Die Leute klagten fehrj Großmächte bezüglich Schleswig⸗Holſteins gewonnen, noch das Raben: 


über die brutale Behandlung, welche fie vom kopenhagener Pöbel er: krächzen der pariſer Blätter, 


litten hätten, und ſagten aus, daß über Wismar bald noch mehrere 
ihrer Landsleute trandportirt werden würden. — Wie dem „N. C.“ 
aus Daſſow berichtet wird, liegt der däniſche Kriegsdampfer, welcher 
Neuſtadt blokirt, nur ungefähr zwei Meilen von der meklenburgiſchen 
Küſte und bedroht alſo gleichzeitig dieſe und Lübeck. (H. N.) 
Flensburg, 12. März. [Das Medicinalweſen.] Die 
Herren Dr. Rüppell aus Schleswig und Dr. Bockendahl aus Kiel, 
welche durch die Civilcommiſſäre zur Unterſuchung des ſchleswigſchen 
Medicinalweſens hierherberufen waren, find wieder abgereiſt, nachdem 
fie während zwölf Tagen ſich aufs Eingehendſte ihrer Aufgabe 
unterzogen haben. Inzwiſchen iſt der Medicinalinſpector Schleisner 
entlaſſen, doch iſt damit die Sache nicht abgethan, ſondern eine gänz⸗ 
liche Umgeſtaltung der däniſchen Einrichtungen ſteht in Ausſicht. Wie 
man hort, iſt von den genannten Herren ein ſehr ausführliches Gut⸗ 
achten ausgearbeitet, welches den Bundes commiſſarien übergeben iſt 
Daß in demſelben die Auf- 


8 Baiern habe mit Anſchluß an Frankreich ge⸗ 
droht, irgendwie zutreffen. Der Erzherzog conferirte mit ſeinem nge 
Schwager über einen zwiſchen Oeſterreich und Preußen combinirten 
Plan zur Bundesreform, der mehr nach dem famoſen Mainlinien: 
Proſect, als nach der Reformakte ſchmeckt. Mit Hrn. v. Schrenck hatte 
Se. k. Hoh. nur ſo viel zu thun, daß durch dieſen, nachdem man ihn 
von dem Ernſte der Angelegenheit verſtändigt, die Meinung der Aerzte 
eingeholt ward, ob der Geſundheitszuſtand des Monarchen derartige 


) Aus unſeren pariſer Nachrichten im geſtrigen Morgenblatte iſt zu erſe⸗ 
hen, daß die Nachricht ein 8 ) 5 m 
aufs Glatteis gegangen — der Rückſchlag wird nicht ausbleiben. 
wiener Hauſſeſpekulanten hatten ſich zur Unterſtützung ihrer Operatio⸗ 
nen ſogar folgende Depeſche aus London kommen laſſen: „Die An⸗ 
nahme des Conferenzvorſchlages ſeitens Dänemarks iſt Pe hier 
eingetroffen. Die gegenwärtigen Stellungen der Heere ſollen unverän⸗ 
dert bleiben. Dänemark ſoll die gekaperten und mit Embargo belegten 
Schiffe herausgeben.“ — Das „angeblich“ hätte den Gläubigen eine 
Warnung ſein ſollen, aber die Börſe glaubt einmal an Alles, was 
ihr in den Kram paßt. D. R. 2 


richtes, der man ſich wol | 
werde fügen müſſen, obwohl das 
der Liegnitzer am beſten 


mußten, um eine kaiserliche Ur⸗ kenden Zuftande, wo 


geheimnißvolles Lächeln. 


Beide Theile aber wurden mit 
freien Hand endlich unzufrieden. 


ſchnurſtracks zuwider und ſei | die tie 


Damals ſuchte 
Regenten, die den Staat der 9 
ihre S 


Ludwig II. das Liegnitzer Herzog weichen unmöglich war. 


Antw 


ſchwoͤren, 
Johann's 
der Stadt 
und er einen 


und ſagte: „So laſſ' ſie eintreten.” 
„Du willſt ſie doch nicht 


Hedwi 
„Wie f 


Drohungen 
che Anhänger habe, 


treffen?“ 


und ohann's be⸗ 
den, Anſprüchen ag Johann lächelte gutmüthig. 


die alte Ergebenheit für das 
angeſtammte Herrſcherhaus bekunde. BEN 
Welche Pläne Bitſch mit dieſem Hinzö i 
ze Hinzögern einer 
Aenne verband, ahnten ſeine Be Freunde 
nicht, und auf ihre Vorwürfe, daß er dieſem ſchwan⸗ 
€ Juſt Niemand wiſſe, wer eigentlich 
Herr ſei, ein Ende machen müſſe, hatte er nur ein 


Ahnten ſie vielleicht 
en Beweggründe Bitſch's, oder fürchteten ſie 
nur, daß die Stadt durch ſolche jahrelange Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu gehorchen verlernen würde? — genug, 
erzog ſowohl wie der Kaiſer forderten allen 
Ernſtes zu einer ſchließlichen Entſcheidung auf, und 
prache war ſo drohend, daß ein längeres Aus⸗ 


Bene ſchickte nun die gute Stadt Liegnitz ihre 


Herzog Johann ſaß ruhig in ſeiner Bücherei und 
kopirte eben ein ſeltenes 0 das ihm die 
Mönche aus Leubus, dem älteſten Kloſter Schlefiens, 
freundlichſt geliehen hatten, als ver. mit der Nach⸗ 
richt hereinkam: „Boten aus Liegnitz ſi 


Johann legte 11 das Schreibrohr bei Seite 


hier empfangen?“ rief 
entrüſtet und blickte verächtlich auf die Bücher. 
ollen die Liegnitzer Achtung vor Dir haben, 
wenn fie Dich mit dem Schreibrohr hinter 'm Ohr 


„Die Bürger ſchätzen 


hl ſchweren Herzens endlich] die edle Schreibkunſt mehr als unſere Ritter, fie wiſ⸗ 


lange Schwanken | fen, welch' große Zauberkunſt dahinter ſteckt.“ 9 
Hedwig antwortete nicht darauf, ſondern ſagte 
ungeduldig: „Komm' in die Kleiderkammer, Du kannſt 
Dich doch in dieſem Anzug nicht ſehen laſſen?“ und 
ſie zeigte auf den wirklich beſcheidenen grauen Haus⸗ 
rock, in dem Johann mehr wie der ärmſte Diener, 
als wie ein Herzog ausſah. 5 
Der ſtille in ſich gekehrte Mann erhob ſich ſeuf⸗ 
zend und folgte langſam ſeiner ſtolzen Gemahlin. 
Herzog Johann war eine blaſſe, von zu viel Stu⸗ 
benluft angekränkelte Erſcheinung. Ganz gegen die 
Gewohnheit ſeines Standes hatte ihn ein unwider⸗ 
ſteblicher Drang zu den Büchern geführt, und am 
liebſten wär” er Mönch geworden, und hätte ſich in 
einer Zelle unter Pergamenten und Papieren vergra⸗ 
ben, wenn ihn nicht ſein Vater mit eiſerner Han 
zurückgehalten und ihn zur Heirath mit Hedwig ge⸗ 
zwungen hätte. Je mehr Hedwig's ſtarker, thatfräf⸗ 
tiger Charakter ihn der Regierungsſorge überhob, je 
mehr hing er ſeiner Lieblingsneigung nach, und vol: 
lends fei dem Lehnsſtreit ſuchte er der häßlichen Ge⸗ 
genwart durch Verſenken in alte Pergamente und 
alte Zeiten zu entfliehen. Nur ungern ließ er ſich 
dazu bewegen, drohende Briefe an die Liegnitzer zu 
unterſchreiben, ihre Verſicherung alter Treue, und ihre 
Klagen, daß fie nur die Furcht vor dem Kaiſer ab⸗ 
halte, ſein Erbrecht anzuerkennen, nahm er in der 


dieſer Politik der 


nd da!” 


nicht, daß feine Gemahlin über nichtswürdigen Lug 
und Trug klagen, und zornig dem verſchmitzten Stadt 
ſchreiber ewige Rache ſchwören konnte. 


(Fortſetzung folgt.) 


l[Palmerſton und Dänemark. — 


* 


nicht England die Karten, und der wird dem 


Leider find die Borſen 


Einfalt ſeines Herzens für baare Münze und begriff 


ein Reſultat erzielt war. Die Grundzüge des neuen Planes follen 
fein: gründlichſte Umgeſtaltung des bisherigen Stimmenverhältniſſes; 
Mediatiſtrung mehrerer Kleinſtaaten zu Gunſten Preußens und der 
Königreiche; in Fragen der haute-politique unbedingte Herrſchaft der 
beiden Großmächte über Deutſchland; bei militäriſcher gemeinſamer 
Action preußiſcher oder Öfterreichifher Oberbefehl, je nachdem das Objekt 
in die Machtſphäre des einen oder des andern Staates gehört und 
demnach dieſer oder jener die meiſten Truppen geſtellt hat. Was die 
Herzogtbümerfrage anbelangt, jo find die Großmächte nämlich bereits 
über das Stadium hinaus, wo darüber noch viel zu reden und zu 
0 verhandeln war, welche Haltung ſie der Bundesmajorität gegenüber 
dbeeobachten wollten. Graf Rechberg wie Hr. v. Bismarck find entſchloſ⸗ 
1 . ſen, die Mehrheit des Bundestages, falls dieſelbe ſich gegen den öfter: 


Kkieichiſch⸗preußiſchen Antrag ausſpricht, in der Art zu ignoriren, daß fie 
N vollkommen ihren eigenen Weg als europäiſche Großmächte gehen und 
nie wieder einen Antrag in Bezug auf den däniſchen Krieg in Frank⸗ 
furt einbringen. Preußen geht ſogar ſo weit, mit Abberufung des 
Hrn., v. Savigny aus Frankfurt zu drohen, vielleicht nur, um eine 
Preſſton auf die bevorſtehende Abſtimmung auszuüben. Jedenfalls 
aber iſt in dieſer Beziehung nicht mehr viel zu verhandeln geweſen, da 
die Großmächte kein Hehl mehr daraus machen, daß ſie über einen 
eventuellen Widerſtand in noch viel draſtiſcherer Weiſe zur Tagesordnung 
übergeben werden, als fie es heute vor zwei Monaten gethan. 

N Italien. 

Turin, 7. März. [ Freiſchaaren.] Im Gegenſatz zu den 
Verſicherungen der „Opinione“, daß man in Turin nicht im entfern⸗ 
teſten an die Bildung von Freiſchaaren denke, läßr ſich die „Gazzette 
die Mantova“ aus der piemonteſiſchen Hauptſtadt unterm 5. d. Mts. 
ſchreiben, Garibaldi habe dem König Victor Emanuel die ſchriftliche 
Zuſicherung ſeiner Bereitwilligkeit überſchickt, im geeigneten Momente 
von Caprera nach dem Feſtlande zu kommen, um dort die Freiſchaaren, 
mit deren Führung man ihn für den Fall eines Krieges eventuell be⸗ 
trauen würde, zu organiſtren, und ſich dann an ihre Spitze zu ſtellen. 
Dieſe Meldung habe um ſo größeres Aufſehen gemacht, als man in 
letzter Zeit dem Freiſchaarenführer Abſichten ganz entgegengeſetzter Art 
habe zuſchreiben wollen. a 

[Ueber Garibaldi's Verſchwinden von Gaprera] ſchreibt 
man dem „Botſch.“: Der General ſcheint die Inſel des Nachts ver⸗ 
laſſen zu haben und Niemand weiß bis jetzt, wohin er ſich begeben. 
Bei den großen Fortſchritten aber, welche die Bildung der Freicorps, 
trotz der Einſprache der Regierung in Genua und Florenz macht, ift 

anzunehmen, daß er ſich zu einem dieſer Corps begeben. Sein Sohn 
I: Menotti, der unſere Stadt bereits wieder verlaſſen, ſcheint der einzige 
\ zu fein, welcher in den geheimen Plänen unterrichtet iſt. Es ſcheint, 
Garibaldi ſucht ein zweites Aspromonte. 
l dementi.] Die „Opinion“ widerſpricht der an ſich tollen 

Nachricht, daß der König von Portugal den Italienern ein Hilfscorps 

5 von 10,000 Mann für den Kriegsfall zur Verfügung geſtellt habe. 


. Kraukreich. | 
| nr Paris, 12. März. [Mericanifhes.] Zwiſchen dem 
Erzherzog Ferdinand Max und dem Kaiſer der Franzoſen, ift ein Ver⸗ 


tragsentwurf paraphirt worden, der unmittelbar, nachdem Erſterer die 

5 5 Aaugel der mexicaniſchen Regierung ergriffen, ratificirt werden foll. Die 
wichtigſten Punkte dieſer Uebereinkunft find: 

Sold und Unterhaltung der Expeditionstruppen fallen vom 1. Januar 


ir mericaniſchen Regierung zur Laſt. 
he bern derſelben erfolgt 115 Maßgabe der Completirung der 
mekicaniſchen Armee. 5 1 f 
Prei Bataillone Fremdenlegion, zuſammen 6000 Mann, bleiben im meri⸗ 
cnniſchen Dienſte. Dieſelben ſind lediglich aus Freiwilligen zuſammgeſetzt. 
Die Schulden Mexico's an Frankreich umfaſſen außer den liquiden Geld: 
forderungen der Privaten die Koſten der Expedition und die Vorſchüſſe, 
welche die franzöſiſche Regierung der mexicaniſchen für den Unterhalt der 
Truppen ſeit dem 1. Januar 1864 gemacht hat. Die Rückzahlung dieſer 
Geſammtſumme erfolgt im Laufe der nächſten vierzehn Jahre in Raten, de⸗ 
ren Durchſchnittsziffer auf 25 Millionen Francs fixirt wird. 
[Baron Wendtland,] der baieriſche Geſandte am Tuilerienhofe, 
hat ſich auf die Nachricht von dem Ableben des Königs Max ſofort 
nach München begeben. Gerade für dieſen Diplomaten iſt der Todes⸗ 
fall ein harter Schlag; der König hatte ihn, als er die göttinger Uni⸗ 
gnaerſität beſuchte, kennen und ſchätzen gelernt, er nahm ihn in feine 
Dienſte (Baron Wendtland iſt, ſo viel wir wiſſen, Hannoveraner von 
Geburt) und eröffnete ihm die diplomatiſche Laufbahn, um ihn bis auf 
einen der hoͤchſten Poſten in derſelben zu befördern. 
x * Paris, 12. März. (Friedlich! Friedlich!] heißt die Ordre, 
welche der „ſchwarze Mann“ der Preſſe überbracht hat, und fo begin⸗ 
* nen denn die Blätter ein wahres Ringelſtechen nach den friedlichſten 
Pthraſen. U. a. nimmt die „France“ die im engliſchen Blaubuche 
mitgetheilte Depeſche des Herrn Drouyn de Lhuys vom 19. Januar 
zum Ausgangspunkte ſehr friedfertiger Betrachtungen über die gegen⸗ 
wärtige Politik des Kaiſerreiches. „Dieſe zurückhaltende, kluge, ihrer 
ſelbſt ſichere Politik“, ſagt das Blatt, „die ſich nicht fortreißen läßt, 


f des Vertrauens in die Weisheit der Inſpirationen ſein, nach welchen 

Aunſre auswärtigen Angelegenheiten geleitet werden. Deutſchland beſon⸗ 
ders kann darin ein Unterpfand der aufrichtigen Sympathien erblicken, 

die es Frankreich einflößt.“ Allein von einer ſyſtematiſchen Ent: 
haltung kann keine Rede ſein. Die „France“ findet dies durch die 
ausdrücklichen Erklärungen des Herrn Drouyn de Lhuys beſtätigt. Frank⸗ 
reich wird ſich in die däniſche Frage einlaſſen, wenn die Umſtände ein 
unmittelbar franzöͤſiſches Intereſſe mit in's Spiel bringen, oder wenn 
das Gleichgewicht der Staaten durch ſie geſtört wird. Bis dahin müſſe 
es ſich völlige Actionsfreiheit wahren. Eine ſolche Politik erſcheint der 

„France“ als die Politik der Vernunft, der Mäßigung, der Gerechtig⸗ 
keit und vor allem des erhabenſten Patriotismus. — Der „Nation“ 
wird in einer Correſpondenz aus London Verſchiedenes über den Ur⸗ 
ſprung und die eigentliche Beſtimmung der bekannten „Morning Poſt“⸗ 
Artikel mitgetheilt, was, wenn auch nicht vollkommen verbürgt, immer⸗ 
£ hin intereſſant genug iſt, um wiedergegeben zu werden. Das Geſpenſt 
der heiligen Allianz ſoll von dem Organe Lord Palmerſtons herauf: 
beſchworen worden ſein, nicht ſowohl um einen Druck auf die Conti⸗ 
nentalmächte auszuüben und die weſtmächtliche Allianz wieder neu zu 
beleben, fondern vielmehr, um zunächſt auf einen allerhoͤchſten Willen 
einzuwirken, der eben fo zäh als gegenwärtig mißtrauiſch, und eben fo 
ftiedliebend und Deutſchland zugethan als überhaupt zähe iſt. Der 
Correſpondent der „Nation“ macht darauf aufmerkſam, daß 1850 ſchon, 
kurz nach Unterzeichnung des erſten londoner Protokolls vom 2. Auguſt, 
5 die Königin Victoria ein Schreiben an Lord J. Ruſſell zur Mitthei⸗ 
lung an Lord Palmerſton gerichtet habe, worin fie in äußerſt kategori⸗ 

ſcher Form vollitändige und rechtzeitige Mittheilung aller vorliegenden 
Fragen vor der betreffenden Beſchlußnahme durch das Kabinet ver⸗ 
longte. Alle i Depeſchen, alle Entwürfe abgehender Ant⸗ 
worten u. . w. follten ihr ſofort vorgelegt werden, damit ihr zu gründ⸗ 
liter Prüfung ausreichende Zeit bleibe. Lord Palmerſton beantwortete 
dieſe Note durch folgenden Brief: „Ich habe Abſchrift von dem Memo⸗ 
randum der Königin genommen und werde die darin erhaltenen In 


wird für Europa und für die öffentliche Meinung ein neues Element J 
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Verhandlungen geſtatte. Die Aerzte ſahen keine Gefahr, allein die] ſtruktionen befolgen.“ Der Gorrefpondent zieht aus dieſem Briefwech⸗ 
jähe Hand des Todes zerriß den kaum angeknüpften Faden, ehe irgend ſel den allerdings etwas gewagten Schluß, daß Lord Palmerſton das 


Protokoll vom 2. Auguſt 1850 ohne Wiſſen und Willen der Koͤnigin 
unterzeichnet gehabt habe. ' 

[Die Boͤrſe] glaubt an die Conferenzen, und woran glaubt fie 
nicht, wenn die Verkäufer in Angſt gerathen und zurückkaufen? Iſt 
dieſe Richtung einmal ins Auge gefaßt, dann folgt ihr Alles. Jede 
Coursſteigerung, durch einen Deckungskauf hervorgebracht, zieht weitere 
Steigerungen nach ſich, und zuletzt denkt Alles an eine Aenderung der 
Frage, bis der nächſte Tag daſſelbe Schauſpiel in der entgegengeſetzten 
Richtung vorführt. (B.⸗ u. 9.3.) 

[Erzherzog Max.] Man citirt folgende Antwort des Erzherzogs 
Maximilian: Ein Senator, der ihm vorgeſtellt und nach dem Diner 
in den Tuilerien mit dem künftigen Kaiſer ſich unterhielt, frug ihn, ob 
er an die Erhaltung des europäiſchen Friedens glaube? „Wie können 
Sie daran zweifeln?“ entgegnete der Erzherzog lebhaft, „wäre ich nicht 
feſt davon überzeugt, ſo würde ich gewiß nicht hier ſein, und noch we⸗ 
niger mich nach Mexico begeben!“ Die Erzherzogin beſucht die Se⸗ 
henswürdigkeiten von Paris, während ihr Gemahl mit dem Kaifer 
oder mit ſeinem Miniſter des Auswärtigen arbeitet, oder finanzielle 
Pläne macht und Bittſteller empfängt. Als die Erzherzogin vorgeſtern 
die verſailler Gallerie beſuchte, hatte man im Voraus die Gemälde, 
welche die Schlachten von Magenta und Solferino verewigen, mit 
Vorhängen verhüllt. 

Bur Wahlbewegung.] Girardins „Preſſe“ hat ſich gegen die 
Unterſtützung der Candidatur von Carnot und Garnier Pages erklärt, 
und zwar aus dem Grunde, weil beide dem Programm des „Sieele“ 
beiſtimmen, nach welchem ſich Frankreich, behufs Wiederherſtellung Po⸗ 
lens, gegen Rußland, Oeſterreich und Preußen in Krieg- ſtürzen müßte. 
Großbritannien. 

* London, 12. März. [Friedlich! Friedlichl] Auch heute 
wieder iſt die „Times“ in friedlicher Spannung. Sie bemerkt über 
die auswärtige Politik Englands: x 

„Wenn Jemand, der nicht anders als unter einem unwiderſtehlichen 
Druck kämpfen will, ſich in einen Streit miſcht und die Streitenden zu bes 
wegen ſucht, daß fie ſein Urtheil annehmen, fo wiſſen wir, welchen Schmä⸗ 
hungen er ſich ausſetzt. Allein dieſe Demüthigung, wenn man das Ding 
einmal ſo nennen will, iſt die unvermeidliche Begleiterin einer Politik, wie 
wir fie gewählt haben. Es war ihr nicht zu entgehen. Wir können nicht 
in einer und derſelben Zeit die Gewalt vermeiden und mit gebieteri⸗ 
ſcher Stimme ſprechen. Wir lonnen nicht zugleich am Frieden feſthal⸗ 
ten und Europa Geſetze vorſchreiben. Wir können nicht die Stellung 
Frankreichs mit der Politik Englands verbinden. Wir können, je nach⸗ 
dem es uns beliebt, das Eine und das Andere, aber nicht Beides 
zugleich haben. Das iſt einfach der ganze Stand der Sache. Wenn 
die Führer der Oppoſition ſagen wollen, daß ſie, wenn ſie am Ruder gewe⸗ 
ſen wären, Krieg geführt haben würden, ſo iſt das eine beſtimmt verſtänd⸗ 
liche Politik. Wir wollen nicht einmal ſagen, daß es eine unpopuläre ſein 
würde; denn es ſteckt ziemlich viel Raufluſt in uns, wenn es einmal zum 
Handgemenge kommt. Wir wünſchen nur, daß man begreifen möge, was 
malen uns koſten würde, und daß wir ſie nur um dieſen Preis befol⸗ 
gen können. 

Die Haltung der „Times“, die ſtets mit dem Winde ſegelt, iſt 
eine gar nicht genug zu ſchätzende Signatur der Stimmung in Eng⸗ 
land. Das Kriegsgeſchrei der Lords hat ſofort eine friedliche Reaction 
des in England entſcheidenden Mittelſtandes hervorgerufen, und dieſe 
Stimmung iſt die ſicherſte Bürgſchaft für die Paſſtvität Englands. — 
„Herald“ und „Spectator“ ſtimmen natürlich mit den Lords, und das 
letztere Blatt meint: es könne politiſch fein, Dänemark ſeinem Schickſal 


zu überlaſſen, aber „infam“ ſei der ihm gegebene Rath, ruhig unter⸗ 


zugehen. — Die „Saturday Review“ empfiehlt den Dänen etwas we⸗ 
niger Vertrauen auf abendländiſche Verſprechungen, und etwas mehr 
Reſpect vor der Macht Deutſchlands. Die ſibylliniſchen Bücher würden 
ſonſt ſehr raſch im Preiſe ſteigen, und die ſchließlichen Friedensbedin⸗ 
gungen von der Integrität Dänemarks ſehr wenig übrig laſſen. 

[Napoleon und der Friedensverein.] Der hieſige Friedens⸗ 
verein hat an den Kaiſer der Franzoſen ein Schreiben gerichtet, um 
ihm für ſeinen Congreß⸗Vorſchlag zu danken. „Ew. Majeſtät — heißt 
es darin u. A. — gebührt das hohe Lob, die Initiative ergriffen und 
die Staaten Europa's eingeladen zu haben, an die Stelle der Ent⸗ 
ſcheidung mit dem Schwerte den Schiedsſpruch der Vernunft und Ge⸗ 
rechtigkeit zu ſetzen und in gemeinſamem Handeln die Völker von der 
drückenden Bürde jener kriegeriſchen Rüſtungen zu befreien, mit denen 
die Nationen der Chriſtenheit leider fo lange einander bedrohten 
Große Neuerungen, wie weiſe und wohlthätig ſie auch ſein moͤgen, 
gelingen ſelten im erſten Momente; doch können wir nicht zweifeln, 
daß der große Gedanke Ew. Majeſtät die Beſtimmung hat, in nicht 
ferner Zeit ſeine Früchte zu tragen u. ſ. w.“ — Der Kaiſer hat auf 
dieſes Schreiben folgendermaßen geantwortet: . 

Herrn Joſeph Peaſe, Präsidenten des londoner Friedensvereins. 

In der mir überreichten Adreſſe beglückwünſcht Ihr Ausſchuß mich De 
des von mir ausgegangenen Vorſchlages eines europäiſchen Congreſſe 
Der Ausdruck Ihrer Gefühle geht mir um fo näher zu Herzen, weil Ihr 
Verein, indem er ſich in erleuchtetem Eifer mit den Mitteln beſchäftigt, um 
einen allgemeinen Frieden aufrecht zu halten, gerade aus dieſem Grunde 
beſſer befähigt ift, mein anhaltendes und ernſtes Streben zur Erreichung 
jenes Zieles zu würdigen. Haben Sie die Güte, meinen Dolmetſcher bei 
hren ehrenwertben Geſinnungs⸗Genoſſen abzugeben und ſie meines auf 
richtigen Dankes zu verſichern. 

Ich verbleibe ꝛc. Napoleon. 
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Stockholm, 10. März. [König Karl. — Franzöſiſche 
Diplomaten.] Die „Gen.⸗Corr.“ erhält die Mittheilung, daß Kö: 
nig Karl den dringenden Wunſch nach einer perſönlichen Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Könige von Dänemark äußerte, jedoch auf die Vor⸗ 
ſtellung ſeiner Miniſter hin die Ausführung dieſes Vorhabens noch 
verſchob. Inzwiſchen fand aber am Iten eine andere Zuſammenkunft 
ſtatt, nämlich zwiſchen den an den Höfen von Kopenhagen und Stod: 
holm beglaubigten Geſandten Frankreichs. Die beiden Diplomaten 
hatten in Malmö eine Beſprechung. 5 


Nuß land. 
Uneuben in Polen. 

Warſchau, 13. März. [Aus ſichten auf kriegeriſche 
Ereigniſſe. — Verhaftung en. — Deportation.) Alles, was 
die ruſſiſche Regierung hier vornimmt, zeigt darauf hin, daß fie nahe 
bevorſtehende kriegeriſche Ereigniſſe fortwährend im Auge hat. Am 15. 
d. M. follen die täglichen Truppenzüge mit der Eiſenbahn zur preußi⸗ 
ſchen Grenze ihren Anfang nehmen, und die Nähe Kaliſch's wird als 
die Gegend bezeichnet, wo ein großes Lager errichtet werden ſoll. — 
Die im Königreiche weilenden demiſſtonirten Soldaten gleichviel, ob polniſcher 
oder ruſſiſcher Nationalität, welche zum Dienſt nicht mehr herangezogen wer: 
den können, ſind aufgefordert worden, binnen zwei Wochen nach den 
entfernteren Gouvernements des Kaiſerreichs ſich zu begeben. Es ſteht 
einem Jedem frei, den Ort ſeines künftigen Aufenthalts in jenen Gou⸗ 
vernements ſelbſt zu wählen, und wird ihnen ſogar Reiſegeld gewährt. 
Man meint, daß man nur deshalb dieſe Veteranen von hier wegha⸗ 
ben will, damit ſie etwa ſpäter polniſcherſeits nicht als militäriſche In⸗ 
ſtructoren gebraucht werden können. — Die Verhaftungen und De⸗ 
portalionen werden unausgeſetzt in großem Maßſtabe ausgeführt. — 
Aus der Reihe der jüngſten Verhaftungen, hebe ich die des Kauf⸗ 


manns Held, des Compagnons Schlenkers, hervor. Held ein ängſt⸗ 
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licher Mann, hatte in vergangenem Jahre als er die Nationalſteuer 
zahlt hatte, die Quittung in origineller Br verwahrt, indem er ſie = feinen 
Pantoffel einnähte. Dieſes ſcheint denuneirt worden zu ſein, denn der 
zur Hausſuchung bei ihm erſchienene Offizier griff zu allererſt nach den 
Pantoffeln, und fand jene Quittung, infolge welchen Fundes Held alſo 
verhaftet wurde. Augenſcheinlich ſoll der Compagnon für Schlenker 
büßen, dem es die Kriegsgerichte gar nicht verzeihen wollen. daß er 
ſich ihnen entzogen hat. Blos wegen der Zahlung der Steuer würde 
man Niemanden verhaften, da Jedweder es offen bekennt, daß er 
feiner Zeit die Steuer gezahlt hatte. — Man erzählt, daß ſeit einigen 
Tagen Boſak mit feiner ganzen Abtheilung zwichen Weichſel und Pilica 
von den Ruſſen fo eingeſchloſſen iſt, daß ein Entkommen eine Unmög⸗ 
lichkeit ſei. Mit Spannung ſieht man näheren Nachrichten entgegen. 
— Unter den jüngft Deportirten war der Sattlermeiſter Skrzypeckt, ein 
ſechszigjähriger Mann. Er hatte im vorigen Jahre auf Beſtellung 
eines Privatmannes eine Anzahl Sättel verfertigt, von deren Beflims 
mung für die Inſurgenten er, wie feſt verſichert wird, nichts gewußt 
hatte. Es war übrigens damals noch kein darauf bezügliches Verbot 
vorhanden. Er lag im Hoſpital der Citadelle krank und wurde von 
dort abgeführt, trotz ſeiner Verſicherung, daß er nicht die mindeſte Er⸗ 
ſchütterung aushalten würde. Kaum in Praga angekommen, fiel er 
auch wirklich in eine Ohnmacht, aus der ihn zu retten, die ihn füh⸗ 
renden Soldaten ohne Erlaubniß ihres Offiziers, einen Arzt zuzulaſſen 
id weigerten, und da der Offizier nicht bald zur Hand war, ſo ver⸗ 
ſchied inzwiſchen der Unglückliche. Seine hiervon benachrichtigte Frau 
läuft bereits vier Tage, um die ihr theure Leiche zu erhalten; 
General Korf gab ihr aber geſtern zur Antwort: der heutige Tag iſt 
nicht für Beſuche beſtimmt, weder für Beſuche der Lebendigen, noch für 
die der Todten. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. März. [Tages⸗Bericht.] 

[Die dritte Soiree für Kammermuſik und Gefang,] 
Montag, 14. März, fand unter Mitwirkung des Violinvirtuoſen Herrn 
Lotto ſtatt. Wie vorauszuſehen, hatte ſich das Publikum ungemein 
zahlreich eingefunden und überſchüttete den Künſtler, wie ſchon jüngſt 
im Concert des Orcheſtervereins, mit den rauſchendſten Beifallsbezei⸗ 
gungen. Seine Productionen brachten indeß, offen geſtanden, an die⸗ 
ſem Abend einen nur gemiſchten Eindruck auf uns hervor. In ſeinem 
Vortrage der Violinpartie in Beethovens Trio (D-dur) — Pianoforte 
und Cello waren in den Händen der Herren Mächtig und Schnei— 
der gut aufgehoben — erkannten wir gerade keinen Meiſter des klaſ⸗ 
ſiſchen Spiels. Vollkommen in ſeinem Elemente dagegen war Herr 
Lotto bei der Ausführung der ſogenannten Teufels⸗Sonate von Tartini 
und der Hexentänze von Paganini. Er offenbarte hier wieder eine 
techniſche Fertigkeit und eine fpielende Leichtigkeit in der Ueberwindung 
der erdenklichſten Schwierigkeiten, die Staunen und Bewunderung her⸗ 
vorrufen mußten. Es hieße aber die Zwecke der Kunſt vollſtändig ver⸗ 
kennen, wenn man derartige Fertigkeiten als reine Kunſtleiſtungen hin⸗ 
ſtellen wollte. Die Technik kann immer nur als Mittel, niemals als 
Ziel gelten, letzteres liegt im Inhalt, der hier aber vollkommen gleich⸗ 
giltig war. Wir wollen in einem Künſtler nicht blos einen Hexen⸗ 
meiſter anſtaunen. \ 

Eine Anzahl koͤſtlicher Lieder von Schubert und Schumann wurde 
von Frau Dr. Damroſch mit bekannter Meiſterſchaft und unter lautem 

vorgetragen. x M. 
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und allſeitigem Beifall 

[ Militäriſches.]J, Der gestern hier angelangte öſterreichiſche 
Ergänzungs⸗Transport iſt heute Früh nach dem Kriegsſchauplatz abge⸗ 
gangen. Bis jetzt hat die 22. Inf.⸗Brigade noch keine Ordre; nichts⸗ 
deſtoweniger iſt das 11. Regt. angewieſen, daß es ſich täglich marſch⸗ 
bereit halte. An der Mobilmachung eines Feldlazareths für die Garde 
werden aus Schleſien ca. 40 Mann theilnehmen. Von den Verwun⸗ 
deten des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments iſt der Grenadier Miederitt 
an der erlittenen Kopfverletzung geſtorben; der im Kampfe getödtete 
Füſilier Otto war aus Tempel, Kr. Sternberg. 7 

Heute Mittag trafen wieder 67 Oeſterreicher hier ein, welche mor⸗ 
gen Früh auf der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn weiter befördert wer⸗ 
den. Morgen Abend ſoll abermals ein Transport kranker öͤſterreichiſcher 
Soldaten aus Schleswig ankommen; die Leute werden hier einen Raſt⸗ 
tag halten und den 18. Nachm. auf der Oberſchleſiſchen Bahn in ihre 
Heimath abgehen. . 

+ Nach einer neueren kriegs miniſteriellen Beſtimmung ſollen die g 
bei den kriegsbereiten Regimentern eingezogenen Reſerven ſchleunigſt in 
der Schußwaffe geübt werden. Jeder Maun erhält 15 Patronen und 
muß freihändig ſchießen. Beim zweiten ſchleſiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 11 haben die Schießübungen der Reſerven bereits geſtern 


Nn en 


* 8 7 

„[Die öffentliche Prüfung! aller Klaſſen der höheren Töchter⸗ 
ſchule auf der Faftrenfrahe findet am 18. u. 19. d. M. ftatt, 
ladungs⸗Programm wird eröffnet durch eine ſchätzbare Abhandlung: „Die 
deutſchen Zahlwörter, ſprachvergleichend dargeſtellt von Dr. Rumpelt.“ 
Die von Herrn Rector Dr, Gleim abgefaßten Schulnachrichten enthalten: 
Chronik, Frequenz, Ueberſicht der Unterrichts⸗Ge enſtände, Lebrer-( ium, 
Lectionsplan ꝛc. Ende Dezember zählte die Anſtalt 314 Schülerinnen, und 
zwar 30 in der erſten Klaſſe. 

„„ [Die öffentl. Prüfung! der Schüler des 18 Male nen Gpmnaſums 
findet am 16. und 17, d. M., die Redellbung am 18. März ſtatt. Das Ein⸗ 
ladungs⸗Programm enthält an der Spitze eine von Hrn. Dr. W. Roſeck 
verfaßte, ſchätzenswerthe Abhandlung: „Einige Paragraphen zu einer Einlei⸗ 
tung in das Alte Teſtament.“ — Die von dem verdienſtvollen Director der 
Anftalt, Hrn. Prof. Dr. Schönborn, verfaßten „Schulnachrichten“ enthalten 
a) die Chronik des Gymnaſiums; b) Ueberſicht des Lehrplans; e) Vertheilung 
der Lehrgegenſtände; d) Zuſammenſtellung der während des Schuljahres 
beendeten Penjen; e) Verordnungen der vorgeſetzten Behörden; t) Le 
Verhältniſſe. Während des Winterhalbjahres haben die Gymnaſial⸗Klaſſen 
651, die Vorſchul⸗Klaſſen 345, zuſammen 996, Schüler beſucht. 

„„ [Die öffentl. Prüfung] der Zöglinge der „Religſons⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt der Synagogen⸗Gemeinde“ findet Sonntag den 20. Arz, Morgens 
8 Ubr, im Saale des Friedrichs Gymnaſtums ſtatt. Hr. Pr. Samuelſohn 
ladet hierzu in dem fo eben erſchienenen Jahresberichte ein. Das alte Schul⸗ 
jahr hatte mit einer Frequenz von 221 Schülern Bm 1 chülerinnen abge⸗ 
ſchloſſen. Im Laufe des folgenden Schuljahres traten O neue hinzu, jo daß 
in den 8 Klaſſen der Anſtalt 275 Zöglinge unterrichtet wurden. h 

— [Neues Rabbinerſeminar.] Die R u Correſpondenz in der 
heutigen Morgen⸗Rummer der „Bresl. Ztg.“ tadelt mit Recht, daß im öfter- 
reichiſchen Unterrichts rathe die Auel nicht vertreten find, Andererſeits 
müfjen wir die Verdienſte der kaiſerlichen Sea nung um die Organiſation 
neuer jüdischer Lehranſtalten und um die Fort ildung der beſtehenden aner⸗ 
kennen. Gegenwärtig ſoll die Errichtung einer Rabbinerſchule, ähnlich 
dem breslauer jüdiſch⸗theologiſchen Seminar, in Peſth angeſtrebt werden. 
Die Mittel bietet der ifraelitiſche Schulfonds (1 Million Gulden, die wah⸗ 
rend des Aufſtandes von D Hem 

ezahlt An und bie Vorbereitung iſt einem Rabbiner⸗Collegium (S L. 
Weill in Peſtö, M. Hirſch in Alt Ofen, J. Steinhardt in Arad u. A.) 
übertragen. Die Gutachten verlangt die ungariſche Statthalterei bis zum 
15. d. M., worauf am 30. unte! g i - a 
thung des Planes ſtattfinden wird. Es iſt nun die Frage, ob ein Semi⸗ 
nar oder eine theologiſche Lehranſtalt errichtet werden ſoll? In dieſer 
Beziehung äußert ſich eine Correſpondenz der „Allgem. Ztg.“ des Juden 
thums dahin, 


Padua und 


das Rabbinerſeminar in Breslau ſprechen nicht ſehr zu Gun⸗ 
Gortſetzung in der Beilage.) _ 


Das Ein, © 


den jüdijchen Gemeinden Ungarns an Contribution f 


unter Mitwirkung jüd. Repräſentanten die Bera⸗ 


nz 


die beiden Vorbilder, nämlich das Collegium rabbinicum inn 


Beilage zu Nr. 127 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 16. Mätz 1864. 


deren Leitung mitten in die Stadt in das Poſt⸗Büreau bewirkt worden iſt. 
Für dieſe Erleichterung ſind wir der Telegraphen⸗Direction zu ganz beſonde⸗ 


n und tüchtigſten Lehrkräfte an on zu ga 
Vom 15. d. Mts. ab wird dieſe Einrichtung dem 


diefen Anftalten wirken. Die Herren Luzatto, Graetz und Frankel find ge⸗ rem Danke verpflichtet. 0 
wis Zierden an jeder Hochſchule, aber die Inſtitute, denen fie vorſtehen, öffentlichen Verkehre übergeben werden. — Im Laufe dieſer Woche nehmen 
nd die geſammten bibliſchen, die öffentlichen Prüfu 
iſſenſchaften blos durch zwei Profeſſoren: Schule ihren Anfang, währ, 
ebenſo in Padua durch Luzatto und de la Inſtituts bereits vorüber iſt. 
fanen Wiſſenſchaften und klaſſiſchen Spra⸗ 
Bernays, Joel (jet Loewe) und Zucker⸗ 
ein vollſtändiges Gymnaſium, ein ſoge⸗ 
nanntes Knabenſeminar mit des Anſtalt verbunden ſein oder der Unterricht 
a ganz ausgelaſſen werden. 
hrt nach Wieliczka und der Belagerungs⸗ 
Folgende Note iſt von der k. k. Polizei⸗Direckion 
dem königl. Polizei⸗Präſidium hierſelbſt zu 
nd commandirende General von Ga 
3 ein Geſuch eines Herrn Louis Stangen bon Breslau 
1863, zur Entſcheidung übergeben, in welchem der genannte 
er um die Bewilligung zur Veranſtaltung eines Vergn 
ch Wieliczta am 2. Oſterfeiertage zum Zweck der Be 5 
Bergwerke bittet; ich beehre mich, das löbliche königliche Polfzei⸗ 
benſt zu erſuchen, Herrn Louis Stangen gefälligſt ſogleich D 
ndigen zu wollen, daß ich im Einvernehmen mit dem Herrn k. k. Com⸗ 
eldmarſchall⸗Lieutenant Freiherrn 


ſten eines Seminars, obſchon di 


n ſowohl der evangeliſchen wie der katholiſchen 


haben bedeutende Mängel. 0 
Prüfung des Rector Thamm'ſchen Mädchen⸗ 


rabbiniſchen und theologiſchen W 
Frankel und Graetz vertreten, 
Torre. Dagegen ſind für die pro 
chen in Breslau drei Profeſſoren: 
mann angeſtellt. 


Reichenbach, 14. März. [Bernſteinfund.] Nachdem die Wind⸗ 
mühle in der Nähe des Trenkthores entfernt iſt, hat der Beſitzer des Terrains 
mit der allmählichen Abtragung des Sandberges begonnen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit iſt ein Stückchen Bernſtein aufgefunden worden. Das Terrain 
enthält überall in nicht bedeutender Tiefe Braunkohlen, Thon und Stücke 
Braunkohle, was die Veranlaſſung gegeben hat, zu wiederholtenmalen (um 
letztenmal vor wenig Jahren), auf Braunkohle 
immer wieder aufgegeben worden, weil die au 1 Brau 
enug ſchienen. Sadebeck erzählt übrigens in ſeiner Chronik, 
en Sandberge ſchon früher Bernſtein aufgefunden worden ſei; 
auch iſt dort vor längerer Zeit ein Mammuthszahn ausgegraben worden. 


w. Oels, 14. März. Das fo eben im Druck erſchienene Oſter⸗Programm 
des hieſigen Gymnaſtums, durch welches der um die Anſtalt jo verdienſtvolle 
Silber, zu der am 17. u. 18 n 
fentlichen Prüfung einladet, enthält am Eingange auf 37 Quartſeiten: „Bei⸗ 
träge zu einer ſechsten Auflage des Wörterbuches der griechiſchen Sprache, 
begründet von Franz Paſſow“, vom Collaborator Dr. Gasda. 
Die Schüleranzahl beträgt gegenwärtig 276. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Pleſchen, 9. März. Der hieſige Bürgermeiſter Hautzinger, 
einigen Wochen ſich nach Schieswig begeben hatte, hat hierher die 
elangen laſſen, daß er als Hilfsarbeiter bei den Civilcommiſſarien ange⸗ 
ie man ſagt, will ſich ein polniſcher Kreisrichter 05 35 Stelle 
0 


der Secunda und Prim 
[Die Extrafa 
u bohren. Die Verſuche ſind 


„Se. E 
ngen: „Se. Gstellen gefundenen Braunkohlenlager 


der Statthalter u Graf Mensdorf⸗ 


irector, Herr Dr, Sil M. ſtattfindenden öf⸗ 
mandanten von Weſt⸗Galizien, F t 
von Bamberg in Anerkennung der freundlichen A 
welche unſere Truppen bei ihrem Durchmarſche in B 
funden haben, ungeachtet des Hierlandes beſtehenden Aus⸗ 
nahmezuſtandes die nachgeſuchte Bewill 
jedoch aufmerkſam zu machen, daß ſämmtli . 
gnügungsfahrt ſich mit der erforderlichen Reiſe⸗Legiti 
zu verſehen haben. Krakau, 13. März 1 
AlExceß.] Geſtern Mittag fand au 
Sin Bewohner von dort, der fi 
arbeitslos in der Stadt umherget 
fing mit ſeiner Frau, die eifrig 
der von ſeiner Seite bald 
Frau ſchrie um Hilf 
e vor der Wuth des 


ſchließen ſich Schulnachrichten. 


ſehr gern ertheilen, ihn 
heilnehmer an dieſer Ver⸗ 
imation (Paßkarte genügt) 
rkel.“ 


f der Kirchſtraße ein arger Erceß 
mehrere Tage vagabondirend und 
kam endlich nach Haufe und 
bei der Arbeit beſchäftigt war, Streit an, 
heſten Mißhandlungen ausartete. Die 
lte alsbald ein unter ihr wohnender Mann herbei, 
Menſchen zu ſchützen verſuchte. Nun wandte ſich 
en ihn ſelbſt und der Ercedent verwundete ihn mit einem 
fer die Flucht ergriff, nachdem er noch eine andere bei 
che Frauensperſon geſchlagen hat. 

Weiteres durch ein benachbartes 


feiner Sen nn Zar von 24. br. Gr, um 

eſſerſtiche, worau 

—— Sau 8 
is au 

Richtung nach der Bernhardinkirche zu. 


1 Heute Mittag 1. Uhr wurde die Hauptfeuerwehr 
alarmirt, kam aber nicht erſt in Thätigkeit, da nur ein theilweiſe mit Stroh 
efüllter Korb in dem Keller Hintermarkt Nr. 8 in Brand gerathen, und 
den Hausbewohnern bald gelöſcht worden war. 

n der Nacht vom Sonntag zum Montag iſt ſämmt⸗ 


Er wurde verfolgt, 
: Schanklokal in der 
Seiner Beſtrafung wird er aller⸗ 


& 


[Adreſſe. — Unglücksfall. — Con» 
b. Heinrich und v. Uechtritz cir: 


lückliche Mutter kop 


efangenen verlangten. Da 
nner her, ſchlugen ſie mit St 


* 


——— 


Bb i 
hlr., mittle 1112 Tilt, en 


ttle 13—15 

ſich am 4. d. Mt . 
eilte der Sohn de 
Be dae 7 in 
emſelben Tage gi 
glackten jenen nach 
andern gemeinfchaftl 


3 Gebirge beſteigen. 
cksfall. — Te 


als er ſpät Abends den 


—ır— Striegau, 14. März. ud 
Station. — Schulprüfungen.] Vor einig 
bier beſchäftigter Maurergeſelle in der Weiſe, daß, 
dem ½ Stunde von hier belegenen . 
über das Striegauer⸗Waſſer verfehlte und in letzte 
Seine hinterlaſſene Wittwe fand am 
Ib der Brücke auf einer Sandbank] halt am 21. März zu 
5 f Vom morgenden Tage ab findet für das hieſige Publikum Gaſthauſes 
eine erhebliche Geſchafts⸗Erleichterung ſtatt. Bisher mußten nämlich die tele⸗ gegenwärtig 
eilen von hier entfernten Bahnhofe auf⸗ die M 
1 Von dem Hauptſtrange ift | dürften folgende 'S$ 
lt-Striegau eine Abzweigung eingetreten, 


pr. März und März⸗Ap 
bezahlt, Mai⸗Juni 13% 
14% Thlr. bezahlt, 
Zink 6 Thlr. 11 Sgr. bezahlt. Die 2 
e i kt in Giegnig,) Der liegniger landwirthſchaftli 
[Maftviehmar Liegnitz vor dem Bıeslnuer-Thote in dem Hofe des 
ettbiehmarkt ab, der bei dem 
utſchland vorausſichtlich für 


Morgen die Leiche ihres Mannes unterha 
elſchconſume in No 


belohnendem Erfolge ſein wird. Aus den Statuten 
on allgemeinem Intereſſe ſein: 
Marktes, mit welchem ein Aue 


geaphijchen 2 3 a 
werden. at ji e t. h 
gegeben wer etzt geänder tions⸗Verfahren verbunden 


nun hei der Eiſenbahnbrücke zu 


werden wird: Hebung und Belebung des Maſtvieh⸗Handels in Schleſien, und 
um wo möglich die Käufer zu nöthigen, nicht mehr nach dem Auge, ſondern 
nach dem Gewicht die Waare zu kaufen. Ba 

Es ſollen im Laufe des Winters drei ſolcher Märkte in Liegnitz ſtattfinden, 
und zwar in den Monaten Januar, März und Mai. g 

§. 2, Die Beſchickung deſſelben ſteht jedem Viehbeſitzer frei, und zwar 
mit Rindvieh, Schafen und Schweinen. a a 

§ 3. Mit dem Markt iſt ein Auctionsperfahren verbunden, jedoch ſteht 
es jedem Beſchicker des Marktes frei, aus freier Hand zu verkaufen. 

856. Auf dem Platze befindet ſich eine Viehwaage, welche durch einen 
vereideten Waagemeiſter bedient wird, und auf welcher das zum Markt ge⸗ 
brachte Vieh gegen das ortsübliche Wiegegeld gewogen und das Gewicht von 
erſterem ſchiflich beſcheinigt wird. b 

3 8... a. Die Auctions⸗Gebühren betragen pro Thlr. 3 Pf. b. Das Auf⸗ 
treibegeld pro Stück Rind 1 Sgr., pro 100 Stück Schweine 20 Sgr., pro 
100 Stück Schafe 5 Sgr. e. Die Markt⸗ reſp. Auctionsordnung wird auf 
dem Platze oͤffentlich ausgehängt. d. Soweit die Anmeldungen rechtzeitig 
erfolgen, ſorgt die Marktcommiſſion für unentgeltliche Unterbringung des 
Viehes in Stallungen und Schuppen. &. Das Auftreiben des Viehes kann 
ſchon Tags vor dem Markte erfolgen. P. S. 


R. [Schleſiſche Feuer⸗Verſicherung.] Unſere frühere Mit⸗ 
theilung, daß die Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für das Ger 
ſchäftsſahr 1863 ihren Actionären 6 pCt. Dividende zahlen wird, wie 
dies urſprünglich ſeitens der Direktion proponirt worden iſt, müſſen 
wir dahin berichtigen, daß die Geſellſchaftsvorſtände nunmehr beſchloſſen 
haben, dieſes Jahr keine Dividende auszuzahlen. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Gleiwitz, 14. März. Unter der Rubril „Eiſenbahn⸗Zeitung“ wur⸗ 
den in Nr. 121 der Bresl. Zeitung Tarifbeſchlüſſe der letzten Verwaltungs⸗ 
rathsſitzung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mitgetheilt. 

Daß die berechtigten Wünſche der oberſchleſiſchen Producenten im Allge⸗ 


wird Auf eine Zeitungspolemik nicht nä 


Da uns ſchleſiſchen Induſtriellen nicht die thätigen n 
ein Jeder 


ablen haben ſcho it 1 tſchieden d 
Jau — Alla — A en entſchieden der weſtfäliſchen alten 


5 muß. i 
. Diefe kurze Erwiderung bat nur den Sinn eines dringenden Wunſches 


und ſoll frei ſein von jeder ungerechten Deutung 


Bali 2 0 und Vereine. 2 
reslau, 14. März. [Geſundheitspflege⸗ Verein.] Die ge . 
Nachmittag in der Halle der freireligiöſen Erheinde Wb ed e 1 
berfammlung begann mit Pn der Decharge. Es folgte der ärzt⸗ 
liche Bericht des Herrn Pr. Aſch im Namen ſämmtlicher Vereins ärzte, 
welcher unter Bezug auf den vor Kurzem in Drud erſchienenen 14. Jahres- 
be richt des Vereins auf die ſehr ung nſtigen Geſundheisverhältniſſe = 
im vor. Jahre hinwies. (S. Nr. 121 d. Bresl. ) Dr. Aſch ſprach den 4 
Wunſch aus, daß das gegenwärtige Jahr ein beſſeres werden möge, da ſolche 5 
Epidemien die Kräfte der Aerzte wie die Mittel des Vereins aufs Hochſte 
anſpannten, wie der Kaſſenbericht beweiſe, der 340 Thlr. Mehrausgabe, als N 
Einnahmen an Beiträgen nachweiſe. Hier haben alſo die in früberen 8 
Wine gemachten Erſparniſſe aushelfen müſſen. Schließlich ſprach er den . 
blend aus, daß die Mitglieder auch auf die Belaſtung der Aerzte 4 
illige Rüdfiht nehmen mögen, dagegen empfahl er die Impfung den 
Kinder, da ſich herausgeſtellt habe, daß Kinder unter einem Jahr der 1 
Hlatterkrankbeit faft durchweg erliegen, wenn fie nicht geimpft ſind. 
Weitere Belaftung der Kaſſe des Vereins entſteht in hohem Grade dadurch, 
daß den Apothekern vom Miniſterium neuerdings auch die Gewährung den 
5 desfallſige Anordnung bereits anfangs 33½ % auf 25% berabgefekten 2 
abattes fur entnommene Medizin nicht mehr geſtattet iſt, ein Ausfall 4 
der dieſer Vereinskaſſe auf gegen 300 Thlr. zu ſtehen kommt. Einen Theil N 
der Ausgabe glaubt der Verwaltungsrath dadurch zu heben, daß er die Mit⸗ = 
glieder erſucht, in Fällen, wo früher verſchriebene Arzenei wiederholt verord⸗ ie. 
net iſt, die zu der erſten Portion benutzten Medizinflaſchen den Apothe⸗ 
ken zuück zubringen; der Betrag einer ſolchen Erſparniß iſt nicht ganz un⸗ 
bedeutend, wie nachgewieſen wurde, da jedes Stück mit 1 Sgr. angerech⸗ 
net wird. Ein dem Verwaltungsrath in voriger Generalverſamm⸗ 
Ang zur A . empfohlener Antrag des Literat Krauſe auf 
Anſchluß des Geſundheitspflege⸗Vereins an den deutſchen * 
Genoſſenſchaftsverband hat dem Verwaltungs rath vorgelegen, der ſich 
jedoch nach Wer deſſelben ablehnend ausſprach, da ein ſolcher Anſchluß 
dem Verein zur Zeit keine erheblichen Vortheile, dagegen, wenn auch geringe, 
Ausgaben veranlaſſen würde, und der Antragſteller zog ihn, in Rückſicht af 
die derzeitigen Kaſſenverhältniſſe, zurück. Eben fo wurde ein Antrag au 2 
Nachſuchung einer Unterſtützung dieſes der Commune fo nützlichen Verein?s? 
aus ſtädtiſchen Mitteln gleichfalls zurückgezogen, da ſich die Meinung derer, 
die das Wort ergriffen, dahin ausſprach, als Genoſſenſchaft die Selbſthilfe 
fo lange als möglich aufrecht zu erhalten und hoͤchſtens im äußerſten Noth⸗ 
fall ſeine Zuflucht zu einem ſolchen Schritte zu nehmen. — Hiernach wurde 
das Reſultat der unterdeß vom Verein vollzogenen Neuwahl für die ftatus ° 7 
tenmäßig ausgeloften Pier dene lieder verkündet, welches dahin 
ging, daß die 3 ausgeloſten Herren, alliihemäti, Rendant Lufhner 
und Dr, Pinoff neu gewählt feien und ihre Stellung behielten. Des, 
wurde die Reviſions⸗Commiſſion neu gewählt und die mmlung mit der 
üblichen Collecte für den mit dem Verein verbundenen Kranken⸗Unterſtützungs⸗ * 
5 geſchloſſen. Der Fonds zählte im vor. Jahre incl. Beſtand 143 Thlr. 
1 Sgr. 7 Pf., Ausgabe 14 Thlr., mithin Beſtand 1864: 129 Thlr. 
21 Sgr. 7 Pf. 


— — — — N 

T Wohlau, 12. März. [Borſchuß⸗Verein.] Der zeitherige Bor 
ftand des Re Botsch. ereins legte in der zahlreich beſuchten General⸗ Be 
Verfammlung am 6. d. M. den Rechenſchaftsbericht über das zweite Geſchäſts. 
jahr vom 1. März 1862 bis Ende Februar 1864 vor, und wurden ſämmtliche 
Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗Mitglieder mit überwiegender Stimmenmehrheit 
wiederum auch für das angetretene 3. Geſchäftsſahr gewählt. Der Verein 
ift in fortwährendem Wachſen und feine Wirkſamkeit in geſteigerter Thatigh? 
leit. Voriges Geſchaftsfahr ſchloß mit 171 Mitgliedern und dieſes mit 388. u 


m erften Geſchäftsjahre wurden in Summe 250 Vo f 2 
ler gewährt, in dieſem zweiten Jahre aber 1176 e Ba 
Thaler. Auch in dieſem abgelaufenen zweiten Geſchaftsjahre ift der Vereins⸗ 4 


kaſſe kein Geldbetrag verloren gegangen, da die Aus itgliede i 
träge — ligen Steen Prufung und Vorſicht in 4 Bde. De a 
= 11 Sen Sitzungen unterwarfen. Die geſammte Einnahme betrug 
el bir. 25 Sgr. 4 Pf., die geſammte Ausgabe 130,655 Thlr. 7 Sgr. 
dee ene 580 5 2500 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf.; Kr * 
betr r., aufgenommene Darlehne 21,003 Thlr., Gube 
ben der Mitglieder 13,462 Thlr. 20 Sgr. 9 rare 2,00 Thlr. 
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20 Sgr. 9 Pf.: dieſe find vorhanden baar 2500 Thlr. 20 Sgr. 9 


5 außen 
ſtehende Vorſchüſſe 32,545 Thlr. wie oben zuſammen 35,045 Thlr. 20 Ear. 


„Von dem ermittelten Reingewinn von 926 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. iſt 
zunächſt dem Reſervefonds der Betrag von 60 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. überwieſen 
worden. Der Ueberreſt von 866 Thlr. 18 Sgr. 9 » ewährt den Mitglie⸗ 
dern für ihr Guthaben eine Dividende von 10 Thlr. 39 Mitglieder haben ihr 
Guthaben auf das ſtatutenmäßige Maximum von 200% gebracht und ers 
hielten die hierauf fallende Dividende mit 537 Thlr. 23 Sgr. baar ausge⸗ 
zahlt, während der Reſt von 328 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. dem Guthaben der 
übrigen Mitglieder zugeſchrieben wurde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hannover, 15. März. Eine königliche Proclamation 
vertagt die Ständeverſammlung bis zum 28. April, während 
die Commiſſionen zur Prüfung der Vorlagen weiter arbeiten. 

(Wolff's T. B.) 

Petersburg, 15. März. Das „Journal de St. Peters: 
bourg“ widerſpricht den erneuerten Gerüchten von der Wieder⸗ 
herſtellung der heiligen Allianz, inſofern dieſelbe den Charak⸗ 
ter eines Bündniſſes der Souveräne gegen die Freiheit der 
Volker oder einer Coalition Europas gegen eine große Macht 
habe. Die einzig mögliche heilige Allianz ſei eine auf Frie⸗ 
den, Fortſchritt und allgemeinen Wohlſtand gerichtete. Nuß⸗ 
land bedürfe der Ruhe, um feine Reformen zu Ende zu füh⸗ 
ren, und würde nicht der letzte Staat ſein, der an einer Allianz 
theilnähme, die Niemanden bedrohen oder ausſchließen würde, 
ausgenommen Intriguanten und wahre Feinde der Freiheit 
und des Wohlſtandes der Völker. (Wolff's T. B.) 


Hamburg, 14. März. [Die Stimmung in Kopen⸗ 
hagen. — Düppel. — Freude in Kiel.] In Kopenhagen hält 
man noch immer an der Illuſion feſt (was allerdings einige Zeit mehr 
als Illuſion war), daß in den Kabinetten der deutſchen Großmächte 
große Rathloſigkeit herrſche, und die conſervative Geſammtſtaatspartei 
knüpft daran ihre Hoffnung auf eine befriedigende Löſung der Streit⸗ 
frage. Man hält ſich überzeugt, daß der „Prätendent“ bald vom 
Schauplatze abtreten werde, und daß ein den Intentionen von 1851 
und 1852 wahrhaft entſprechendes Syſtem, etwa mit der Modification 
eines adminiſtrativ und ſprachlich getheilten Schleswigs, als ſowohl der 
geſchichtlichen Entwickelung, wie den billigen Wünſchen aller Theile ent⸗ 
ſprechend, Platz greifen werde. Eine derartige Löſung unter reelen 
Garantien wird um ſo wahrſcheinlicher gehalten, als einen Eiderſtaat 
Deutſchland, eine Perſonalunion Dänemark niemals zugeben wird, 
wahrend eine Verletzung des Integritätprinzips bei den europäiſchen 
Großmächten, und unter ihnen vor Allem bei England, auf Widerſtand 
ſtoßen würde. So, denkt man, bleibe nichts als ein neuer Compromiß 
übrig, bei dem jede Partei ſich in das Unvermeidliche wird fügen muͤſ⸗ 
ſen. Eine Hauptſtütze für dieſe Anſicht verſpricht das neue Landsthing 
zu werden. Von Wichtigkeit iſt in der That, daß das Intereſſe des conſer⸗ 
vativen Theil des Volkes für daſſelbe immer ſtärker wird, wogegen die 
Ultras ihre Furcht vor dem neuen Landsthing nicht verbergen. Für 
die Urheber der Nobember⸗Verfaſſung allerdings keine geringe Genug⸗ 
thuung. — Ueber die Gefechte bei Veile und Friedericia bringen die 
jütiſchen Provinzialblätter ausführliche Mittheilungen, nach welchen der 
Verluſt der Dänen an Todten und Verwundeten nicht bedeutend ge⸗ 
weſen fein fol. Der in einer der jüngſten Nummern der „H. N.“ 
enthaltenen Schilderung der düppeler Stellung fügt „Dagbladet“ die 
Bemerkung hinzu, daß es zwiſchen dem alſener Sunde und den Preu⸗ 
ßen noch Hinderniſſe gebe, von denen man ſich nichts träumen laſſe, 
und daß man noch verſchiedene Ueberraſchungen erleben werde, wenn 
es jemals zum Angriff kommen ſollte. — In den betreffenden Kreiſen 
Kiel's herrſchte geſtern in Folge der Nachricht von der definitiven 
Ablehnung des Conferenz⸗Vorſchlages durch Dänemark 
große Freude. Ein Nachgeben wäre, vor einiger Zeit wenigſtens, aller⸗ 
dings das Allergefährlichſte für den Herzog Friedrich und feine Anhaän⸗ 
ger geweſen. N ö 

Lübeck, 14. März. Die „Lübecker Zeitung“ meldet: Nach einem 
Privatbriefe aus Helſingborg iſt am 10. d. Mts. den Truppen in 


Schonen der Befehl zugegangen, binnen 4 Tagen nach erhaltener Ordre, 


zum Ausgmarſche fertig zu fein. 29 

M. Veile, 11. März. [Vom öſterreichiſchen Armeecorps.] 
Heute Mittag verließ die Brigade Gondrecourt die Stadt und rückte 
der Brigade Dormus nach, welche geſtern in Horſens eingezogen war. 
Auch FMe. v. Gablenz ging beute nach Horſens ab, ſoll aber morgen 
Abend wieder hier eintreffen. Das Hauptquartier ſteht vorläufig noch 
hier in Veile. — Geſtern erließ FMe. v. Gablenz eine Proclamation, 
in welcher er die Bewohner auffordert, ſämmtliche Waffen binnen 24 
Stunden an die Commandantur abzuliefern, und ſie daran erinnert, 


John S. Baumann, 
Sophie Bertha Baumann, geb. Fränkel, 
Neuvermählte. 
Breslau, den 15. März 1864. 


Bei ihrer Abreiſe nach Hamburg ſagen 
Verwandten und Freunden ein Lebewohl. 
[3481] John S. Baumann und Frau. 

Die beut Morgen 9 Ubr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Jenny, 


im Alter von 67 Jahren. 


Die 


Verwandten und Freunden 
Meldung hiermit ergebenſt 
[3468 


1864, 
Moritz Saul. 


— — ——ů ů —ꝛůð C˙j ͥ—— — 
Die heute Früh 47 Uhr erfolgte glüdliche 
Entbindung meiner lieben Frau Sttilie, 
geb. Chrobog, von einem gefunden Mädchen, 
eige ich Verwandten und Bekannten, ſtatt 
eſonderer Meldung en = 5 an. 
ndzin, den 13. r 3 
N Friedrich Heinrich. 


Todes⸗Anzeige. [2448] 

Unſere innigſtgeliebte Tochter und Schwer | 
er Ottilie entihlief ſanft an Bruſtleiden 
ente Nachmittag 5 Uhr in dem ſchönen Alter 8 
von 17% Jahren. E 

Um ſtille Theilnahme bittet 5 

; F. Karſch nebſt Familie. 

Breslau, den 14. März 1864. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag Früh 10 
Uhr auf den großen Kirchhof ſtatt. 


3464] Todes: Anzeige. 


beehre ich mich 

ftatt beſonderer 

anzuzeigen. 
—— den 15. März 


wandten und Freunden 
Meldung an. 


S. H. 


des Kaufmann 
82. Lebensjahre. 


Grünberg, den 12. 


erlobungen: 


5 C 
Geſtern Abend 10 Uhr eniſchlief ſanft an] Albert v. Levetzow auf Goſſow, 
Lungenſchwindſucht im noch nicht vollendeten Düne in Berlin, mit Hrn. Lieut. D. W. Klug⸗ 


Hr. Geh, Ober⸗ 
onderen Mels Juſtizrath Meyer mit Frl. Clara Ühden in 


erlin. 0 

Todesfälle: Frau Emilie v. Reuß in 
Berlin, Frau Hermine Schneider, 

us in Brandenburg, Hr. Gut 
ohenbrück, Hr. Regierungs⸗Rath 
„Leopold Nolting in Bromberg, 
Hill in Glubenſtein. 1 5 


2 


A2iten Lebensjahre, der Fabrikant Ernſt ſiſt in Bremen 
Glatzer. Dies zei en all 1 reunden N f 
und Bekannten falk e 5 Ebel. Verbindung: 
dung tiefbetrübt 95 5 
‚Die Hinterbliebenen. 
Ober⸗Langenbielau, den 14. Dan 186 
in 


em 74 2 18466] | 
17. März. Preisſchreiben. br 35 


" \ * 


v . 
e 


mn — —.— — z 2 — — — 
7 * — ZZ, 
ums, — - - — nn — men. 
5 5 * D — — 


Heut Morgen 9 Uhr verſchied nach 14tägi⸗ 

gen ſchweren Leiden am Schlage unſer guter 
Gatte, Vater und Großvater, Simon Schück, 
Allen Verwandten 
und Freunden widmen dieſe betrübende Nach⸗ 
richt, mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 

a interbliebenen. 
Breslau, den 15. März 1864. 


Nach ee 9 1. 45 Leiden 3 085 
: h eute eliebte wä⸗ 
geb. Liebrecht, von einem kräftigen Naben, 9 und Süden, — 5 15 Hüttel, 
fülle Theilnahme bittend zeigen wir dies Ver⸗ 
datt jeder beſonderen 
Loſſen, den 14. März 1864. 


Hüttel. 


+ Thaemel 
Agnes Thaemel, geb. 
Nach langem Leiden endete am 10. d. M. 
ein Schlagfluß das Leben unſeres theuren 
Vaters, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßvaters, 
Friedenthal, im 
Schmerzerfüllt zeigen wir 
dies Verwandten und Freunden hiermit an. 
März 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. ß 
erlob 3 5 Eliſe Duncker in 
erlin, mit Hrn. Wilh. Knetgens in Aachen, 
jet Olga Witte mit Hrn. Lieut. Maximilian 
ettſtein in Finkenwalde bei Stettin, Frl. 
Marianne Matthey mit Hrn. 
in Zirchow bei Stolp, Frl. Marie Kauffmann 
in Dobieslawiee, mit Hrn. Rittergutsbeſitzer 
a Guſtav Handke auf Wierzchoslawice, Fräul. \ 
barlotte v. Oertzen in Sophienbof, mit Hrn. Cand. R. Sadebeck über die 681501 


er 


* 


— — 


710 


daß jede Verbindung mit den Feinden, wenn ſie entdeckt wird, unnach⸗ 
ſichtlch nach gehaltenem Kriegsgerichte mit dem Tode beſtraft werden 
wird. — Ein Theil der Brigade Noſtiz iſt heute ſüdlich gegen Pjedſted ge⸗ 
zogen und dürfte daher für den Angriff auf Friedericia beſtimmt ſein. 
— Am Berge, wo die veiler Mühle ſteht, werden heute von der öfter: 
reichiſchen Artillerie Schanzen aufgeworfen, zu deren Vollendung heute 
Früh in Veile an 400 Arbeiter requirirt und Mittags unter militä⸗ 
riſcher Escorte an den Beſtimmungsort abgeführt wurden. Bald 
Regen, bald Schneegeſtöber wechſelt hier mit ſchneidend ſcharfen kalten 
Winden, und von den Segnungen des herannahenden Frühlings iſt 
auch noch nicht die leiſeſte Spur vorhanden. — Soeben rückt das 
Windiſchgrätz⸗Dragoner⸗Regiment hier durch und begiebt ſich nach Bredal. 

r Kopenhagen, 12. März. [Vom Kriegsſchauplatze. 
— Die Offiziers-Aspiranten. — Däniſche Rüſtungen zur 
See. — Aus Schweden.] Das Kriegsminiſterium veröffentlicht 
umſtändliche Mittheilungen vom Kriegsſchauplatze; allein dieſelben ha⸗ 
ben nur inſofern Intereſſe, als der däniſche Verluſt „böchft geringfü- 
gig“ genannt und, gleichfalls unter Bezugnahme auf die Schlacht vor 
Friedericia, das plötzliche Eintreffen des gefangen erachteten Lieutenants 
Roſenſtand gemeldet wird. — Aus Sonderburg iſt hier ein geſtern 
abgeſandtes Telegramm des Inhalts eingetroffen, daß General-Lieut. 


v. Gerlach um die geſtrige Mittagsſtunde auf den düppeler Höhen, 


unweit der dortigen Windmühle, die Mannſchaften der Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter Nr. 3 und 18, ſo wie die Angehörigen einer Feldbatterie 
um ſich verſammelte und nach kräftiger Anſprache „wegen ihrer tapfern 
Führung in dem Treffen von Miſſunde“ unter Einzelne derſelben Orden 
vertheilte. — Der General Branner, welcher augenblicklich als Gene: 
ralinſpector der Infanterie fungirt, hat geſtern die jüngſten Offizier⸗ 
Aspiranten inſpicirt, und denſelben das Verſprechen abgenommen, dem⸗ 
nächſt in der activen Armee für König und Vaterland muthig ſtreiten 
zu wollen. — Die Rüſtungen zur See werden ohne Unterbrechung 
fortgeſetzt. So iſt neuerdings die unlängſt vollendete Panzer⸗Corvette 
„Thor“, Commandeur⸗Capitän Paludan, in Segelbereitſchaft geſetzt, 
und andererſeits mit der Ausrüſtung des Segellinienſchiffes „Friedrich VI.“ 
begonnen worden. — Aus Schweden ſind hier heute Nachrichten von 
hoher politiſcher Bedeutung eingetroffen, indem es heißt, daß die Meldung 
über ein alsbald in der Provinz Schonen erſcheinendes ſchwed. Obſervations⸗ 
corps ſich beſtätigt, und außer den für die Ausfahrt nach unbeſtimmten 
Orten vorbereiteten Kriegsfahrzeugen: Linienſchiff „Stockholm“ und Cor⸗ 
vetten „Thor“ und „Oröedd“ jetzt noch vier ſchwere ſchwediſche Kriegs⸗ 
ſchiffe in Karlskrona Rüſtungsbefehle erhalten haben ſollen. Zugleich 
aber dringen aus der ſchwediſchen Hauptſtadt friedliche Nachrichten zu 
uns herüber, indem wir den Inhalt einer von anti'⸗ſkandinaviſtiſchen 
Stockholmern an den inzwiſchen zur Eröffnung des norwegiſchen 
Storthings nach Chriſtiania gereiſten König gerichteten und überreichten 
Ergebenheitsadreſſe erfahren. In dieſer Adreſſe wird nämlich nach 
voraufgegangenem Bedauern über die ſtockholmer Straßen⸗Exceſſe die 
zuverſichtliche Hoffnung ausgeſprochen, daß der König die Worte ſeiner 
letzten Thronrede erfüllen möge, wenn er damals ſagte: „nicht das 
Schwert in die Waage legen zu wollen, ohne zu berechnen, inwiefern 
das abgeſteckte Ziel durch die zu Gebote ſtehenden Mittel zu erreichen 
if. — Ein franzöſiſcher Oberſt, Namens Fevrier, hat ſich zuvor mit 
König Chriſtian IX. bekannt gemacht, zur activen Armee begeben, um 
Kriegsſtudien zu machen, und werden demſelben, wie ich erfahre, an⸗ 
dere franzöſiſche Offiziere folgen. a f 


Infera te. 


Der E. W. Egers'ſche Honig- Extract, 


erfunden und allein fabrizirt von Herrn L. W. Egers in Breslau, 


Blücherplatz 8, erſte Etage, ift ein rein diätetiſches Mittel, deſſen Anwendung 
ſich namentlich in folgenden Fällen empfiehlt: Bei allen katarrhaliſchen Lei⸗ 
den und Krankheiten der At hmungsorgane, als Huſten, Heiſerkeit, Grippe, 
Bruſtſchmerzen, Verſchleimung, Henkel, Kitzel und 5 0 im Halſe, 
Halsbräune, Keuchhuſten, Engbrüſtigkeit, Athemnoth, Blutſpeien, ſelbſt bei 
beginnender Lungen⸗ oder Luftröhrenſchwindſucht, jo wie bei ſchon fortſchrei⸗ 
tender Lungen⸗Tuberkuloſe. Aber auch bei Hämorrhoidal⸗ und Unterleibs⸗ 
Leiden bewährt er ſeine wohlthätige Wirkung, indem er Appetit erregt, den 
Verdauungsprozeß befördert und eine leichte und regelmäßige Leibesöffnung 
herbeiführt, namentlich wenn man ihn für dieſen Zweck in größeren Gaben 
nimmt, darauf friſches, reines Brunnenwaſſer trinkt und ſich dann angemeſ⸗ 
ſene Bewegung macht. Ferner iſt er für ſchwächliche Frauen während der 
ganzen Zeit, wo fie ihre Kinder fäugen, ſowie für den Säugling ſelbſt ſehr 
nabrhaft. Bei allen Leiden des Halſes und der Bruſt nehmen Erwachſene 
davon mindeſtens dreimal täglich, Morgens nüchtern, Mittags eine Stunde 
vor dem Eſſen und Abends vor dem Schlafengehen, jedesmal 2 Theelöffel 
voll, außerdem bei ſich einſtellendem ſtarken Reiz oder Huſten jederzeit — 65 
Schluck, überhaupt ſtets, wenn natürliches Verlangen danach ſich 215 5 . 
Ganz kleinen Kindern giebt man Um zur Hälfte eines Theelöffels in derſelben 
Meile, größeren Kindern jedesmal einen Theelöffel voll. Bei ſehr heſtigem 


in 3 Allen, nach dem Franzöſiſchen des 
Moineau, für die 
un e N 
erander Liebe. Ga 
plan im 2. Zuaven⸗Regiment, Hr. Rohde. 
Badinois, Hr. Weiß. Mongerard, Hr. 
Weilenbeck. Athe nals, deſſen Gattin, Frau 
Heinke. Klara, ſeine Nichte, Fräul. Hoppe. 
Henriette v. Doley, Frau Flam. Weiß.) 
Hierauf; „Eine verfolgte Unſchuld.“ 
Original⸗Poſſe mit Geſang in 1 Alt von 
A. Langer und E. Pohl. Muſik von A. 
Conradi. N ; 
Donnerstag, den 17, März. Gajtipiel des 
Hrn. Alexander Liebe. ) „Die Leiden 
junger Frauen.“ Luſtſpiel in 1 Akt, 
einer ſtanzöſiſchen Idee von G. v. Moſer. 
2) „Tanz⸗Divertiſſement.“ 3) „Die 


[3486] 


Um 


3482 
pholus v. Syrakus, Hr. Alexander Liebe,) 

Section für Obst- und Garten- 

au. [2459] 

Mittwoch, den 16. März, 

Berathung wegen der Frühjahrs- Ausstellung. 

Botanische Section. 

Donnerstag, den 17.Mäiz, Abends 6 Uhr, 

Herr Dr.phil. Schneider über Entwicke- 

lungsgeschiehte parasitischer Pilze. Herr 


Auguſt Beyer 


tl. Sidonie | des Eulengebirges. 


Verein Breslauer Aerzte. 


Die in dem Circulare vom 10. d. 
feſtgeſetzte 413463] 


General⸗Verſammlun 


indet e 17. März 


„ 


13477] 


eb. Neu: 
sber. Ernſt 


1 


bends 7 Uhr im Calé restaurant ſtatt. 


kB Sn x ’ 
DE RTL » 


bee e _ Glifhel-Oyamnafum. 


ler. 

J. Für Eiuheimiſche: Montag den 21. 
März, Vormittags. ; 

II. s Einheimiſche und Auswärtige: 
) In die Vorklaſſen Donnerſtag den 
klaßſen 3 it 1. und Sonnabend 

aſſen Freitag den 1. und Sonna 
den 2 April, Vormittags. 4471 


An der fönigl, Kunſt⸗VBan-Handwerks⸗ 
Schule wird Sonnabend den 19. 
dem ehemaligen Sandſtifts⸗Gebäude, 
gelte von 1 — 1 Uhr eine 
gelieferten Arbeiten, 
bis 5 Uhr eine mündliche Prüfung der Schü⸗ 


—— —— — — — — 
Komödie der Irrungen.“ Luſtſpiel 5 a * 2 
in 3 Akten von W. Shakeſpeare. Für die C - 
Bühne eingerichtet von K. v. Holtei. (Anti⸗ urn } - K 1 In. 


Heute Mittwoch, den 16. März, Abends 
8 Uhr, ordentliche 
Abends 7 Uhr: im Cafe restaurant, 

Tagesordnung: Statutenänderung, Kaſſen⸗ 
bericht, Wahlen. 


Gesellschaft d. Freunde. 


Mittwoch, den 23, d, M. 


Souper - 


für Herren und Damen. 


Die Subseriptionsliste liegt im Res- 


sourcenlocale aus und wir 


den 20. d. M. Abends, 


e Scheitnigerftr. 22; bis; zu | fu 
Sagen Alert 1 3 St. rechts. 3296] l P 


R 


Katarrh, Huſten, Athemnoth ꝛc. iſt es rathſam, dem Extract eine Beimi 

von von warmer Milch mit Selterwaſſer 52 geben. Der h Ne 
Honig-Erfract ift leicht verdaulich und gebt kraft feines Gehalts leicht in 
Nahrungsſtoff über, da er ſchon in Beeinger Menge große Nahrhaftigkeit be⸗ 
fist, Es ſtebt feſt, daß Bruſtkranke, bei denen das Fett im Organismus 
ſchnell zu entſchwinden pflegt, nach längerem Gebrauch dieſes herrlichen Mit⸗ 
tels auffallend an Körperfülle zunehmen. Ferner beſitzt unſer Honig⸗Extract 
eine gewiſſe Reizkraft, welche die Gefäße und Nerven, von denen die Ver⸗ 
dauung abhängt, in ihrer Thätigkeit anregt. Er iſt endlich wirklicher Honig⸗ 
Ertrack, wie ſein Name ſagt, und — Fein Gebeimmittel. „Zur Steuer 
der Wahrheit“ muß es daher ausgeſprochen werden, daß derjenige, welcher 
dieſen Extract als „Geheimmittelſchwindel“ verdächtigt, entweder ſich ein Urtheil 
über eine Sache anmaßt, von der er nichts verſteht, oder eine Läſterzunge 
iſt, die aus parteiiſchen oder niedrigen Motiven verleumdet. Gerave weil 
das Mittel einfach das ift, wofür es ausgegeben wird, abgeſehen von ſeiner 
Zubereitung, die natürlich der Fabrikant nur allein kennt, gerade darin liegt 
ſein Werth, denn je einfacher ein diätetiſches Mittel bereitet wird, deſto zu⸗ 
verläſſiger muß es wirken. Bei jo manchem Heilmittel wird durch den 
Miſchmaſch ſeiner complicirten Zuſammenſetzung die Wirkung aufgehoben, 
und ein mannichfaches Gemiſch von allerlei Stoffen macht der Verdauung 
weit mehr zu ſchaffen, als ein wahrhaftes einfaches Naturheilmittel, wie es 
eben der L. W. Egers'ſche Honig⸗Extract iſt. 

5 schen Nur wolle ſich das Publikum nicht durch Nachahmungen 
täuſchen laſſen und darauf achten, daß es auch wirklich L. W. Egers'ſchen 
Honig⸗Extract, jede Flaſche mit dem Etiquette, Siegel und Facſimile 
des alleinigen Fabrikanten L. W. Egers in Breslau, Blücher⸗ 
platz 8, erſte Etage, an der richtigen Stelle ſucht und bekommt. — 
Preis: die Flaſche 18 Sgr., halbe Flaſche 10 Sgr. Bei directer Entnahme 
vom Fabrikanten: 6 Flaſchen 3% Thlr., 12 Flaſchen 6 Thlr. — Nur fol⸗ 
Kane Herren Kaufleute in der Provinz Schlefien führen den echten 

W. Egers'ſchen Honig Extract: Bunzlau: R. Weber. Bernſtadt: 
P. O. Caſtner. Beuthen OS.: A. Dizensla. Brzezin ka b. Myslowitz: H. 
Freund. Brieg: Auguſt Paul. Carleruhe OS.: M. Taras. Coſel: J. G. 
Worbs. Freiburg i. Schl.: C. A. Leupold. Freiburg i. Schl.: A. Süßen⸗ 
bach. Frankenſtein: C. Benedir. Freiſtadt: G. Jsmer. Glaz: Eduard 
Hübner. Goldberg: F. W. Müller. Grottkan: H. Meridies. Guhran: A. 
Ziehlke. Görlitz: Ed. Temler. Gr.⸗Glogau: Guſt. Sattig, Gleiwitz: Jul. 
Schindler. Greiffenberg: 0 G. Schäfer. Hainau: Th. Glogner. Habel⸗ 
ſchwerdt: C. Grübel. Hirſchberg: C. Schneider. Jauer: Franz Gärtner. 
Löwen ber 1 Rother. Leobſchütz: Carl Proske. Liegnitz: G. Gercke. 
Lauban: „ Pfullmann. Landeshut: Louis Schaar. Liebau: J. F. 
Machatſchyk. Lüben: Julius Schmidt. Muskau: Guſt. Räbiger. Mi⸗ 
litſch: F. W. Lachmann. Neurode: Jul. Grüger. Neuſalz: F. A. Semt⸗ 
ner. Neiſſe: J. Mahnert. Namslau: Gustav Sabiſch. Neumarkt: W. R. 
Kaiſer. Nimptſch: C. W. Hofrichter. Oels 2E. R. Hoeniſch. Ohlan: Julius 
Neutert. rue Julius Dentzien und bei Franz Tanke. Patſchkau: Ed. 
Hoffmann. Reichenbach: J. C. Schindler. Ratibor: Th. Gottwaldt. 
Rybnik: A. L. Preiß. Strehlen: J. Süß. Schreiberhan: F. Roſe⸗ 
mann. Sprottau: W. Fiſcher. Schweidnitz: Ad. Greiffenberg. Steinau: 
R. Lipinskv. Sagan: Louis Linke. Sorau: G. Trutwin. Striegan: 
C. F. Jaſchke. Sauſenberg b. Roſenberg: F. Kotoßly. Tarnowitz: 
Carl Böhme. Waldenburg: Robert Bock. ohlau: L. H. Kobilecki. 
Wartenberg (Deutſch): F. Scholtz. Wüſtegiersdorf: Franz Haaſe. 
Zobten: E. Pöſe. 2460] 


Echt [2449] 


russisch Wagenelixir, 
- Malakofl, BE 


erfunden und allein echt fabrizirt von 


Hias & Co. in Berlin, regte 


iſt zu beziehen durch die Haupt⸗Niederlage für 


Breslau c W. Cohnstaedt, 


e eee — Rd 8 
2 en befinden außerdem no ei den Herren: 
©. ©. Ossig, Nikolaiſtraße 7. II. F. . 9 0 
J. Müller, Neumarkt 12. R. Bess ee e : 
Brossok & Weiss, N.⸗Sandſtr. 2. C. Dueius, N. Schw. Str. 5. 
J. Schmidt, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 13, 


R. F. Daubitz'ſcher 11892 
Kräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 
a in Berlin, Charlottenſtraße 19, 8 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeitig 
anerkannt ift, und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzüglichkeit 
einen euxopäiſchen Ruf erworben hat. 
ift echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ng 
ein 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70, 
vr „ Brossok & Weiss, Neue⸗Sandſtraße 3). 
n „A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 
" „Mob. Hübseber, Gr.⸗Scheitntgerſtraße 12 6. 
5 „ A. Schmigalla, Mattbiasſtr. 17 (ruf). Kaifer). 


Schul⸗Anzeige. 


Den 4. Apeil d. J. beginnt der neue Cur⸗ 
ſus in meiner Anſtalt; es finden in derſelben 
Kinder vom 6. Jahre an Aufnahme. Auch 
ſind noch einige Stellen in meinem Penſiongt für 
Töchter aus gebildeten Ständen zu beſetzen. 
Gefällige Anfragen werden ſogleich beants 
wortet werden. 3473] 

Creuzburg O. S., den 13. März 1864. 

Lina Schaeling, 
Vorſteherin der höheren Töchterſchule, 


Im Verlage don J. Urban Kern in 
Breslau, Reuſcheſtr. 68, find erſchienen: 
Fritz, J. R., Elementarbuch der pol⸗ 
niſchen Sprache, zum Gebrauch an Gym 
naſien und Realſchulen. Erſter Curfus. 
Vierte umgearb. Aufl. gr. S. geh. 8 Sgr. 


2) In die Gymnaſial⸗ 


in 
or⸗ 
Ausſtellung der 
Nachmittag von 3 


März 


und 
Zum freundlichen Beſuche 


ler ſtattfinden. - 1 
ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein. — Deſſelben Zweiter Curſus; Zweite 
123300 Director Gebauer. verb. Aufl. gr. 8. geb. 22% Sgr. 


1 — Daſſelbe 1. u. 2. Curſus complet 1 Thlr. 
— Wypisy 2 pisarzöw Be Auswahl 
polnifcher Sereftüde, 18 Sgr. 
Das Clementarbuch bat ſeine große Brauch⸗ 
barkeit durch die nörbig gewordenen mehrfachen 
Auflagen praktiſch bewileſen. 12445 


Für Aerzte! 2 


Aerzte, welche geneigt sind, unter sehr 
vortheilbaften Bedingungen bei der Begrün- 
dung eines NOchst reelen und viel verspre- 
chenden Unternehmens mitzuwirken, wollen 
ihre Adressen unter Chiffre E. M. 12 fr. an 
das Stangen sche Annoncen - Bürean in 
Breslau, Carlsstrasse 42 gelangen lassen. 


Wirthſchafts⸗Verkauf. 
Pe dem 2 Korytnica im krotoſchiner 
Belle ift eine Wirtbſchaft von 150 Morgen, 
heils Weizen-, theils guter Roggenboden, 
preismäßig wegen Verhälkniſſen zu verkaufen. 
orytnica iſt zwei Meilen von Krotoſchin und 
ebenſo zwei Mellen von Oſtrowo gelegen und 
nach jeder von dieſen Städten eine halbe Meile 
don der Chauſſee entfernt. — Nähere Aus⸗ 
t Hi ift zu erfahren in Krotoſchin 
oſthalter A. Falkenhahn. 


Hauptserſän ge 


Sonntag, 
eschlossen. 


Die, Direetion- 


Aufnahme 


undliche 
5 x um 20. zu 


U 


bei dem 8 
zo 


Verlag von 4. 8. Mock haus in Leipzig. 


terung ſämmtlicher Raubthiere. 
2353] 0 


Soeben erſchien: [2451] 


Das Leben Zeſu 


für das deutſche Volk bearbeitet 


von 
David Friedrich Strauß. 

8. Geh. 3 Thlr. Geb. 3 Thlr. 12 Sgr. 

Wenn bereits das vor 29 Jahren zuerſt 
erſchienene „Leben Jeſu“ von Strauß, unge⸗ 
achtet es ausſchließlich für die theologiſche 
n beſtimmt war, weit er Kreis 
inaus Epoche machte, ſo wird dieſes neue, 
ausdrücklich für ae Volk geſchrieb ene 
„Leben Jeſu“ deſſelben Verfaſſers noch weit 
mehr geeignet ſein, das allgemeinſte Intereſſe 
zu erregen. Es iſt ein Buch für Deutſche in 
demſelben vollen Sinne, wie das Leben Jeſu 
don Renan ein Buch für Franzoſen iſt, und 
darf ſich vom deutſchen Publikum mindeſtens 
ebenſoviel Theilnahme verſprechen, als das 
franzöſiſche Werk bei demſelben gefunden hat. 
FH 


irecus Suhr. 


Heute, Mittwoch, den 16. März, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet die bereits ange⸗ 
kündigte Vorſtellung für die Schülerinnen 
hieſiger Schulen zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen ſtatt, jevoch iſt auch auf Wunſch 
vieler Eltern den Schülern der Elemen⸗ 
tarſchulen, ſo wie auch den Erwachſenen 
der Eintritt geſtattet. 
um zweitenmale: 


Great steeple chase, 


oder: Die engliſche Hirſchjagd, 
von 16 Herren und 8 Damen, wobei die 
Reiter und Reiterinnen die bis zum 
Gipfel ſteigenden Cascaden und andere 
Hinderniſſe mit ihren Pferden überſprin⸗ 
gen und einen mit Hunden gehetzten 
Hirſch verfolgen werden. Dieſes iſt eine 
Darſtellung, worin die Spring- und 
Kunſtfertigkeit der Pferde mit der Kühn⸗ 
heit der Reiter und Reiterinnen wetteifern 

und Beide Unglaubliches leiſten. 

Abends 7 Uhr: [2458] 

Große brillante Vorſtellung. 
Morgen: Große Vorſtellung mit ganz 
neuen und zahlreichen Abwechſelungen. 


ECC ͤ vc 
ei — — 
Nur noch kurze Zeit zur Schau geſtellt. 


Kreußberg's zool. Gallerie. 


>> große außerordentliche Vor⸗ 
g ſtellungen, die Exercitien 
mit den 


. Kreutzberg. 


Hierdurch erlaube ich mir ganz erge- 
benst mein [1428] 


Zeitungs-Annonsen-Bureau 


zur Vermittelung von Inseraten jeder Art 
in die Zeitungen 


aller Länder 


zur gefälligen Beuutzung bestens zu em- 
pfehlen. . 
Hauptvortheile bei den durch mich 
vermittelten Inseraten sind: Ersparung an 
Kosten und Correspondenz, da ich nur 
die Originalpreise ohne Portobe- 
rechnung ansetze, sowie Zusammen- 
stellung der Beträge auf einer einzigen Nota 
unter portofreier Einhändigung der Belege. 
Uebersetzungen in allen Sprachen werden 
correct ausgeführt, Allen mir ertheilten 
Aufträgen wird grösste Sorgfalt, Pünktlich- 
keit und Discretien zugewendet. 
M. Engler in Leipzig, 
Mein neuester und vollständigster 
Zeitungskatalog mit Insertionspreisen steht 
auf Franco-Verlangen gratis und franeo zu 
Diensten, 


3000 Thlr. a 55Ct. 


werden auf ein großes Grundſtück bald oder 

Johannis d. J. noch innerhalb der Verſiche⸗ 

belieben dhe Merle ne Selbſtdarleiher 
n un i | 

die Epen Bees er Chiffre NM. 3 an 


„Zeitung franko zu ſenden. 
8000 Thlr. 


werden auf ein Gut bei Nimptſch von 450 


Morgen gutem Boden zur erſten Hypothek zu | 
gen g 3 


459 „ Binfen zu Johanni d. J. geſucht. 

Offer hit man unter Ubrefie A. B. poste 

restante Nimptsch fr, einzuſenden. 5 
Unterhändler werden verbeten. [2355] 


Grundſteuer⸗Regulirung. 


Geübte Feldmeſſer finden in, meinem 
zirke ba den noch in weitem Umfange er⸗ 
forderlichen Arbeiten für die Unterverthei ung 
der Grundſteuer dauernde und lohnende Der 
ſchaftigung. Hierauf reflectirende Geometer 
wollen ſich bei dem Unterzeichneten, unter 
Einreichung ihrer Atteſte recht bald melden 
Ich bemerke hierbei, daß diejenigen Feld⸗ 
meſſer, welche bei die Arbeiten für die Grund⸗ 


Heute Nachmittag 4 Uhr | 


Korte & 


Theater⸗Actien⸗Verein zu Breslau. 


711 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung laden wir hierdurch die 
Herren Actionäre des hieſigen Theater⸗Actien⸗Vereins auf den 
30. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 


in das Conferenzimmer des 


hieſigen Börſenge 
Breslau, den 12. 18 


März 1864. 


bäudes ergebenſt ein. [3465] 


Das Directorium des Theater⸗Actien⸗Vereins zu Breslau. 


: Bekannt 

Vom 1. April d. J. 
mäßigten Klaſſe A. unter den 
Ratibor, den 7. März 18 


In der Baugewerkſchule zu 
Mitte April und wäbrt 22 Wochen bis 


n g. [ 
ab wird „Bier“ auf der Bilhelmsbahn zum Frachtſatze 
= dieſe Klaſſe geltenden Bedingungen befördert, 


2443] 
der er⸗ 


ma ch u n 


Königliche Direction der Wilhelms bahn. 


olzminden beginnt der Sommerunterricht 
itte September. Der Winterunterricht beginnt 
mit dem 1. November, dauert 20 Wochen und ſchließt gegen Ende März. — Der S 


chüler 


erhält außer Unterricht noch Wohnung, Verpflegung und Unterrichtsmaterialien und zahlt 
für Alles jedesmal 6% Thlr. Bauhandwerker, Mühlen: und Maſchinenbauer, Schloſſer und 
Tischler, welche aufgenommen zu werden wünſchen, wollen ſich bei dem Vorſteher ſchriftlich 


melden. — Auch 


iſt derſelbe gern bereit, Technikern, Bauhandwerk⸗, Mühlen: und Maſchi⸗ 


nenbaumeiftern, Bauunternehmern ꝛc. reife Schüler aus der oberſten Klaſſe zu Police 5400 


und zuzuweiſen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig, in allen Buchhandlungen: 


Elegante Miniatur - Ausgaben. 


— ————— ñ ee. I en 


Blüthenkranz 
5 aa. 2 ic teen, 
erausg, von Rudolph Gottichall. 
5. Aufl. Höchſt eleg. geb. Pe Thlr. 


Hugo v. Blomberg. Bilder und Nomanzen. 
Eleg. br. 1% Thlr. Eleg. geb. 1% Thlr. 
Nudolpb Gottſchall. Carlo Zeno. Eine 
Dichtung. 2. Aufl. Eleg. geb. 2% Thlr. 
Rudolph Gottſchall. aja. Ein Lotos⸗ 


„ blumenkranz. Gleg. gebd. 27 Sgr. 
Karl von Holtei. Salefhe Gedichte. 08. 
verbeſſerte und 


ſehr vermehrte Auflage. 
Eleg. geb. ? 5 1% Sk 


Karl von Holtei. 600 Sprüche aus Jean 
Paul's Werken. In Reime gebracht. 
Eleg. cart. 27 Sgr. 


e eee HH HH Ha He Ha Ki 


Blüthenkranz 
morgenländiſcher Dichtung. 
Herausgegeben von Heinrich Jolowiez. 
Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 


Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. 
2. verm. Aufl. Eleg. broſch. 1% Thlr. 
Eleg. a m. Goldſchn. 1% Thlr. + 
ittershaus. Gedichte. 2. dean K 
verm. Aufl. Höchſt eleg. in Moſailband 
eh. Graf Strach . 
oritz Graf Strachwitz. Gedichte. 4. 7 
Geſammt⸗Ausgabe. Ehe eleg. a # 
2% Thlr. 


Nobert Urban. Der Hausgeiſt. Eine nach⸗ 7 
denkliche Geſchichte. Eleg. br. 241 Jer. 


Hei 


Die Mitglieder des 
ſich am nächſten 
des Gaſthofes zum „Löwen“ recht zahlreich ei 
Se. Majeſtät zu Höchſtdeſſen bevor 


es ohlauer patriotifchen Vereines werden ergebenſt eingeladen, 
Freitag, den 18. März d. J., Nachmittags 3 Uhr, 


in dem Saale 
um eine Gluckwunſch⸗ Adreſſe an 


— 


nzufinden, 


tehendem Geburtsfeſte zu berathen und zu unterzeichnen. 


— Gleichzeitig ſollen verſchiedene Vereins⸗Angelegenheiten beſprochen werden und die Auf⸗ 
nahme der neuangemeldeten Mitglieder ſtattfinden, weshalb dieſe Einladung auch allen den 
jenigen Kreis⸗Einſaſſen gilt, welche dem patriotiſchen Vereine beizutreten geionnen, Kap: 


Ohlau, 3 März 1864 


er Vorſtand des ohlauer patriotiſchen Vereins. 


Allen Herren Maurermeiſtern und 


daß ich vom heutigen Tage friſchgebrannten Stukkatur⸗ und Mauergips, 3 Sad 
2 Thlr., und echtes Marmormehl, à Scheffel 2 Thlr., bei mir am pe Fiſchm 


Bauunternehmern die ergebene Anzeige, 


arkt 


und Burgſtraße Nr. 1 vorräthig habe. Gleichzeitig erlaube ich mir darauf aufmerkſam 


u machen, daß ich alle Stukkaturarbeit 
ertige. [3476] 


[1019] 


Julius 


in Breslau, Ning 


empfehlen 


Pianoforte-Fabrik 


alte Taschenstrasse Nr. 15, 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pla- 
mino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


CO, Teppich⸗ Fabrik in Herford, 
g Nr. 52 (Naſchmarktſeite), Aſte Etage, 
ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppi 
tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene 
zu billigen, aber feſten Preiſen. 


nach jeder Zeichnung zu billigen Preiſen an⸗ 
N. Togniazzoni, Burgſtraße Nr. 1. 


Mager, 


2. 


engen, Läufer, Wachs» 
chlaf⸗ u. Pferdedecken, 
[1889] 


* 


der Tisch (Fond) verſchoſſen 
Erhaltung des eingewirkten M 


auf das Beſt 

Herren- Garderobe bei 
in 

Färberei, Druckerei, 


v 


Verblichene wollene Rad-Mäntel 


werden je nach ihrer Beſchaffenheit in den beliebteften Mode: 
Farben egal aufgefärbt; 


Bei werthvollen gewirkten Chäles und Tüchern, in denen 


Blonden, Points, Kanten-Mantillen werden ge: 
waſchen, gefärbt und appretirt; 


Tüll- Gardinen werden in einigen Tagen gewaſchen, 
Fuss- Teppiche, Möbelstoffe gereinigt, letztere auch 


N Garderoben-Reinigungs-Anstalt 
W. Spindler 
in b * 


Berlin. 


Annahme⸗Lokal in 
Breslau, Ohlauerstr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Stettin. Halle. Leipzig. Dresden. [2179] 


iſt, wird dieſer bei vollſtändiger 
uſters in schwarz hergeſtellt; 


e aufgefärbt; 
Erhaltung der Fagon gereinigt 
der 


Wasch-, Flecken- und 


on 0 


nz 


macht auf 
ſchwarze und 


Zeichnungen, Bati 75 
Long⸗Ebäles ſte, Organdi's un 


ſteuer⸗Regulirung ſeither engagirt waren, einen Mantillen in Wolle und Seide, nach 


Ausweis über ihre Entlaſſung aus dieſem 
Verhaltniſſe beibringen werden. 
Oppeln, den 11. März 1864. 
Der Bezirks⸗Kommiſſar, Ober⸗Regier.⸗Rath 
[2316] von Jeetze. 
Daz Relief (Schulze⸗Delitzſch) in Gyps, iſt 
bei uns, nach dem 5 gefertigt, 
vorräthig a Stück 5 Sgr. M. ogni 
Burgſtr. 1, am gr. Fiſchmarkt. [3484] 


in überraſchend großer Auswahl 
zu auffallend b 


in effektvollen Erſcheinungen, 


J. Ningo, Ohlauerſtraße 80, 


ſein großes Lager neueſter Frankfurter Meßwaaren aufmerkſam, als: 
epuleurte Seidenſtoffe, 


Er ch den neueſten 
d Barege, Franzo e gewirkte 
95 ipiabrö⸗ Mantel und 
Fagons copirt, und empfehle dies 
os und en detail 
Preiſen. 2094] 


neueſten 
en 
illigen 


J. Ningo, 
80, Ohlauerſtraße Nr. 80, vis-a-vis dem weißen Adler. 


Bücklinge und Sprotten bei Hermann Straka. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Kaufmann Julius Thiel zu Bres⸗ 
lau hat aus einem Wechſel vom 30. Septem⸗ 
ber 1863 gegen den Weinhändler I ſaac 
Hellborn, zuletzt in Dettelbach a. M., eine 
Wechſelklage wegen 290 Thlr. nebſt 6 pCt. 
Zinſen ſeit dem 30. Dezember 1863 und 3 Thlr. 
10 Sgr. 5 Pf. Proteſtkoſten und Proviſion 
bei uns angebracht. 0 

Gleichzeitig hat derſelbe einen Arreſt aus⸗ 
gebracht auf die dem Beklagten gehörigen, in 
der Verwahrung des Klaͤgers befindlichen 
Quantitäten Weine, und dieſer Arreſt iſt durch 
unſere Verfügung vom 6. Februar 1864 an⸗ 
gelegt worden. 444 

Zur Beantwortung der Klage und des an 
ee Arreſtgeſuchs, ſowie zur münclichen 
erhandlung haben wir einen Termin auf 
den 29. September 1864, 

Vormittags 11% Uhr, 

vor der unterzeichneten II. Deputation in deren 
Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem der ſei⸗ 
nem gegenwärtigen Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Weinhändler Iſaae Hellborn unter 
der Warnung hierdurch vorgeladen wird, daß, 
falls weder er ſelbſt, noch ein von ihm mit 
gehöriger Vollmacht verſehener, bei dem un- 
terzeichneten Stadtgericht angeſtellter Rechts⸗ 
Anwalt in dem Termine erſcheinen ſollte, die 
in der Klage und in dem Arreſtgeſuche ange⸗ 
führten Thatſachen für zugeſtanden, und die 
beigebrachten Urkunden für anerkannt erachtet 
werden. 

Breslau, den 10. März 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Deputation II. 

Friedens burg. 


[446] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 361 
das Erlöſchen der Firma: „Rud. Firle“ 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 9. März 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 14471 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
der Nr. 204 dieſes Regiſters eingetragenen 
offnen Handelsgeſellſchaft Wecker 8 Strem⸗ 
pel hierſelbſt eingetragen worden: 
a. daß die genannte Geſellſchaft ſich aufge⸗ 
löft hat und 
b. daß zu Liquidatoren beſtellt ſind 
1. — 8 Auguſt Leopold Strem⸗ 
pel hier, 
2. der Oekonom Guſtav Rudolpf Bern: 
us Wecker zu Hohendorf bei Gold⸗ 
erg. 
von denen jeder allein zu handeln befugt iſt. 
Breslau, den 9. März 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 

Montag, den 21. März d. J., Vormittags 
9 Uhr, werden im Gaſthof „zur Poſt“ in 
Katholiſch⸗Hammer folgende Nutz und Brenn⸗ 
bölger aus dem hieſigen königl. Forſtrevier 
zur öffentlichen Licitation geſtellt: 

1) aus dem Schutzbezirk Grochowe: 2 bir⸗ 
kene Rundlatten, 7 Stück dergl. Deichſelſtan⸗ 
gen, 11 Klftr. Kiefern⸗Scheitholz und 250 Klftr. 


iches Durchforſchungsreiſig; 
babe uch Cubes genisch⸗Möble: 
ftr. Kiefern⸗Scheit⸗ 


2 Alften. Eichen, 3% Al 
5 Be 15 Alftt. Sichen Epabelz; 

3) aus dem Schutzbezirk Kuhbrück: 250 Klftr. 
weiches Durchforſtungsreiſig; 

) aus dem Schutzbezirk Kl.⸗Graben: 8 Stück 
Eichen⸗ und 12 Stück Erlen⸗Nutzbolz, 8% Klftr. 
Eichen⸗ und Erlen ⸗Scheit⸗, Knüppel⸗ und 
Ah ag den Ehupheet roh 

aus dem utzbezirk Groß ⸗Lahſe: 130 
Klftr. weiches Sucher tungsreiſig; hf 

6) aus dem Schutzbezirk Burdey: 10 Stück 
Buchen⸗Nutzholz, 3 Schock kieferne Hopfen ⸗ 
ſtangen, 250 Klftr. diverſe Brenndolzer und 
150 Klftr. weiches Durchforſtungsreiſig; 

7) aus dem Schutzbezirk Frauenwaldau: 
208 Stück Kiefern-, 3 Stück Erlen⸗Nutzholz, 
77 Klftr. Kiefern⸗Scheit⸗ und Knüppelholz 
und 78 Alftr. weiches Abraumreiſig. 

Kuhbrück, den 12. März 1864. 

445] Der königl, Oberförfter Praſſe. 


ei dba rer weder 
u dem Bau eines Knappſchafts⸗Lazare 
in Königshütte ſollen: e 
1) Die Maurer⸗, Erb» und Lehmerarbeiten, 
2) Die Zimmerarbeiten, inc, Anlieferung 
der dazu nöthigen Materialien mit Aus⸗ 
nahme der Balkenhölzer, 

3) Die Schmiedearbeiten und 
4) Die Klemptnerarbeiten 
im Wege der Submiſſion verdungen werden. 

ie ait be. u haben portofreie, verſie⸗ 
gelte, mit der Au ſchrift: „Submiſſionsgebot, 
betreffend das Lazareth in Königshütte“, ver⸗ 
ſehene Offerten an den Unterzeichneten einzu⸗ 
teichen, in deſſen Büreau auch die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen die Arbeiten vergeben wer⸗ 
den ſollen, ſo wie die den Bau betreffenden 
Zeichnungen und Anſchläge täglich von 10 
bis 12 Uhr Vormittags einzuſehen ſind. 3 

Abſchriften der Anſchlags⸗Extracte und Sub⸗ 
miſſions⸗ Bedingungen, werden gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien verabfolgt. 

Die eingegangenen Offerten werden Don⸗ 
nerſtag den 31 März d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Gaſthof des Herrn Wernicke in Königs⸗ 
hütte eröffnet, 2442 

Beuthen OS., den 14. März 1864. 

Jackiſch, Privatbaumeiſter. 


[439] Bekanntmachung. 

Zu den diesjährigen Pflaſterungen im In⸗ 
nern der Stadt und in den Vorſtädten find 
800 Schachtruthen guter Sand erforderlich, 
die nach Bedürfniß geliefert werden müſſen. 
2 verſiegelt mit der Aufſchrift: „Sand⸗ 
lieferung zu den Pflaſterungen“ werden bis 
zum Nadal Monats 5 Ubr im Bureau VII. 
des Rathhauſes angenommen. 

Breslau, den 11. aRarı £ 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


— Jeden Jahnſchmer? 


eitigen ſchnell die königl. preuß. conceſſio⸗ 

—— 5. Vavidfohn 

Flacon 25, 12% und 7% — 2462] 
L. W. Egers, Blücherplaz 8, 1. Etage. 
136 Stück eichenes Stammholz 

verkauft das Dominium Schön⸗Elguth, Treb⸗ 

nitzer⸗Chauſſee, 1/4 Meile von Breslau. [3100] 


chen Zahn⸗Tropfen. R 


12468 Auktion. 

Freitag den 18. d. Mis., Nachm. 3 Uhr, 
ſollen verſteigert werden: Neue⸗Tauenzienſtr.⸗ 
und Löſchſtraßen⸗Ecke ca 20 Tonnen gelöſchter 
Kalk und demnächſt Neue⸗Tauenzienſtraße 15 
ebenfalls gelöſchter Kalk in zwei Gruben und 
1200 Stück Ziegeln. j 

Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſar. 


Auction. 


Morgen Donnerſtag den 17. März, 
Vorm. von 9 Uhr ab werde ich in meinem 
Auctions⸗Lokale, Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch, 

1 eien, 1 Lehnſtuhl, 1 Mahagoni⸗ 

Tiſch, 1 Lehnſtuhl mit Hirſchgeweihen, 12 

birkene Rohrſtühle ꝛc., einige Reſtaurations⸗ 

Sachen, ferner ca. 100 Stück ausgeſtopfte 

Vögel, 1 gute Doppelflinte und 1 Scheiben⸗ 

Jagdbüchſe, 1 Meſſinglampe, 1 Gebett Bet⸗ 

ten, Borzellan, Glasſachen, Haus⸗ und 

Küchengeräthe, ſowie : 

um 11 Uhr: 2 

19 Brodt Käfe, in einzelnen Partien, 

meiſtbietend verſteigern. 2359] 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Nachlaß⸗Auction. 


Freitag, den 18. März, Vormittags von 
u Uhr ab, werde ich Vorwerksſtraße 2a, eine 
Treppe hoch, 12660 


verſchiedene Möbel, Glas: u. VWor⸗x2 


ellanſachen, Kupferſachen, Damen⸗ 
leider, 2 Wanduhren ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


eigern. 0 5 
Guido Saul, Auttions:Commiflarius. 
CCC 


Josef Domany, 


Weinhändler in Arad (Unyarn), , 
empfiehlt zur gegenwärtigen Saiſon ſein 
beſt aſſortirtes Lager von dorzüglich guten 
billigen Gebirgsweinen aller Jahr⸗ 
gänge bis zu den feinſten Flaſchen⸗ 
weinen, und zwar: 2453] 

Weiß und Schiller⸗Weine von 

5% Fl. pr. öſterr. angefangen u. ſ. w., 

feine gewürzige Meneſer Rothweine 

von 12 Fl angefangen u. ſ. w., 

das Edelſte von Deſſert ⸗ und Orig. ⸗ 

Meneſer⸗Ausbrüche. 

Verkauf en detail & en gros. 
Vollſtändige Preis⸗Courants und ſon⸗ 
flige Auskünfte werden ſofort ertheilt. 


Ein rentables, in ſehr guter 
Lage befindliches Galanterie und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft, am 


hieſigen Platze, iſt anderweiti⸗ 
ger Dispoſitionen halber, zu ver⸗ 
kaufen. 
Einige 1000 Thlr. Anzahlung 
ſind dazu erforderlich. 
Selbſtreflectanten belieben ihre 
Adreſſen unter Chiffre P. B. 50 


in der Expedition dieſer Zeitung 
134790; 


franko niederzulegen. 


Die Obſtbanmſchule 


zu Kanth 
offerirt in den edelſten Obſtſorten: 


hochſtämmige Kirſchen à Schock 14 Thlr. 
7 Aepfel „ *.. 
n Birnen „ 108 


„ Pflaumen „, 1 
Kataloge werden auf Verlangen frank 


zugeſandt. J. Buchholz, 


13483] Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Ein sehr elegantes Pianino 
(Fabrik von Steinweg in Braun- 
schweig), Preis 200 Thlr. empfieblt 

das Fianoforte-Magazin von 

Jenke & S usen, 


Junkernstrasse 12. 


Zur Saat 
offerirt billigst: 
Pferdezahnmais, 
gelbe, blaue Lupinen, 
Wicken, Esparsette, 
Honiggras, 
Schafschwingel, 
kurzr., langr. Knörig; 
Pferdebohnen. 
div. Düngmittel, 
Weizen, &erste, Hafer. 


Ferdinaud Stephan, 


[2294] Comptoir: Weidenstr, 25. 


Obſtbäume! 


Aepfelbäume, zur Straßenbep nzung ges 
eignet, wie eine ai Weinſtöcke und Him⸗ 
beerſträucher, große rotbfrüchtige Sorte ſtehen 
billig zum Verlauf Mauritiusplatz 8185 8, 


par terre. 


Weiß. Zuckerrüben⸗Samen, 


beſte Qualität, Quedlinburger Waare, 63er 
Ernte, offeriren billigſt: 
J. H. Steinitz und Comp., 
Reuſcheſtraße 45. 


Hausverkauf. 


Ju verkaufen ift in einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt mit bedeutender Garnen en Hanz 
am Markte, worin ſeit Jahren ein im deſten 

enomme ſtehendes Wurſtwaaren⸗Geſchäft 
betrieben wird; gute Lage zu jedem Geſchäft. 
Frankirte Adreſſen unter A. D. 24 übernimmt 


6 Expedition der Bresl. Zeitung. [2385] 


Ein elegantes Conpee iſt preiswürdig zu 


verkaufen Kohlen ſtraße Nr. 7. 


— > so - — — u u — 
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Era aan men 


5 zu 12, 


die Präparate zu 100 preuß. Quart für 1 Thlr., zu 180 Ort. 


he ——— — una ua 2 —̃ — 
Ru 2 DER TR EN 
FERN * 5 * er ae 727 


I- Baker Guano Superphosphat, 


Schwefelsüm o 

I“ Chili-Salpeter. 
\ A Stassfurter Kan- Salz ete. % renten büligst, unter 
Paul Biemann & Co., 


an U. gelbe Saatlupine 


— 


Laut weit 5 

80 RER: eitung Nr. ” 
125 v. 15. d. Mis 

2. Beilage u. der 
Provinzial ⸗Ztg. 
und Nr. 11 vom 
ind. Monats 


2 Beilage des lundwirkh⸗“ 


5 NN ſchaftlichen Anzeigers und |. 

ER = Schleſiſchen Zeitung |. 

Pro 123 vom 13, d. M. 
G 4. Beilage 


pro 1864 


11 2 85 ” 


offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme als Producent Pohl's Nieſen⸗Futter⸗Runkelrüben und 


echten weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer-, 


Eß⸗ und Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗Samen und 


Nenheit Pohlissima Treib⸗Kartoffeln von meiner Samen⸗Anpflanzung in Dltafchin 1803 geerntet, mithin eigener 1863er 
Ernte, ſowie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie Land, Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und 
Grasſamen. insbeſondere der Futter⸗ Turnips und in der Erde wachfende Runkelrüben⸗Species, Möhrenſorten, Erdrüben und Krautſamen, ſowie 


Gemüſe⸗ ⸗Säme reien für Frühbeete und fürs freie Land in den vorzüglichſten Sorten und bewillige (außer marktgän⸗ 


gigen 


24, 50, 100 bis 200 Bi 
die bekannte billige Papierhandlung⸗ 


Samenſorten) bei Entnahme von 50 Thlr. 6 Procent und bei 100 Thlr. 8 Procenk Rabatt oder 8 
Friedrich Gustav Pohl. Breslau, Herren⸗Straße Nr. 5 


Piotographie- Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 


dern, die Preiſe ſind von 5, 10, 20 Sgr., l, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 
[20 


[2457] 
„nahe am Blücherplatz. 


95 


J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 


Zut Entfuſelung des Kartoffelſpiritus 


5 5 Stärke empfehle ich meine chemiſchen Entfaſelungspräparate, durch welche der rohe 

Spirktus auf jedem beliebigen Faſſe innerhalb weniger Tage auf köchſt einfache Weiſe ohne 

Deſtillation und oßme Holzk often zum feinften Weinſprit gereinigt werden kann und zwar 

für 1½ Thlr., zu 360 Ort. 
2 Ori für 2½ Thlr., nebſt Gebrauchsanweiſung. 

e Präparate find auch von den Herren Jügen und Fort in Kong zu denſelben 

Preifen zu Arete Lehrte bei Hannover, 1864. Kreplin. 

e ſt e. 

Die mir von Herrn E. Kreplin gelieferten Entfuſelungspräparate haben bei mir ihre 


Empfeblung vollſtändig gerechtfertigt, indem ich damit rohen Kartoffelſpiritus wie ’ 
als bei 


anfs Feinſte habe reinigen können. Die Koſten ſtellten ſich nur Einviertel jo boch, 
der Reinigung durch Kohlen. Aſchersleben. Gottfried Müller. 

5 Die mir von Herrn E. Kreplin Uberſandten Entfuſelungspräparate J., II., III. und 
IV. habe ich zur Entfuſelung von ſtarkem, 75 Gewichtsprocente haltigem, rohem Kartoffel⸗ 
ſpiritus verwendet. Das Reſultat war ein befriedigendes, indem nach dem Ablagern 
und beſonders nach dem Abziehen auf der Blaſe ein vVollſtändig fuſelfreier, ſehr an: 


gen he prit erhalten wurde, was ich hiermit der Wahrheit gemäß beſcheinige. 
Berlin, den 23. Februar 1864. Lipowitz, 
124520 (vereidigter Chemiker und Techniker.) 


Fit Fabrik und Bau- Unternehmer. 


Ein höchſt vortheilhaftes SHrundſtück, mit 2 Morgen unbebautem Quadrat: er 
Inhalt, direct an der größten frequenteſten Hauptſtraße in der Stadt Breslau, von 
2 Seiten Einfahrt, Vorderfront, nächſt der Eiſendahn und unfern der Oder belegen, 


wo jeder Fabrik⸗ Bettied ꝛc. 10035 Weng erhält, iſt zu verkaufen. Näheres unter 


poste restahte ante Breslan 6. U. [3475] 


A echt. Peru- Guano 13147, Stickstoff, 


gemabl. Knochenmehl 
Kuechenkoh jenmehl - 


| zur Bereitung von Superphosphat, 


"Garantie der Eelt heit: 


12177. Breslau, Oderstrasse 7, 1 Lie nd 


= ‚amer. 0 eiss, Mies. Ff erde. Mais 6er Ernte 


281 


franz. 1 Tr ino ee, 
rothe und weisse Kleesamen : verschiedener Qualität, 


dito 


* der Keimfähigkeit? [2178] 
reslan, 


er. Paul Biemann & Co., 
Die Pianof ſörte⸗Fabrif von Julius Mager 


e ein Abonnement, durch welches jeder Theilnehmer bei einer monatlichen Raten⸗ 

zahlung pon 5 Thaler binnen Jahresfrist (durch Auslooſung) in den Beſitz eines guten 

Ei Nel Ju runente gelangt. Die näheren Bedingungen ſind in dem Magazin Bal 
abrek, We Taſchenſttaße 15, einzuieben. [1658] 


1 il hl 


ete- Ge ten 


in allen Formen und Größen fertigt an und empfiehlt: [ 2 


f die gräſſich Henckel von. Donners marckſſche 
N torten⸗ und Champtteitein- Fabrik zu Yintonienbhlte (Sberſchleſtenh, 


=> Sberhemd en?! von Shirting, 15 und Piquec, in den neueſten 


Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
Atzens en Nos Le nn eta zu billigſten breiten die ee u. Wife han 
von S. Gräser, vorm. . . 


Fabiau, Ring 4 1891] 


SGießmannsdorfer Preßhefe, 
Feinſte Strahlen⸗ und Prima⸗Stärke, 


5 Emmenthaler Käſe, eigene Fabrik, 


5 erf die Fabrik Niederlage Friedrich⸗ „Wilhelmstraße Nr. 65. 
Beſtellungen auf Preſihefe zum Veorſtebenden Feſte werden ſchleu⸗ 


eue Mittwoch, empfiehlt: u 
Itiſche Blut, und Leberwurſt 
G. F. Dietrich, Hoflieſerant, (iss. 


"Shine Nr. 2 und Neue⸗Schweidnſtzer⸗Straße 18, in Herrn Galiſch' Hotel. 


Große türliſche Pflaumen, I Nene Schotten⸗Herin 
von. neuem Transport, das Pſo. ee bel das Schock 1 Thlr., ſehr. 1 


5 Pfd. 27 Sgr., im Ctr. Se owie Plans) zun Meriniren, 


men⸗ „Muß das Pfd. 3 S die ſcanne 5 partieweſſe billiger bei 
Paul Neu 7 995 Ohlauerſtr, 27. 14 66] e Eee 29. 


I . { KEN 


\ * — 
2 


öfferiren Hilligst unter Garamie 


| Alle Sorten Gemüſe⸗, Blumen⸗ und Gras⸗ 


jeſort; zu, verkaufen. I 


1 W 4 

I 

* . ER 
2 N 
208 8 . REN ee 


Aus meiner rein gezüchteten 
nn 
120 bis 150 Stück 


„ARE 
2 N Schaf⸗Verlauf. 
er Negretti⸗Heerde find zu verkaufen, 
reſp. nach der 88 a een; 

zweijährige wollreiche ſtarke Schafe, zur Zucht 
ſich ganz vorzüglich eignend, und erſuche ich 


Fe das Vieh vor der Br 


bejeben. 2127 
Mallin, Poſt⸗Station Neubrandenburg 
und Penzlin in Mecklenb Echrod 

röder. 


Ausverkauf. 


Rur um zu räumen, werden: 

1 Mangel, 
große und kleine Fenſter, 
3 eiſerne Kaminthüren, 
2 große Thüren, wopon eine ganz neu, 
J eichene Hatsthür 

billigſt verkauft Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 12, 

1 Stiege, bei Herrn Kürſchner. 


Höchſt beachtenswerth für junge 
Kaufleute. 

In der Kreis- und Garnſſonſtadt Grottlau 
iſt ein Geſchäftslokal in beſter Lage, be⸗ 
ſonders zu einem Specerei⸗ oder Deſtillations⸗ 
Geſchäft geeignet, mit genügenden Räumlich⸗ 
keiten zu verpachten oder zu verkaufen. Zu 
erſterem Geſchäft iſt die vollſtändige Einrich⸗ 
tung vorhanden. Näheres zu erfahren durch 

[2441] Albert Bahr in Patſchkau. 


Eine Er Nane von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles 3 15 was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 

Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
5 e das Wachsthum 5 au 


e Weiſe und er 
150 N 
jungen Leuten von 17 Jahren an 


ſchon A ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
8 durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
— getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo häu gen Marktſchreiereien 
— zu verwechſeln. ‚Dr, Wakerſons's Haar: 
G A. Melonen, 50 1 
un r., iſt nur echt zu beziehen 
- durch das Comtoir von 28. Peters 
in Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In 
Breslau befindet ſich eine N e 
bei 8. 
G. Schwartz, Oblanefte. A. 


2470] 


ſamen, rolh und weißen Klee, Lucerne und 
Saallein, oſſernt in beiten leimfähiger 8 


zum billigften Preiſe: 
Heinrich, Wilh. Tietze, 
Schweitniherſt. 39, im ſildernen Krebs. 


t r oder Butterhändler, die 
Sta ke Mutter nach hier, für 


Sommer unt Winter zu liefern, belieben Ihre B 
Adreſſe. uh F. 135. poste fzestaute Berlin 


MM ſenden [2312] 
5 Verfank eines Hotels. 
Lin Ben Ala iſt mit ſämmtlichem 
Inventario wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
Portofreie Anfragen 
bittet man in der Expedition der Breslauer 
Zeitung unter der e e eee , , 
geben. 124 39] 


Hagrfärbe⸗Fommade, 
Haare und Bart anche e 
8g. . 2 Blade 8, 1. ui 


* ofie Auswahl von Rete 
Befäen ı ll. Kuöpfeu, ehe, 


| geruchloſe. Schweißblätter empfiehlt 


Carl Beimolt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Korecke. 
Brit e . 


in verſchiedenen Wenn geeicht und > er: 


ef 7 ſind u ehr bi ill bauen r wegen 
Min an 8 zu enen bei 


Gotthold Eliason, 


Neuſcheſtr. 63. 


6 a Det eee h 
ueur, eth, o 9 empſte 

en i 5 Chrambach, 
3014] "Sraupenfr, 1 


[2369] 


Wein⸗ „% 419 
Liqueur⸗ und Etianetts 
020 arren⸗ 
pfiehlt in. rößter Auswahl 1 
— ee Nosmarkt 9 


Ren 8 2 1 4 


HN 2 


Dh neues Boller Baar, N 


e n 


= Nen e Perlen, 2 S 
Silber 


b Ra zu kaufen geſucht 


1890) 
Miemerzeile Nr. 9. 


Schwaben ⸗Tod, 


giftfreies, für Menſchen und Haustbiere | 


ganz unſchädliches Pulver zur Vernich⸗ 
tung der Schwaben, le und Grillen, 
Schachtel 10 Sgr. [2463 


Ratten⸗ und Mäuſekerzen, 


zur ſicheren Vertilgung der Ratten, Feld⸗ und 
Pee für Menſchen ungefähr 2 
Das Pfd. 25 Sgr., 4⸗Pfd. 7% S 


L. W. Egers, * Was 5 


Zinkblech 


in allen Dimenſionen halten auf Lager und 
verkaufen zu Fabrilpreiſen: 
Züt üttner & Katz, in Kattowitz. 


Frz. helles Harz!!! 5 


habe ich noch einige hundert Centner a 9% Thlr. 

frei Berlin, desgl. Sanford-Blauholz6 act 

3 3% Sgr. abzulaſſen. 2324] 
Franz Darre in Breslau. 


Anilin!!! 
Prima in Cryſtallen Roth à 9 Thlr., lila und 
blau & 11 Thlr. per Bo. in bekannter Güte 
[2323] Franz Darre in Breslau. 


Gall:Seife, 


verhindert das Ausgehen der Faden, ſtellt 
mattgewordene wieder her und nimmt alle Theer⸗ 
und Fettflecke fort. Stück 2%, Sgr. [2461] 

L. W. pe⸗ ühefe 1. Etage. 


empfange nr in beſter triebfähiger 
Qualität und erſuche meine auswärtigen 


Abnehmer um, rechtzeitige Beſtellungen. 


Gotthold Eliaſon, 


Neuſcheſtraße 63. 2368) 


Hamburger Speck⸗Bücklinge, 
Kieler Sprotten, ger. Lachs, auch Rhein⸗ 
Lachs, beſte Stralſunder Bratheringe, 
große Neunaugen, mar. Aal, Aal⸗Rou⸗ 
laden, Aal, Bricken, ger. Aal, Kräuter⸗ 
Gewürz⸗Heringe, die erſten pomm. Speck⸗ 
Bücklinge aus eigener Räucherei, vorräthig 
bei A. Neukirch, Nikolaiſtraße 71, 

in Cand. philol., evang. Conf., wünſcht 

eine Hauslehrerſtelle zu übernehmen. Eine 


8 Adreſſe erbittet derſelbe unter P. P. 
poste restante Freiburg in Schl. [2465] 


n preußiiche: 
dritte Prüfung beſtanden bat, 
im Staatödienfte ſteht oder dieſen verläßt, 


Meldungen unter: [3416] 
M. K. 17. Breslau poste rest. 
Diseretion ſelbſtverſtändlich. 


Ein Agent in Stettin wünſcht die Ver⸗ 
tretung einer renommirten ſchleſiſchen 


Kohlengrube zu übernehmen und erbittet Ge 


Offerten sub. sub. W. T. poste restänte Stettin. 
Ein junger junger Mann, in einem hieſigen leb: 


ai nicht 33. K Mon! 


findet eine angemeſſene dauernde Stellung. | 


er 
Ein Führer durch die Stadt, 


Von Dr. H., Luchs. 5 
Int einem lithograplütten, bis auf dle % 
neueste Zeit vervollständigten Plane 8 

der Stadt. [135] & 
ge. 


Dritte 
8. 1863. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. % 
Verlag von Eduard 8388 £ 


D 


Fur bedeutende, unweit Berlin ge⸗ 
legene e en und Ziegeleien mit 
Dampfmaſchinen⸗Betrieb wird als Ober⸗ 
Aufſichts⸗ u. Inſpektions⸗Beamter eine 
geeignete, ſichere Perſönlichkeit zum 
fofortigen oder ſpäteren Antritte geſucht. 
Strenge Controle des Arbeiter ⸗ Perſonals, 
Kaſſenführung zc., find die Anforderungen. 
Fachkenntniſſe werden nicht zur Bedingung 
gemacht. Im Uebrigen iſt die Stelle don 

auer, mit einem ſeſten Jahresgehalt von 
700 Thlr., freier für eine Familie ausreichen⸗ 
der Wohnung, Brennmaterial, Garten und 
Rebeneinkünſten verbunden. Nähere Auskunft 
ertheilt H. Maaß in Berlin, Annenſtr. 47. 


Ein junger Mann, von achtbaren Eltern und 
mit den nöthi 4 Schulkenntniſſen ver⸗ 

ſehen, findet als Lehrling eine Stelle in der 

Eiſengießerei. Moritz Pringsheim. 


Für ein hieſiges Handlungshaus wird ein 
junger Mann iſraelitiſcher Confeſſion, mit 
den beſten Schulzeugniſſen an als Lehr⸗ 
ling geſucht. Stähees unter Ch 1115 5 5 
poste restante Be au, 


Gesueht 
für Johanni in der Sehweidnlizer-, 
Carls- und Junkernstrasse, ‚oder 
deren Nähe, eine Wohnung von 
3 od. 4 Stuben nebst Zubehör, Gef. 
Oflerten abzugeben in der Apotheke, Ecke 
Schweidnitzerstrasse und Hummerei, [3469] 


Eine elegante Wohnung von 5 Piecen nebſt 


Corridor iſt Neue⸗Taſchenſtraße 20 drei 


Treppen zu Oſtern zu vermiethen. 
daſelbſt in der Bel⸗Etage. 
n EM after > ML SEEN, 
Eine möblirte Stube mit Kabinet iſt zum 
1. April zu beziehen alte Sandſtraße 12. 


— . — ́ —1D'T(1T2g——ĩ;ĩQQ ͥ g 
Eine herrſchaftliche Wohnung, per 

terre, mit Gartenbenutzung, auch mit, 
e iſt zu vermiethen a 


Oderſtraße 14 Sinn Aaer 


zu Oſtern zu vermiethen 


Näheres 
3478] 


Ein wohlgemeinter Rath! 


EN, ein gut Quartier iſt Gold werth! 


K. nig von ab nur in: 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 15. März 1864. 
feine, mittle, ord. d. Waare. 


Weizen, weißer 62 — 54 60 50 e Sr. 
dito gelber 57— 58 56 51 75 

Roggen 39— 40 38 2 * 
P 35— 7 33 3031 „ 
E 28 — 29 27 25—26 „ 
fen sm 38407 


haften Eu gros- Geſchäft, noch ae 1 Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 


Buchführung vertraut ſucht pr. 1. Apri 
anderweitig bald. En jagement: BR enter 
beliebe man unter Chiffre 1 8 
uöete restante niederzulegen. 3464] 


in junger Mann, der ſeit mehreren Jah⸗ 
ren in einem Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ ⸗Geſchäft 
ſervirt hat und die doppelte Buchführung ver⸗ 
ſebt, ſucht zum 1, Mai anderweit Stellung. 


FCC ˙ V SER 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
n 196 186 176 Sgr. 
Winterrübſen . 18 7 108% BB e 
Sommerrübſen . 156 146 136 „ 


Amtliche Börſennotiz für 10% Kaxtoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
121 à 13% Thlr. bez. 


Franco Offerten werden unter R. 105 post üñößvðẽ—“ł..ĩ . ĩð —' 
lestante Bunzlau erbeten. [2438] 14. u. 15. März Abs. Au. g. G. Nchm. U. 
Ei junger verlafibarer — wel- | Vufter. beo“ 382750 7 3797757 
cher fertig polnifch ſpricht und in der | Luftwärme ＋ 6,2 36 + 10,2 
Bud führung bewandert iſt, wünſcht Termin | Ibaupunſt + 0% + 11 + 24 
ſtern d. J. eine Stellung als Beamter oder | Sit uſtſaͤtligund  6396L  BOpEt. 51n6t, 
Hofverwalker. Gef. Offerten sub M. U. Neisse | Wind W SWẽ̃ S 
poste © stante ianeo e 2487] J Wette. trübe heiter wollig 


— . 
Breslauer Bürse vom 15. März 1864. Amtliche Notirungen. 


Inland. Fonds. Zf 


Freiw. St.-A. 44 — dito 


3 
Kosel-Oderb. 4 


in. Brgw.-A. 5 25 B. 


Ad Brsl. Gas-Act. 5 


H Brief] Geld. 21 
sel-U Sch les. ed e e e 5 AWohrlken en 

Weis iau, — 4 1000 1 % a — dna. Fonds. 

dito ini dito, Litt.A.|4 den een Pindbr./4 794 B 
Hamburg dito Rust.|4 1000 ER \ dito Sch.-O. 4 8 

dito en dito Latt. C. 4 100 — | Krak,-Obschl. A | 13 — 
Londůn dito Litt. B. 4 — — [Oest. Nat.-A. | 67 B. 

e 3 — dito 33 — Italien. Anl. 5 e B 
Paris . — Ischl. Rentnbr. 4 981 — | Oester, L.v,006 7 
Wien öst. W. u — Posen. dito 4 951 — 88900 . 153 f 
Frankfurt. — Schl. Prv.-Obl. 43 — pr. St. 100 F 
Augsburg — Bisenb,-Prior.-A, Ausländ, Elzer. 
1 — ,,,.]|BroleScher. | 043 pb. | 64 B- 

dito 4 313 Pr ne h — 
. — L 28 — 
5 u 110) | — Bere ar A Tr N Gal, Ludw. 5 
Poln. Bank-Bül.|— | — Mn —5 17 9411 Silb.-Prior. 5 25 
dito 858 erschles.. 4 5 

Russ. Wälhr Eu dito 43 991 901 Ind.-u.Bergw..A, 
sl er dito Fe Er) u er Feuer-V. 4 2 


18541441094 Inl ‚Risenb: St.-A. 


18564/1004 

dito 18595 054 
Präm.-A. 18: 5440 180 
St.-Schuldsch. 330 89 
Bresl. St.-Obl. 4 — 


dito a 
Posen. Prdbr. 4 — 


Rheinische 


Verantw. 


Jold- u, Pa Hold. u, Papiergeld Brief] Ge Brief. hr [Köln-Minden.l4 
96 
1 dito Stamm- 


eiern 
82 
EEE: 
B 
5 
— 


Schl. Zukh.- A. 


cn und ausl. 

|| na u. Ohl. 
Schles. Bank 4. 

Schl. Bank. -V. 
Hyp.-Oblig. 43 
1534 —} bz. Disd-Com-A. 4 
„ Darmstüdter. 4 x 
Oester- Credit | 763 . 


1024 bz. 
100 B. 


1-Oderb. h 560 B 
1 3 4 — Kose Posn.Prov.-B.'4 
20] Opp.-Tarnw..|4 63-6 b. / Genf.Cred.-A.|4 5 
Pos. Ored, 8 Me ‚me a 


ſtraße Nr. ze 33. . 


— wur enen 


